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Einkommenſtatiſtik und Einkommenſteuer. 
E 

Die vor nunmehr 25 Jahren als Organ des öͤkonomiſchen Libe⸗ 
ralismus von Dr. Faucher begründete „Vierteljahrſchrift für Volks⸗ 
wirihſchaft, Politik und Culturgeſchichte“, deren Redaction neuerdings 
nach dem Tode ihres bisherigen verdienſtvollen Herausgebers Dr. med. 
Eduard Wiß in die Hände ihres langiährigen Mitarbeiters Dr. Karl 
Braun, des Altmeiſters des Mancheſterthums, übergegangen, bringt 
in ihren neueſten Heften intereſſante „Beiträge zur Einkommenſtatiſtik 
von Preußen, Sachſen und Großbritannien nebſt Bemerkungen über 
Einkommenbeſteuerung“ von Dr. Adolf Soetbeer, dem bekannten 
Göttinger Gelehrten, aus denen wir einige beſonders intereſſante 
Daten und Streitpunkte hervorheben möchten. 

In den 11 Jahren von 1876 bis 1886 hat ſich die Bevölkerung 
Preußens (ohne Hohenzollern) nach den Steuerrollen von 24,8 Mil⸗ 
lionen auf 27,8 Millionen, alſo um 12 pCt., die Zahl der als ſelbſt⸗ 
erwerbend eingetragenen Cenſiten von 8,4 Millionen auf 9,6 Mil⸗ 
lionen, alſo in demſelben Verhältniß, das präſumtive Einkommen der 
Bevölkerung dagegen don 7875 Millionen Mark auf 8884 Millionen 
Mark, alſo um 13 pCt. vermehrt. Dieſe 9,6 Millionen Cenſiten des 
Jahres 1886 ſcheidet Soetbeer je nach dem Umfang ihres Einkommens 
in 6 Klaſſen: Es haben nämlich von ihnen A. ca. 4 Millionen oder 
42 pCt. ein „dürftiges“ Einkommen unter 525 Mark, B. ca. 5 Mil⸗ 
lionen oder 52 pCt. ein „kleines“ Einkommen von 526— 2000 Mark, 
C. noch keine halbe Million oder 4 pCt. ein „mäßiges“ Einkommen 
zwiſchen 2000 und 6000 Mark, D. eines „mittleren“ Einkommens 
von 6000— 20 000 Mark erfreuen ſich nur 77 779, E. eines „großen“ 
von 20 000-100 000 M. nur 10 123 und F. eines „ſehr großen“ 
über 100 000 Mark nur 737 Cenſiten. 

Und zwar betrug das präſumtive Geſammteinkommen: bei Klaſſe A. 
über 1½ Milliarden, bei Klaſſe B. über 4 ½ Milliarden, bei Klaſſe C. 
fat 1½ Milliarden, bei den Klaſſen D., E. und F. ungefähr 750 
bezw. 400, bezw. 150 Millionen Mark. Während alſo die beiden 
ärmſten Klaſſen zuſammen 95 pCt. der Bevölkerung bilden, beſitzen 
fie nur 70 pCt. des Volkseinkommens, indeß den übrigen 5 pCt. 
der Bevölkerung 30 pet. des Volkseinkommens zufällt. Dabei find. 
die oberen Klaſſen notorifch wohl relativ zu niedrig eingeſchätzt, in 
Wirklichkeit alſo iſt der Antheil der ärmeren Klaſſen am National⸗ 
einkommen noch geringer, der der reicheren Klaſſen noch größer, als 
vorſtehende Zahlen es veranſchaulichen. 

Die Entwickelungstendenz dieſer Einkommens vertheilung ergiebt 
ſich aus einem Vergleich der Jahre 1876 und 1886. Er führt zu 
folgenden Reſultaten: 

Die unterſte Klaſſe, welche das geringſte Einkommen beſitzt, hat 
ſich um 22 pCt. und wenn man die Angehörigen mit in Betracht 
zieht, ſogar um 31 pCt. vermehrt, während die Geſammtbevölkerung 
im gleichen Zeitraum nur um 12 pCt. geſtiegen if. Das Durch⸗ 
ſchnitts⸗Einkommen dieſer Klaſſe betrug im Jahre 1876 pro Kopf 
208 M., im Jahre 1886 nur 194 M., iſt alſo um 6 pCt. geſunken. 
Die zweitniedrigſte Klaſſe, die der kleinen Einkommen, iſt faſt ſtabil 
geblieben; fie zeigt nur eine Zunahme von 7 pCt. in der Zahl der 
Cenſiten und von 5 pCt. in deren Geſammteinkommen. Bei der 
dritten Klaſſe, dem Mittelſtande, iſt die Zahl der Cenſiten um 
13 pCt., ihr Geſammteinkommen um 15 pCt., das Einkommen pro 
Kopf von 833 auf 855 M., alſo um ca. 3 PCt. geſtiegen. Die 
Cenſiten mit einem Einkommen von 6000 — 20000 M. find hin⸗ 
gegen, ebenſo wie ihr Einkommen, um ein volles Dritttheil (über 
33 pt.) gewachſen und in noch ſtärkerer Proportion iſt die Zunahme 
bei den „oberen und oberſten Zehntauſend“ vor ſich gegangen: die 
Zahl der Genfiten mit mehr als 20000 M. Einkommen ift von 
1876—1886 von ca. 8000 auf faſt 11 000, ihr Geſammteinkommen 
von ca. 399 Mill. Mark auf ca. 535 Mill. Mark geſtiegen. 
Während alſo dieſe Klaſſe 1876 noch nicht Yon pCt. aller 
Cenſiten ausmachte, und faſt 5 pCt. des Nationaleinkommens be: 
zog, bildete fie 1886 über ¼ % pCt. aller Cenſiten und bezog 
6 Et. des Nationgleinkommens. Zu den höͤchſten Stufen (von 
480 000 M. aufwärts) waren im Jahre 1876 zuſammen 24 Cenſiten 
mit 26 Mill. Mark, im Jahre 1886 dagegen 33 Cenſiten mit 53 
Millionen Mark veranlagt. Unter jenen 24 domicilirten damals 4 
im Regierungsbezirk Breslau und 6 in Berlin; von dieſen 33 
wohnen jetzt nur noch 2 im Regierungsbezirk Breslau und 13 in 
Berlin. 

Alle dieſe Zahlen ſcheinen zu beweiſen, daß die Vertheilung des 
Voltseinlommens ſich fortdauernd nachtheilig für das Allgemeinwohl 
und den ſocialen Frieden entwickele, daß die Reichen immer reicher, 
die Armen immer ärmer werden, während der Mittelſtand im Rückgange 
begriffen iſt. Soetbeer ſucht dies Reſultat allerdings durch verſchiedene 

gungen abzuſchwächen. Er vermuthet, daß auch aus der 
unterſten Stufe der „dürftigen“ in die vorletzte der „kleinen!“ Einkommen 
ein beſtändiges Aufrücken in größerem Maßſtabe ſtattgefunden habe, 
und nur deshalb in der Statiſtik nicht zum Vorſchein gekommen fei, 
weil bei der Veranlagung zu den neuerdings ſteuerfrei gewordenen 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer zwiſchen den Vermögen von 420 
bis 660 M. und von 660 bis 900 M. nicht mit gleicher Sorgfalt 
unterſchieden werde wie dies bei den höheren Vermögen der Fall ſei. 
Er weit ferner auf die außerordentliche Zunahme der Spareinlagen 
und der Lebensverſſcherungen hin, von denen feiner Meinung nach 
die erſteren größtenteils auf die unteren Einkommensklaſſen, die 
letzteren auf den Mittelſtand entfallen. Die Zahl der Sparkaſſenbücher 
iſt allerdings in Preußen in der Zeit von 1876—1885 von 2 auf 
4% Millionen, der Betrag der Einzahlungen von 395 auf 635 
Millionen, der der Rückzahlungen von 293 auf 487 Millionen und 
der Einlagebeſtand am Jahresſchluſſe von 1221 auf 2260 Millionen 
Mark, ebenſo der Beſtand der (deutſchen und preußiſchen) Lebens⸗ 
verſicherungen in derſelben Zeit von 544 275 Perſonen mit 1757 
Millionen auf 755 532 Perſonen mit 2973 Millionen Mark Capital 
geftiegen. Wie ſich dieſe Zahlen aber auf die einzelnen Klaſſen der 
Bevölterung vertheilen, dafür fehlt es doch an exacteren Anhalts⸗ 
punkten. Etwas beweiskräftiger erſcheint Soetbeers Hinweis darauf, 
daß die Einkommenſtatiſtik des Königreichs Sachſen allerdings eine 
Verſchiebung zeigt, welche auf ein allmäliges Hinaufrücken der unterſten 
in die vorletzte Einkommenſtufe deutet, während ſich doch ſchwerlich 
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vorausſetzen laſſe, daß in dieſer Hinſicht eine weſentliche Verſchiedenheit 
zwiſchen Preußen und Sachſen obwalten könne. Endlich betont er, 
daß die Vermehrung des Reichthums nicht in der Weiſe erfolge, daß 
die Zahl der Reichen ſtabil bliebe, und ihr Einkommen immer ſtärker 
wachſe; ſondern indem bei gleichbleibenden Durchſchnittseinkommen die 
Zahl der reichen Perſonen ſich anſehnlich vergrößere. 

Aus der ſächſiſchen Statiſtik, die übrigens auf rationellerer 
Baſis, als die preußiſche ruht und beiſpielsweiſe auch die verſchiedenen 
Quellen des Einkommens (Grundbeſitz, Renten, Löhne, Handel und 
Gewerbe) unterſcheidet, ſei hier nur die eine Thatſache regiſtrirt, daß 
ſich von 1879 bis 1886 das Durchſchnittseinkommen jedes Cenſiten 
von 856 Mark auf 945 Mark, reſp. pro Kopf der Bevölkerung von 
336 Mark auf 375 Mark gehoben, der Wohlſtand des Landes alſo 
in dieſen 8 Jahren trotz der eingetretenen Depreſſion der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Induſtrie und des Handels, ſowie des Sinkens der meiſten 
Großhandels-Waarenpreiſe, einen ganz bedeutenden Fortſchritt auf: 
zuweiſen hat, was auch andere Ziffern, z. B. Erhebungen über den 
Fleiſcheonſum, vollauf beſtätigen. 

Wie ſehr ſchrumpfen aber die preußiſchen und ſächſiſchen Zahlen 
zuſammen gegenüber den enormen Vermögen, und der enormen Ver⸗ 
mögensungleichheit in Großbritannien! Während in Preußen 1886 
die Bevölkerung 28 Millionen, ihr Geſammteinkommen 8884 Mill. 
Mark ausmachte, betrug die Bevölkerung Großbritanniens 36 Mill. 
und ihr Geſammteinkommen 25 190 Mill. Mark, das Durchſchnitts⸗ 
einkommen pro Kopf mithin dort 314 Mark, hier 690 Mark. Die 
britiſche Einkommenſteuer beginnt überhaupt erſt mit Einkommen über 
3000 Mark; dieſelben belaufen fi) zuſammen auf ca. 14 000 Mill. 
Mark, in Preußen dagegen nur auf ca. 2100 Mill. Mark, alſo etwa 
½ oder im Verhältniß zur Bevölkerung ¼! Lediglich aus Handel 
und Gewerbe zogen in England ein declarirtes Einkommen von 
20 000-100 000 Mark 20 534 Cenſiten mit 753 Millionen Mark, 
und ein ſolches von über 100000 M. 3167 Cenſiten mit 857 Mill. 
Mark. Thalſächlich find jene Einkommen aber noch weit größer, als 
ſie deelarirt werden, und die an der Duelle beſteuerten Einkünfte 
aus Grundbeſitz, Landwirthſchaft, Zinſen und Renten, Eiſenbahnen 
und Bergwerken, zuſammen ungefähr / des Geſammteinkommens 
bei obigen Zahlen ganz außer Acht gelaſſen. Gehälter über 3000 M. 
bezogen 1884 in England 184 122 Perſonen mit zuſammen 
595 Mill. Mark, darunter 23 282 Beamte und Angeſtellte mit 
Gehältern von 8000 Mark und darüber, zuſammen 325 Mill. M. 
oder durchſchnitllich ca. 14000 Mark. In Preußen wird die Zahl 
der öffentlichen oder Privatbeamten, die über 8000 Mark Beſoldung 
erhalten, ſchwerlich den zehnten Theil ausmachen. Die oberen Klaſſen 
ſind alſo in England unvergleichlich reicher, als bei uns, die unteren 
dagegen dort anſcheinend faſt eben ſo arm, wie hier, weshalb ja auch 
die ſocialen Gegenſätze dort bereits einen weit ſchrofferen Charakter 
angenommen haben. Dr. H. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 18. April. [Boulangismus und Bonapar: 
tismus.] Man hat in Frankreich den Vorſchlag gemacht, alle De⸗ 
peſchen, welche der frühere General Boulanger an ſeine Freunde oder 
die Regierung gerichtet habe, geordnet zuſammenzuſtellen und zu ver⸗ 
öffentlichen, um ihn der Verachtung und der Lächerlichkeit preiszugeben. 
Man darf jedoch erwarten, daß eine ſolche Maßregel ſich ebenſo un⸗ 
wirkſam zeigen werde wie der bisherige Nachweis der Doppelzüngig⸗ 
keit und der komiſchen Maskeraden, welche der neue Prätendent auf⸗ 
geführt hat. Ein altes Wort will zwar wiſſen, daß die Lächerlich⸗ 
keit in Frankreich tödte. Aber die Geſchichte lehrt das Gegentheil. 
Hätte die Lächerlichkeit getödtet, ſo wäre Louis Napoleon niemals 
auf den Thron gekommen. Vielleicht iſt es an der Zeit, der 
Vorgänge zu gedenken, welche ſchließlich zu dem dritten Kaiſer⸗ 
reich führten. Prinz Louis Napoleon ſpielte eine geradezu 
komiſche Rolle, als er im Jahre 1836 den Putſch von Straßburg 
verſuchte, an die Spitze des vierten Regiments trat und den General 
Voirol mit der Anſprache überraſchte: „General, die Garniſon von 
Straßburg folgt meinem Ruf, der Thron Louis Philipp's iſt unhaltbar 
geworden. Entſchließen Sie ſich, beftimmen Sie ſelbſt den Rang, 
unter welchem Sie commandiren wollen; in einer Stunde wird alles 
gethan ſein, und ich marſchire dann nach Paris.“ „Sie gehen nach 
Paris?“ fragte Voirol langſam. „Ja, nach Paris. An der Spitze 
der Garniſon von Straßburg, welcher die von Nancy, Metz, Verdun 
folgen werden.“ „Mein Prinz, ich wünſche Ihnen dann eine glück⸗ 
liche Reiſe.“ Eine halbe Stunde ſpäter war der neue Kaiſer eingeſperrt, 
und er dankte Gott, daß Louis Philipp die Gnade hatte, ihn, gegen ehren⸗ 
wörtliche Verpflichtung, zehn Jahre in Amerika zu bleiben, auf die See ſchickte 
und ſchließlich in Newyork abſetzen ließ, wo Louis Napoleon als echter 
gewerbsmäßiger Hochſtapler ſein Leben friſtete. Er hatte ſein Ehren⸗ 
wort verpfändet, zehn Jahre in der neuen Welt zu bleiben, um die 
Komödie von Straßburg vergeſſen zu machen. Aber im September 
1837 langt er ſchon wieder in Hull unter dem ſchlichten Namen 
eines Herrn John Smitt an, und bald treibt er in England ein 
Leben, daß er bald gewerbsmäßiger Spieler, bald Geheimpoliziſt, bald 
Gründer und Jobber ſein muß. Da bietet ihm Mazzini ſeine Unter⸗ 
ſtützung an, wenn er Frankreich zu einer Republik machen wolle. 
Natürlich iſt Louis Napoleon ſofort bereit; aber den Mazziniſten fallen 
die Proclamationen in die Hände, die er bereits für den „Kaiſer“ 
hat drucken laſſen, und nur noch wohlgezählte fünfzig Mann machen 
ſich auf den Weg, um abermals Frankreich zu erobern. „Es lebe der 
Kaiſer!“ ertönte es aus fünfzig trunkenen Kehlen; die ſechs Mann 
ſtarke Zollwache von Boulogne wird überwältigt; Napoleon ſelbſt in 
glänzender Generalsuniform, einen zahmen lebenden Adler auf der 
Schulter, nähert ſich der Stadt, fordert die Truppen auf, ihm zu 
folgen und ein einziger Offizier ſtellt ſich unter die Fahne des neuen 
Kaiſers. Da ertönt Trommelwirbel. Die Truppen nähern ſich und — 
Kaiſer und Heer ergreifen das Haſenpanier. Dieſes Mal ſollte Louis 
Napoleon nicht ſo glimpflich davonkommen, als nach dem Straßburger 
Putſche. Der Staatsgerichtshof verurtheilte ſeine Complicen zu 
zehn bis fünfzehn Jahren Gefängniß, ihn ſelbſt aber zu ewiger 
Gefangenſchaft in einem Staatsgefängniſſe. Sechs Jahre ſpäter, 
da er von Ham entwich, um bald darauf Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zu werden, bewährte ſich die Bemerkung, mit welcher 
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er den Urtheilsſpruch aufnahm: „Zu ewigem Gefängniß? In 
Frankreich giebt es nichts, was ewig iſt. Dieſes Wort 
ſollte aus dem Wörterbuche der Franzoſen für immer geſtrichen 
werden.“ Die letztere Bemerkung iſt auch für die Gegenwart zu⸗ 
treffend. Die Republik iſt heute nahezu achtzehn Jahre alt, und dag 
iſt ein hohes Alter für eine franzoöſiſche Staatsform. Boulanger hal 
es Louis Napoleon abgeguckt, wie er die Maſſen gewinne, ohne ſich 
gleich dem erſten Bonaparte auf hervorragende Kriegsthaten berufen 
zu können. Der erſte Napoleon war ein Genie, der zweite eine 
Mittelmäßigkeit. War aber Louis Napoleon ſchon eine abgeblaßte 
und ſchwächliche Copie des Corſen, ſo iſt Boulanger kaum 
ein verzerrtes Schattenbild des Unglücklichen von Sedan. Er 
hat ihm wohl die Phraſen abgeguckt, welche ſchon von dem 
erſten Napoleon mit großem Erfolge in das Volk geworfen 
waren; er hat offenbar die „Napoleoniſchen Ideen“ des Gefangenen 
von Ham eifrig ſtudirt, wie er denn auch hat verbreiten laſſen, daß 
er ein natürlicher Sohn deſſelben ſei. Aber für ernſte Bürger kann 
dieſes ganze Gebahren des Jongleurs in der That nur lächerlich er⸗ 
ſcheinen; denn ein Mann wie Boulanger mit einer großprahleriſchen 
Sprache, wie fe ſich kaum der größte Sieger des Jahrhunderts er⸗ 
lauben durfte, verdient eher, als es Gambetta gethan, jene Bezeich⸗ 
nung, welche ihm Thiers gegeben: „Fou furieux“, ein raſender 
Narr! Aber ein Narr macht viele. Und es wäre verwegen, 
Boulanger nicht für gefährlich zu halten, weil er lächer ne 8. Die 
Lächerlichkeit macht nicht mehr unmöglich, und auch die dritte Republik 
wird nicht ewig ſein, denn dieſes Wort iſt aus dem Woͤrterbuche der 
Franzoſen für immer geſtrichen worden. 


Berlin, 19. April. [Aus Charlottenburg] ſchreibt die 
„Nat.⸗Zig.“ unterm geſtrigen Tage: „Der Zuſtand des Kaiſers hat 
ſich im Laufe des heutigen Tages wenig verändert. Das Fieber 
dauerte, wenn auch nicht in ſehr ſtarkem Grade, fort und griff den 
hohen Patienten ſo an, daß er ſich nach Entgegennahme eines Vor⸗ 
trages des Fürſten Bismarck wieder zu Bett begeben mußte. Zuvor 
zeigte er ſich um 12½ und %42 Uhr am Fenſter ſeines Arbeits⸗ 
zimmers und wurde von der das Schloß umlagernden Menſchenmenge 
freudig begrüßt. Der Kaiſer ſieht angegriffen aus. Se. Majeſtät 
trägt den Uniformsrock und darunter eine weiße Weſte. Letztere iſt 
tief ausgeſchnitten, der Uniformrock am Halſe nicht zugeknöpft. Um 
den Hals trägt der Kaiſer ein ſchmales ſchwarzſeidenes Tuch ge⸗ 
ſchlungen, welches die Canüle verdeckt; über die Mündung der Canüıle 
iſt außerdem ein kleiner Gazeſtreifen geſpannt, um das Eindringen 
von Staub, fremden Körpern ꝛc. in die Canüle zu verhindern.“ 

Die bereits theilweiſe telegraphirte Aeußerung des genannten 
Blattes über die Krankheit des Kaiſers lautet: „Die Eiterung aus 
dem kranken Kehlkopf dauert fort und iſt ſeit dem Auftreten der 
bronchitiſchen Erſcheinungen reichlich mit Blut vermiſcht. Nach Mit: 
theilungen, deren Richtigkeit uns verbürgt wird, iſt das örtliche 
Leiden des Kehlkopfes nicht mehr auf dieſes Organ allein beſchränkt, 
ſondern hat ſich in der Luftröhre weiter nach unten berbreitet. Nicht 
nur um die für die Einführung der Canüle beſtimmte Oeffnung in 
der Luftröhre, ſondern auch unterhalb dieſer Oeffnung zeigen ſich 
Wucherungen, welche die Luftröhre verengt und das Hervordrängen 
der Canüle veranlaßt haben. Wie weit dieſe Wucherungen ſich in 
die Lungen hinein fortſetzen, iſt ſchwerlich feſtzuſtellen, da ein Einblick 
von der Mundöffnung der Luftröhre aus jetzt unthunlich iſt. Daß 
aber die Lungen afficirt find, ſcheint nach Allem, was bekannt iſt, leider 
nicht mehr in Frage zu ſtehen. Daß es ſich um keine einfache 
Bronchitis handeln kann, haben wir bereits angedeutet. Das an⸗ 
haltende Fieber iſt unter den obwaltenden Umſtänden nur aus dem 
Vorhandenſein einer Affection der Lunge zu erklären.“ 

Zur Vorgeſchichte der gegenwärtigen Verſchlimmerung 
wird der „Neuen Freien Preſſe“ aus Berlin vom Dinstag mitgetheilt, 
daß ſchon vor zehn Tagen ein Zunehmen des localen Leidens con⸗ 
ſtatirt wurde, und daß ſchon damals die Zerfallsproducte der Ge⸗ 
ſchwulſt den Ausweg durch die Canüle nahmen. Dies galt für relativ 
günſtig, weil die Speiſeröhre verſchont blieb; doch nahm die Geſchwulſt 
vorige Woche weiter zu und am Donnerstag trat der bekannte Zwiſchen⸗ 
fall dadurch ein, daß die Secretionen ſich anſammelten und die Ganüle 
hinausdrängten. Es bedurfte alſo keineswegs der unrichtigen Hand⸗ 
habung der Canüle, um das Hineingelangen von Geſchwulſttheilen, 
Eiter und anderen Entzändungserregern in die Bronchien und die 
Lungen zuzulaſſen, ſondern daſſelbe war durch die erwähnte Ver⸗ 
ſchlimmerung gegeben. f 

Ueber die erwähnte Erſetzung des bisherigen Nacht-Kranken⸗ 
wärters des Kaiſers durch einen anderen Berufsgenoſſen werden 
in conſervativen Blättern Darſtellungen verbreitet, die unverblümt als 
Grund dieſer Maßregel den Umſtand bezeichnen, daß jener Wärter in 
der Nacht zum Donnerstag Dr. Hovell aus dem Schlafe geweckt, oder 
daß er in dem Verdachte ſteht, die Angaben für den bekannten Bericht 
in der „Koln. Ztg.“ geliefert zu haben. Dagegen ſchreibt nun die 
„Boll. Zig.“, die Entlaſſung des Wärters (Namens Beermann) ſet 
wegen Ueberſchreitens der Befugniſſe erfolgt, und dieſe Ueberſchreitung 
hat darin beſtanden, daß Beermann Fragen an den hohen 
Patienten ſtellte, die unnöthig und geeignet waren, denſelben in 
bedenklicher Weiſe zu beunruhigen. Wie ſchon mitgetheilt, iſt ein 
anderer deutſcher Nachtwärter an ſeine Stelle getreten. f 


[Neue Tactloſigkeiten.] Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die 
„Magdeb. Ztg.“: Man weiß von einer Erbitterung der Bevölkerung 


zweimal, an den übrigen 


„gegen das Engliſche“ zu melden, die ſich in den letzten Tagen mehrt 


und mehr geltend gemacht haben ſoll. Wir haben in dieſer Beziehung 
auch Beobachtungen angeſtellt, von einer derartigen Erſcheinung aber 
nichts wahrzunehmen gewußt, nichts als Auslaſſungen einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten, auf die man früher nicht Gewicht legen zu müſſen glaubte, 
wenn es galt, die öffentliche Meinung feſtzuſtellen. Von einer Er: 
bitterung breiter Bevölkerungsmaſſen gegen „das Engliſche“ zu reden, 
iſt eine Unwahrheit, eine neue Tactloſigkeit, wie deren die letzteren 
Tage ſo viele gezeitigt haben. Ganz unerhört iſt es aber, wenn die 
Sache ſo dargeſtellt wird, als ob es in Berlin beſonderer polizeilicher 
Maßregeln bedürfe, um die Königin von England bei ihrem Be⸗ 
ſuche in Berlin vor Gaſſenbubenſtreichen zu ſichern. Darnach könnt 
es ja ſcheinen, als ob wir in Deutſchland vor der Wiederholune 
des erbaulichen Schauſtücks ſtänden, das Paris der civiliſirten Weg 


geboten, als König Alphons von Spanien nach ſeinem Be: 


ſuche in Deutſchland auch in Paris erſchien, und das ins⸗ 
beſondere in der deutſchen Preſſe auf das Schärfſte verurtheilt war. 


Gegen eine derartige Inſinuation muß auf das Schärfſte Proteſt ein⸗ 
daß die Königin 
von England, wenn fie Berlin beſucht, mit all den Ehren empfangen d 


gelegt werden. Es unterliegt gar keinem Zweifel, 


werden wird, auch von Seiten der Bevölkerung, die ihr, als der Be⸗ 


herrſcherin einer uns befreundeten Nation und der Mutter unſerer 
Kaiſerin, gebühren. Das würde ſogar geſchehen, wenn die engliſche 
Regierung eine andere Haltung zu uns einnähme, als das thatſächlich 
daß 


der Fall iſt. Die deutſche Nation wird es niemals gutheißen, 
von Junkern und Pfaffen, die ſich in ihrem Einfluſſe bedroht fühlen, 
aufgehetzte Gaſſenbuben das Forum bilden, wo über unſere Be⸗ 
ziehungen zu auswärtigen Mächten und Höfen abgeurtheilt wird. 


Charakteriſtiſch iſt es, daß Klagen über weibliche Einflüſſe auf unſere 
Politik und dreiſte Angriffe auf die höchſten Perſönlichkeiten jetzt gerade 
von einer Seite kommen, die ſich ſonſt der Pflege deutſcher Sitten 
und Tugenden ſtets ſo laut zu rühmen pflegte und die monarchiſche 


Geſinnung in Erbpacht zu haben meinte. 


B. P. N. [Das Unfallverſicherungsgeſetz für die land⸗ und 


orſtwirthſchaftlichen Arbeiter.] Die 
haft wird, wenn das Unfallverſicherungsgeſetz für die land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter durchgeführt ſein wird, im Ganzen in 48 Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zerfallen. 
an die Provinzen anſchließen. 


eſammte deutſche Landwirth⸗ 


groben Verwaltungsbezirke. 


enoſſenſchaften für den Neckar⸗, Schwarzwald⸗, Jagſt⸗ und Donaukreis. 


Alle anderen Einzelſtaaten: Sachſen, Baden, Heſſen, die beiden Mecklenburg, 
„die thür 5 Staaten, beide Lippe und die Hanſe⸗ 
t. Ueber die drei Genoſſenſchaften, welche 


d Brauniäroeig 
ſtädte bilden nur je eine Genoſſenſch 
Elſaß⸗Lothringen im Anſchluß an die drei 


Beſchluß gefaßt worden. Im Großherzogthum Oldenburz werden die 
beiden im 1 Gebiete liegenden Einſchlüſſe, die Fürſtenthümer 
Birkenfeld und Lübeck, nicht mit der oldenburgiſchen Berufsgenoſſenſchaft 
vereinigt, ſondern wahrſcheinlich an die preußiſchen Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
aften, m deren 8 fe liegen, angeſchloſſen werden. Oldenburg hat 
rigens, da für daſſelbe bis zu der im Reichsgeſetz feſtgeſetzten Friſt die 
Regelung der land: und forſtwirthſchaftlichen Verſicherung nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden kann, beim Bundesrathe beantragt, die zur Er⸗ 
laſſung landesgeſetzlicher Beſtimmungen, ſowie zur Durchführung der 
Organiſation in Betreff der land⸗ und forſtwirthf chaftlichen Unfallver⸗ 
ſicherung beſtimmten Friſten um je ein Jahr zu verlängern. 
„Berlin, 18. April. [Berliner Neuigkeiten.] Seit einigen 
Tagen wird der Apotheker Sunse: in Berlin vermißt. Die Vermuthun⸗ 
en, welche ſich an das Verſchwinden knüpfen, würden, wie die „Pharm. 
Bi meint, eine tragiſche Illuſtration zur Glückſeligkeit eines Bellmer 
onceſſionärs darſtellen. Die Hauptgefahr für ae 2 liegt in der 
Mr hr Häuſerſpeculanten in die Hände zu fallen, da der Platz für 
82 Errichtung einer neuen Apotheke ein meiſt ſo eng umgrenzter iſt, daß 
ihm nur die Auswahl zwiſchen einer — — Zahl von Häuſern bleibt. 
Durch die Zeitungen erfahren die 8 = Geſchäftslente genau den 
Standpunkt der neuen Apotheke, und ſo tb Ring, innerhalb deſſen der 
neue Hauskäufer ſich zu bewegen hat, ſehr bald „gerhtoffen. In näher 
ehenden Kreiſen neigt man zu der Annahme, daß der verſchwundene 
potheker H. an dieſer Klippe geſcheitert iſt und alsdann den Kopf ver⸗ 
loren hat. Vielleicht würde es, wie das citirte Fachblatt meint, ſich em⸗ 
fehlen, den Berliner Conceſſionären in allen Fällen eine mehrjährige 
Bei zum Ankauf eines eigenen Hauſes zu bewilligen, und wo die Gefahr r 
Ausbeutung durch Häuſerſpeculanten nachweislich vorliegt, ſowie in 
Stadttheilen, wo der Werth der Grundſtücke beſonders hoch iſt, 1 über⸗ 
haupt von dem Ankauf eines eigenen Haufes u entbinden. en 
von allem Andern iſt die Verwaltung eines Berliner Hausgrundſtücks 
auch ſo zeitraubend, daß ſie den Mann von ſeinen eigentlichen Berufs⸗ 


geſchäften vielfach und unangenehm ablenkt. 


Einen brutalen Rachegct vollführte in der geſtrigen Nacht gegen 

2 Uhr ein ſiebzehnjähriger Bäckerlehrling an ſeinem Werkführer. Der 
Lehrling Franz R. erhielt wegen verſchiedener Fehler, welche er ſich zu 
Schulden hatte kommen laſſen, von dem in der Mi'ſchen Bäckerei, Alte 
Schönhau erſtraße 36/37, als Meiſter fungirenden Bäcker Emil D. einen 
. erweis. Als nun eine Stunde ſpäter D. die Backöfen revi⸗ 
irte, ſchlich ſich R., mit einem ſchweren Hammer bewaffnet, hinter ſeinen 
Meiſter und verſetzte mit demſelben dem ahnungsloſen D. von hinten 
einen derartigen Schlag auf den Kopf, daß derſelbe ſofort blutüberſtrömt 
und bewußtlos zuſammenbrach. Erſt längerer Zeit 2 es, ehe D 
ch erholen konnte; er begab ſich nun nach der in der Linienſtraße be⸗ 
egenen Sanitätswache, wo eine klaffende Kopfwunde conſtatirt und dem 
Verletzten der erſte Nothverband gangelegt wurde. Der jugendliche Todt⸗ 


ſchläger ergriff, da während der That ſich niemand außer ihm und feinem 
Opfer in der Backſtube befand, die Flucht und wird, da ſofort Anzeige er⸗ 
ſtattet iſt, von der Polizei geſucht. 
ran kreich. 
L. Bart, 17. hab 


Friauliſches Elend. 


Das iſt ein unheimliches Geſpenſt, das unſichtbar durch's Land 
zieht und die Opfer niedermäht, wie der Schnitter die reifen Aehren. 
Es klopft an die Hütte des armen Colonen, und die Sorge ſchlüpft 
hinein. Sein Herz wird ſchwer, ſein Auge hohl und ſeine Glieder 
kraftlos, denn das Geſpenſt iſt der Hunger 

Ueber das Feld kommen die Wandervögel hergezogen vom Meer 
und weit her, aus jener Gegend, wo ewiger Sommer iſt. An der 
Düne ſpielen die Wellen herauf und durch den Pinienhain geht das 
Flüſtern des Sirocco's. Ja, das Meer, das Meer! Weit, weit 
drüben, viele Tagereiſen über der blauen Fluth iſt ein geſegnetes 
Land. Liegt das blanke Golderz zu Tage? Braucht man nur die 
Hände darnach auszuſtrecken, um ein reicher Mann zu ſein? — Ach 
nein! Aber Arbeit giebt es dort, Arbeit und Verdienſt — und ſie 
wollen ja nichts Anderes, die armen halbverhungerten Menſchen, die 
im der kalten Sonne vor den Thüren der Hütten hocken und ge: 
dankenlos vor ſich auf den Boden niederſtarren. 

Südlich des Eiſenbahndammes von Görz bis zur Lagune hinab 
erſtreckt ſich die öſterreichiſche friauliſche Campagna. Sie iſt flach wie 
ein Bogen Papier, aber doch hat ſie ihren Reiz. Das ſind endlos 
lange Feldſtrecken, endlos lange Guirlanden von Rebenranken, endlos 
lange, ſchnurgerade Straßenzüge. In den beſſeren Ortſchaften liegen 
immer einige nette, ſteinerne Häuſer an der Straße: daneben 
aber eine Unzahl armſeliger Hütten, meiſt aus Weidenruthen 
geflochten, mit einem Anwurfe von Straßenkoth, einer ſchmalen, 
niedrigen Thüre und einem ſchuhhohen Fenſter ohne Scheiben. 
Im Sommer ſengt die Hitze hinein, im Winter bläſt der 
Wind durch oder man nagelt ein Brett davor. Ganze Dorfſchaften 
beſtehen oft nur aus derartigen Hütten der Allerärmſten. Gegen die 
italieniſche Grenze zu und weiter hinab in die Lagune, in die Sümpfe 
hinein, wo die Reisfelder liegen, niſtet mancherorts ganz erſchreckendes 
Elend. Man hat ſo wenig Mais geerntet im vergangenen Herbſt 
und es will nicht mehr ausreichen zur Polenta für alle die hungrigen 
Magen! Dabei giebt es keine Arbeit. Der Poſſidente ſcheut die 
Koſten, denn auch fein Stand iſt ein gleich ſchwerer und nirgends 
giebt es zu verdienen. Kam es doch vor einigen Jahren vor, daß 
bei der Anlage eines Weingartens nach vollendeter Arbeit die Gen⸗ 
darmerie requirirt werden mußte, um die Leute zu ze 
wollten weiter arbeiten; ſie fingen rechts und unte in den Feldern 
zu graben und zu hacken an. 

Daneben ſchlich ſich vor Jahren eine verheerende Krankheit ins 


Auf Preußen entfallen davon 12, welche ſich 
Für das Königreich Baiern werden acht 
Genoſſenſchaften gegründet im Anſchluß an die dort beſtehenden acht 
Würtemberg erhält vier landwirthſchaftliche 


Verwaltungsbezirke: Ober⸗ und 
Unter⸗Elſaß und Lothringen bilden ſoll, iſt ſeitens des Bundesraths noch nicht 


Die * Sr 2 In Folgendem 


rſtreuen. Sie H 


geben wir den weſentlichen Inhalt der Rede wieder, in der ſich Jules 
Ferry vorgeſtern in Epinal an Frankreich wandte und welche unter 
den heutigen Umſtänden eine hohe Bedeutung gewinnt. 

Der ehemalige Conſeilspräſident conſtatirte, 8 ſeit den Wahlen von 
1885 die Verfaſſung und in der Verfaſſung der Senat für alles Schiefe 
verantwortlich gemacht werden, und gelangte geradenwegs zu dem Plagiat 

des 2. December, das ſich gegenwärtig unter heuchleriſchen Formeln 
und drohenden Zweideutigkeiten breit macht. Diesmal aber, fuhr er unter 
dem lebhaften Beifall der Verſammlung fort, werde man nicht unterliegen. 
Die beſtehenden Einrichtungen werden Frankreich vor der Gefahr einer 
Dictatur retten, um ſo mehr, als der Verrath nicht, wie vor vierzig Jahren, 
im Elyfee lauert. Der Senat wird ſich ſeinerſeits nicht verſchlingen laſſen, 
und was die Kammern betrifft, ſo iſt es für ſie noch nicht zu ſpät, die 
Bahn einzuſchlagen, die ſie ſchon vor zwei Jahren hätte betreten ſollen: 
die hochtönenden Programme links liegen zu laſſen und ſich der Erledigung 
der Geſchäfte zu widmen, von denen ſich das Land Wohlfahrt und Ruhe 
verſpricht. Ueber das Cabinet Floquet und die Abſichten der ge⸗ 
mäßigten Republikaner, welche ee den Radicalen gefliſſentlich ent⸗ 
fell worden find, äußerte ſich Ferry 

Wir hegen gegen das Win ern Tann finfteren Plan. Es konnte 

uns nicht 1 daß es ſich ſchon vom erſten Augenblick an in die Revi⸗ 
ſionspolitik ſtürzte, gerade als die Reviſion das Loſungswort der kecken 
Partei wurde, welche die Republik und die Freiheit bedroht. (Zuſtimmung.) 
Man verſichert uns aber, es ſei nur eine Formel, eine Erinnerung, eine 
Höflichkeit gegen ein früheres Programm geweſen, und wir wollen alſo 
das Cabinet nicht darnach beurtheilen. Nur Eins verlangen wir von ihm: 
daß es angeſichts des Boulangismus die rührige und ſtreitbare Haltung 
einnehme, welche einer republikaniſchen Regierung ziemt. Es giebt jetzt 
Anderes zu thun, als oberflächlichen und vorübergehenden Bewegungen 
zuzuſehen; es gilt, Farbe zu bekennen und zu kämpfen durch andere Maß⸗ 
regeln, als durch Perſonenwechſel. Möge die 4 uns voranſchreiten 
gegen den gemeinſchaftlichen Feind, angeſichts der cäſariſchen und plebis⸗ 
eitären Bewegung die wahre Concentration zu bewerkſtelligen, die, welche 
die republikaniſche Partei in all ihren Schattirungen umfaßt. Sie rufe 
uns zum Streit und wir werden folgen! (Beifall.) Ja, meine Herren, 
wenn die Regierung die Pflicht hat, zu handeln, ſo haben die Republikaner 
die Pflicht, einig zu fein, Zwietracht und Groll ruhen zu laſſen — un 
wahrlich, wenn es ſich um Vergeſſen handelt, ſo haben auch wir unſere 
Gabe auf den Opferaltar niederzulegen!“ 

Der Redner knüpfte ſodann an den Ausſpruch Thiers' an, die innere 
Politik eines großen Landes ſei niemals ganz unheilbar und müſſe zwar 
ernſt, aber nicht tragiſch aufgefaßt werden. Das Bedenkliche an der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe ſei aber, daß ſie die an Frankreichs in Europa, die 
Größe und Sicherheit des Landes gefährde. 

„Die Rückkehr zum Cäſarismus, die Reſtauration unter irgendwelcher 
Form der Militär⸗ „Dictatur würde, kein Verſtändiger kann daran zweifeln, 
den a bedeuten, einen baldigen Krieg ohne Bundesgenoſſen und indem 
wir die Weltmeinung gegen uns hätten. Ungeachtet der großen Aenderun⸗ 
gen, die ſich ſeit zwanzig Jahren vollzogen haben, giebt es in Europa eine 
öffentliche Meinung, welche die ſtärkſten Regierungen zu berückſichtigen 
haben. Der deutſche Reichskanzler weiß dies wohl, und er hat ſie ge⸗ 
ſchont, dieſe REDE Meinung, und pr mißt er fein geben 
Verhalten ſo Me t ab. Ihretwegen wiederholt er in ſeinen Reden, 
welche wahre Meiſterſtücke Im a Inſcenirung ſind, Deutſchland 
werde niemals angreifen. Ihm gilt die Zuſtimmung der öffentlichen 
5 77 55 Europas als ein 3 Factor. Dieſe öffentliche! Meinung, 
welche gleichgiltig oder froh den Ereigniſſen von 1870 zugeſehen hatte, wandke 
ſich uns nach dem Unglück allmälig wieder zn. Man war von unſeren fried⸗ 
lichen Abſichten überzeugt, man glaubte, wir wären vom Cäſarismus geheilt; 
allein wenn wir nun plötzlich ohne erſichtlichen Grund in wenigen ochen 
das Capital an gutem Ruf und politiſcher Weisheit verſchleuderten, zu 
deſſen Anhäufung wir Jahre brauchten; wenn man von Frankreich ſagen 
Ga ſeine u ber ſei in der Hand eines Preß⸗Syndicats, daß den 

Geiſt der Bevölkerung durch falſche Nachrichten, Bilder und Chanſons 
vergiftet; wenn Frankreich auf den Altar des Zufalls und der Reclame 
ſeine a of Freiheit, feine freiſtaatliche Würde, ſeine parlamentariſche 
Regierun 9 opferte dann gäbe es in Europa für das ſo tief geſun⸗ 
kene Volk nicht genug Mitleid und Geringſchätzung. Die Parodie des 
Kaiſerreichs iſt heute vollkommen. Hat man uns doch wiſſen laſſen, Bou⸗ 
langer bringe den Frieden. Nirgends in der Welt glaubt man dies, aus⸗ 
8 n dem Speiſeſaale des Lac Rochefort. (Zuſtimmende Heiter⸗ 
eit.) mich bereit 8 die Ihr mich hört, faßt männliche Entſchlüſſe! 
Was mich betrifft, ſo werde ich meine Pflicht bis bis ans Ende erfüllen. 
Weil ich einer der Erſten war, die auf die Gefahr aufmerkſam machten, 
verfolgte mich unerbittlicher 5 aß. Mein Name wird demjenigen entgegen⸗ 
geſetzt, welcher der Kriegsruf aller Aufſtände und der ſchlimmſten Par⸗ 
teiungen iſt. Die Unſinnigen, die mich zu ſchmähen glauben, wiſſen nicht, 
welche Ehre ſie mir erweiſen. Wie die Ehre, ſo nehme ich auch die neue 


Gefahr an.“ (Beifall.) 
Belgien. 

a. Brüſſel, 17. April. [Das internationale Büreau. — 
Ruſſiſche Studien. — Der internationale Genter Garten⸗ 
bau⸗Congreß.] Der Antrag des belgiſchen Miniſteriums, ein inter⸗ 
nationales Bureau zur Sammlung und Veröffentlichung der Zolltarife 
zu errichten, findet immer lebhaftere Zuſtimmung. Man erhofft jetzt 
auch den Beitritt Frankreichs. In der That, wenn man bedenkt, daß d 
es jetzt 80 Zolltarif in 20 Sprachen giebt, daß hierzu noch die 


Es iſt die P Man kennt 


Land und d hal ſich dort dort feſtgeſetzt. 
ihren Keim nicht, aber man weiß, daß ſie mit dem Hunger kommt. 
Ihrem Weſen nach iſt ſie noch unerforſcht, die „mailändiſche Roſe“. 
Den Winter hindurch wählt und wächſt fie, immer im Verhältniſſe 
zur Abnahme und zur Verſchlechterung der Nahrung, bis im Mai 
und Juni Hunderte von Kranken gezählt werden, während es beim 


Pellagra. 


Beginne des Winters deren nur 60 bis 70 gab. Der Arzt kennt 
die von der Seuche Befallenen auf den erſten Blick. Es find gewiſſe 
Spuren an der Haut der Hände und des Geſichtes, die ihm den un⸗ 
rettbar Verlorenen verrathen. Denn wenn der Kranke nicht 
ſchleunigſt aus dem Lande entfernt werden kann, kennt die Pellagra 
kein anderes Ende als den allmächtigen Tod. Vorher aber 
umnachtet fie das zerftörte Gehirn mit Wahnſinn, als wollte fie 
dem Elenden wenigſtens noch am Schluſſe ſeiner Tage das Bewußt⸗ 
fein allen Jammers nehmen, den ex fein Lebenlang geſchleppt. Denn 
nur aus den Reihen der Armen, der Verhungernden reißt die Pellagra 
ihre Opfer fort. 

Drei mächtige Feinde: Krankheit, Hunger und der Winter liegen 
ſomit als ſchwere Sorgenlaſten auf dem Lande und drohen es faſt zu 
erdrücken. Wie ein Märchen klingen die Berichte von der Vergangen⸗ 
heit des „reichen öfterreichiichen Friaul“ in unſere Tage hinein. Heute 
zeugt Alles dort nur von geweſenen beſſeren Zeiten und vom raſchen 
Niedergange in der Gegenwart. Es iſt nicht zu verwundern, daß ſich 
dem entſprechend auch der Volkscharakter in einer gewiſſen Art ver⸗ 
ändert hat. Der heitere Sinn, die Lebenslust, die dieſem Lande noch 
vor Decennien beinahe ſprichwörtlich eigen waren — fie find ver: 
ſchwunden und haben einer faſt typiſchen Reſignation Platz gemacht, 
die heute überall wahrzunehmen iſt. Nur in den größeren Ort⸗ 
ſchaften, in der beſſeren Klaſſe erhält ſich wenigſtens nach außen hin 
ein geringer Reſt der ehemaligen Friſche dieſes Stammes. 

In ſeltſamer Weiſe gemahnt der Hauptort der Baſſe, Aquileja, 
an die große Vergangenheit des Landes. Welcher Reichthum, welcher 
Wohlſtand war einſt ſein Eigen! Beſchreibt doch ſchon Herodian im 
dritten Jahrhundert die rauhe Provinz, welche ihre Früchte, ihr Ge⸗ 
müſe, ihren feurigen Wein bis in die Cäſarenſtadt Rom fandte, wo 
fie mancher kaiſerlichen Tafel zum Schmucke dienten. In der claſſi⸗ 
ſchen Zeit war jeder Bewohner von Aquileja durch ſeine Geburt Bürger 
von Rom. Heutigen Tages kämpfen ihre Nachkommen mit dem 
unger. Hin und wieder kommt es vor, daß ein Colone bei 
der Arbeit zwiſchen den Ackerfurchen irgendwo auf einen geringen 
En Vergangenheit ſtößt, eine Fibula, einen Ring, eine Thon: 
ſcherbe. 


pjeflante Einzelheiten zu Tage. 


Es if wie ein Stück Vermächtniß aus vergangener, alters- Ir 


Schwierigkeiten mit den verſchledenen Münzen, Maßen und Gewichten 
kommen, ſo iſt eine Abhilfe für alle betheiligten Kreiſe ein fühlbares 
Bedürfniß. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Abhilfe nur auf inter⸗ 
nationalem Wege möglich if. Nur 5 Staaten haben endgiltig ihre 
Theilnahme abgelehnt: China und Perſien, da ihre Tarife un⸗ 
veränderliche find, der Oranje⸗Freiſtaat, da er keine Zollverwaltung 
beſitzt, und die Republiken Ecuador und Liberia. Die Staaten 
Columbia, Bolivia und Guatemala haben die Einladung der belgiſchen 
Regierung überhaupt nicht beantwortet. Doch haben ſich ſchon 72 
Regierungen dem Projecte feſt angeſchloſſen. — Das miniſterielle 
Brüſſeler Journal erklärt, daß die ruſſiſche Regierung den ruſſiſchen 
Artillerie -General Engelhardt nach Seraing entſandt hat, um 
die Cockerill ſchen Werke „zu ſtudiren“. Derſelbe habe keine Feld⸗ 
kanonen bei Cockerill beſtellt; auch habe er in Frankreich keine, Lieferung 
auf Bange'ſche Kanonen gegeben. — In der Stadt Gent tagt jetzt 
bis zum 22. d. M. der internationale Gartenbau-Congreß. 
Zu demſelben ſind 1600 Theilnehmer erſchienen, darunter die hervor⸗ 
ragendſten gärtneriſchen Autoritäten aus Deutſchland, Belgien, 
Holland, Frankreich, England, Rußland, Italien und der Schweiz. 
Der Congreß erörtert 3 Anträge des Organiſations⸗Comité's: 1) die 
Berner Reblaus⸗Convention, ihre Ergebniſſe und die dem Gartenbau 
dadurch geſchaffene Lage; 2) Nothwendigkeit des Freihandels für alle 
gärtneriſchen Geſchäfte; 3) Bildung eines internationalen Verbandes 
der Syndicate und Syndicatskammern der Gärtner. Bei der Bedeu: 
tung der in Gent verſammelten Autoritäten darf man auf einen 
f den Gartenbau aller Länder günſtigen . des Congreſſes 
hoffen. 
Numänien. 

[Die Bauernunruhen in Rumänien! fördern recht inter: 
Die Unruhen, die in Taritſcheni, 
Diſtrict Oltenitza, entſtanden, wurden fofort nach Entfernung eines 
gewiſſen Radukan Aleko, eines Bukareſter Agitators, gedämpft; Letzterer 
vertheidigte fie) bei feiner Flucht mit einem Revolver, wurde jedoch 
kurz darauf in Bukareſt von der Polizei aufgegriffen. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen denſelben ſoll beſchleunigt werden, um ein Beiſpiel gegen 
die Bauern-Agitatoren zu ſtatuiren. Miniſter Roſetti hat den ehe: 
maligen Präfecten von Jalomitza in den Anklagezuſtand verſetzen 
laſſen, da derſelbe die Bauern indirect zur Revolte reizte, indem er 
ihnen ſagte: „Nehmt von den Gutsbeſitzern Grund und Boden und 
thut, als ob es Euch gehörte!“ Die Unruhen in Urſitſcheni ſollen 
wieder von Neuem zum Ausbruch gekommen ſein. Die Bauern 
prügelten einen Archimandriten, der Gutsbeſitzer im ſelben Diſtricte 
iſt, zu Tode. Die Bauern in Marineni zerſtörten das Haus des 
i und die Speicher und prügelten den Primar 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 19. April. 


Die heutige Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung wurde in 
Vertretung des durch eine Reife verhinderten Vorſitzenden von dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Stadtverordneten Rechtsanwalt Kirſchner, ge⸗ 
leitet. Derſelbe eröffnete ge en 4% Uhr die Sitzung, 8 7 zunächſt 
in warmen Worten des ve rlorbenen tgliedes, des Stadtv. Kalinke, 

edachte. Seitens des Vorſtehers find zur Beerdigung deſſelben die Stabtv. 

rehmer, Fengler, Hähndel, Hauske, Klee und Lange deputirt 
worden. Bie Verfammlung ehrt das Andenken des Verſtorbenen, indem 
ſich die 2 air von ihren Plätzen erheben. In die Tagesordnung 
ee eſchäftigte ſich die Verſammlung zunächſt mit einem vor⸗ 
geſchlagenen 

Terrainaustauſch in Scheitnig. Magiſtrat beantragt, die Ver⸗ 
ſammlung wolle ſich mit dem Austauſch einer ſtädtiſchen Parzelle der ehe⸗ 
maligen Altſcheitniger Gutsländereien gegen eine dem Generalggenten 

tehlho je gehbrige Parzelle einverſtanden erklären. Der Ausſchuß IV, 
dem die Vorlage in der Sitzung vom 23. Februar c. zur Vorberathung 
überwieſen wurde, empfiehlt die Ablehnung des Magiſtratsantrages, da, 
wie der Referent, Stadtv. Seidel II ausführt, die Möglichkeit vorliege, 
daß das in Rede ſtehende ſtädtiſche Terrain in nicht zu ferner Zeit behufs 
Regulirung des Schwar — 5 N wird. Die Verſammlung tritt 
dem Antrage des Ausſchuſſes b 

Hierauf wird noch eine . Reihe von Etats feſtgeſtellt, die mit 
dem Stadthaushalte nicht in Verbindung ſtehen, ſondern felbftftändige 
Verwaltungen betreffen. Dabei gelangen auch die von uns in Nr. 268 

d. Zig mitgetheilten Anträge bezüglich der Anſchaffung einer zweiten 
Dampfiprite, Pflaſterung des en ee rrichtung eines 


grauer igeſetzt. Es iſt die Pellagra. Man kennt] grauer Zeit, wie ein Geſchenk von den Ahnen. Er wird es ſorgſan wie ein Geſchenk von den Ahnen. Er wird es forafam 
von der Erde reinigen und dann wird es der moderne römiſche 
Bürger zu verkaufen trachten und glückſelig fein über jeden Erlös, 
denn alleſammt ſind ſie blutarme Teufel. Der letzte Winter hat gar 
tiefe Wunden geſchlagen, und das einſt ſo blühende, reiche Land, aus dem 
gar manches der erſten Geſchlechter der Monarchie feine größten 
Reichthümer gezogen, geht einer verhängnißvollen Kriſe entgegen. 
Vielleicht war es der richtige Moment für eine Eingabe, welche 
von Seite der Görzer Handelskammer dem Landtage gemacht 
worden iſt und worin Vorſchläge zu einer eingreifenden Melloration 
der Verhältniſſe gemacht werden. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die altbekannte Fruchtbarkeit unſeres Friaul durch Anlage neuer, 
lohnender Culturen beſſer ausgenützt werden kann, als dies bei der 
amerikaniſchen und ſüdruſſiſchen Concurrenz mit bloßem Cerealienanbau 
möglich iſt. Nebenbei ſoll durch Herſtellung von Localbahnen die Ver⸗ 
kehrsfähigkeit des Landes gehoben und daſſelbe dadurch einer regſamen 
Entfaltung ſeiner Kräfte zugeführt werden. Dann gelingt es viel⸗ 
leicht, etwas von der alten Blüthe zurückzuerobern; dann kann die 
Noth, der Hunger gemildert und der ſchrecklichen Pellagra geſteuert 
werden, dann wird der Zug in die Fremde, die Auswanderungsluſt 
verſchwinden, die heute oft wie ein krankhaftes Sehnen aus der 
dumpfen Angſt entſpringt, daß es daheim ja doch nichts giebt, als 
den ewig ſiegloſen Kampf um ein menſchenwürdiges Daſein. 
dabei iſt dies Land immer ſchön, und es liegt immer ein ganz eigen⸗ 
thümlicher, träumeriſch poetiſcher Hauch über dieſer weiten Ebene mit 
den hie und da aufſtrebenden Thürmen, über dieſen endloſen Feldern, 
über der Düne und der Lagune mit ihren großen und kleinen 
Inſeln und den winzigen, aus Schilf geflochtenen Fiſcherhütten. 

Mit dem letzten Reſt von Energie, die ihm das Elend übrig ge⸗ 
laſſen, packt fo Mancher dann die wenigen Stücke zuſammen, die er 
ſein Eigen nennt. Vielleicht genügt ſein baumwollenes Taſchentuch, 
um die ganze Habe zu bergen, vielleicht hat er überhaupt nichts — 
nichts. Dann macht es um ſo weniger Umſtände. Er kann die Hände 
in die Taſchen ſeiner dünnen, leinenen Hoſe ſtecken und ſo zur Bahn 
hinüberwandern — er, der niemals weiter weggekommen war von 
der Scholle, wo er geboren, als wo er noch den Kirchthurm geſehen. 
Und jetzt — 

Schlechter als hier kann es ihm aber nirgends ergehen und drüben 
in Chile, Argentina oder Braſilien findet er Landsleute. Es zogen 
ſchon fo Viele hinüber! ... Es find vor Allem die ſogenannten Baſſe, 
das Gebiet des feiaulifchen Flachlandes von Görz bis in die öfter: 
reichiſche Lagune hinunter, das von Hunger und Noth arg heim⸗ 


Und 


\ 


Laufbrunnens an der Liebichshöhe und einer Brücke im rem x. 
zur Annahme. Ferner vollzieht die Verſammlung noch eine Reihe von 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden gewählt zu 
Bezirksvorſtehern reſp. Stellvertretern: der Particulier Schultze für den 
1., der Brauermeiſter Hütter für den 7. Stadtbezirk, der Drechsler⸗ 
meiſter Burkhardt und der Schmiedemeiſter Wiesner für den Stadt⸗ 
bezirk Nr. 28 A, der Buchbindermeiſter Händel und der Kaufmann Neu⸗ 
mann für den Stadtbezirk Nr. 28, der Modelleur Krüger und der 
ge Keyl für den Stadtbezirk Nr. 48A, der Feilenhauer 

chuler und der Tiſchlermeiſter Lenort jun. für den Stadtbezirk 
Nr. 48 B, der Tiſchlermeiſter Großkopf und der Bäckermeiſter Rade⸗ 
macher für den Stadtbezirk Nr. 49. A, der Maler Oeder und der Stein⸗ 

etzmeiſter Simonowski für den Stadtbezirk Nr. 49 B, der Reſtaurateur 

ernhard und der Hausbeſitzer Froſt für den Stadtbezirk Nr. 68 A, 
der Brennereibeſitzer Günther und der Kaufmann Gießmann für den 
Stadtbezirk Nr. 68 8, der Kaufmann Schneider und der PBarticulier 
Schücke für den Stadtbezirk Nr. 109 A, der Deſtillateur Marx und der 
Bäckermeiſter Riſchke für den Stadtbezirk Nr. 109 B; Sattlermeiſter 
Pracht und Schloſſermeiſter Stober zu Mitgliedern der Gewerbedeputa⸗ 
tton, die Herren Galetſchky und Roſenbaum zu Vorſtehern des Hoſpitals 
zu St. Bernhard, die Herren Particulier Tätzel und Particulier Berger 
zu Vorſtehern des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts der Ehrenpforte, die Kauf⸗ 

eute Kiehl und Kutta zu Vorſtehern für das Hoſpital zu St. Trini⸗ 
tas, der Kaufmann Fleiſcher zum Mitgliede des Curatoriums der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe, der Kaufmann Fuhrbach din Schiedsmann für 
den Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, VII. Abth., der Stadtv. und Eiſenbahn⸗ 
Dircctor a. D. Blauel zum Curator für das Eliſabet⸗Gymnaſium, 
Geh. Medicinalrath Dr. . und Stadtv. Stadtrichter a. D. Fried: 
länder zu Mitgliedern des Curatoriums des Magdalenen⸗Gymnaſiums, 
Maurermeiſter Härtel zum Mitgliede des Curatoriums des Johannes⸗ 
Gymnaſiums, Apotheker Rahmer und Commerzienrath Immerwahr 
zu Mitgliedern des Curatoriums des Realgymnaſiums am Zwinger, der 
Brauereibeſitzer Rauchfuß und der Fabrikbeſitzer Maager zum Vorſteher 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 58. 

Es werden weiter noch zu Mitgliedern der Damm⸗Deputation für die 
Ohlauer Vorſtadt ge Rendant Mühlbreth, Pianoforte⸗Fabrikant 
Vieweg, Particulſer Hübner, Particulier Kutzner, Brennereibeſitzer 
Schirdewahn, Civilingenieur Rogge, Kaufmann O. Skutſch, 
Gärtnereibeſitzer Nicolaus, Zimmermeiſter Hallmann, Brennerei⸗ 
beſiter S. Samoje, Kaufmann Specht, Pflanzgärtner Springer, 
Königl. Baurath a. D. Rauter und Maurermeiſter Härtel. 

Nachdem ſodann noch in Gemäßheit der Beſtimmungen des Geſetzes 
80 Mitglieder und 24 Erſatzmänner der Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Com⸗ 
miſſion für den Stadtkreis Breslau pro 1888/89 gewählt worden ſind, tritt 
die Verſammlung in die 

„Berathung der Anleihe⸗Vorlage ein. Die Anträge des Ma⸗ 
giſtrats ſowie diejenigen des Ausſchuſſes 1 haben wir bereits in ihrem 
vollen Wortlaut mitgetheilt, ſo daß es ſich erübrigt, dieſelben hier nochmals 


elben enthalte keine neue 0 Stadtgemeinde, da ſie ſich darauf 


8 eingeſtellt. 


bereits beſtehender Unterneh⸗ 
U { 250 „ für Fort: 
führung der Canaliſation 1620 000 M. eingeſtellt. Die erftere ergebe fich 

Ka eine productive. Bei der 


die Einftellung der vom Magiſtrat beantragten Summe, derſelbe lehne 


mentarſchulen o 


Anz vorgeſchlagene Convertirung und warnt vor de 
hinzielenden Antrages. Im Uebrigen aber könne er verſichern, daß er in 
den Ausſchußberathungen ſich den Anſichten der Majorität des Ausſchuſſes 
ganz angeſchloſſen habe und auch Magiſtrat denſelben beitreten werde. 


aber ab, ſich I ng wie damit zu befafjen, ob die Summe nur für Ele 
auch für ⸗Mittelſchulen oder für höhere Schulen 
verwendet werden ſolle. Die beantragte Bewilligung von 800 000 M. für 
ein Armenhaus entſpreche nur einem früher von der Verſammlung ge⸗ 
faßten Beſchluſſe. Ferner beantrage der Ausſchuß, anſtatt der vom Ma⸗ 
Hrn geforderten 916 000 M. zu Waſſerbauten einſchließlich beſtimmter 
rückenbauten einzuſtellen 1000 000 M. im Allgemeinen für Waſſerbauten, 
da en nicht in der Lage war, ſpeciell das Bedürfniß der Bauten 
zu prüfen. 

Bei der Poſition der Pflaſterungen legt Redner dar, daß gegenwärtig 
ein viel beſſeres Verfahren angewendet würde als früher, und daß man 
jetzt die Dauer des Pflaſters auf 40 Jahre annehmen könnte. Dies werde 

urch das beſſere Steinmaterial und durch die Schotterunterbettungen 
erreicht. Dieſen Vortheilen ſtänden natürlich Mehrkoſten 8 

Bei der nächſten Poſition der Anlage der elektriſchen Beleuchtung 
könne man jetzt nur das Princip bewilligen; die Art der Ausführung 
ale man der Berathung der demnächſt einzubringenden Vorlage über: 
aſſen. 

Redner geht nunmehr u der wichtigſten Poſition, der Anlage von 
Markthallen, über. Alle bisherigen Beſchlüſſe ſeien im Ausſchuß nahezu 
mit Stimmeneinheit gefaßt worden, der vorliegende aber mit 

egen 7 Stimmen, und wegen dieſer geringen Mehrheit wolle 

edner ſowohl die Gründe der Majorität, als auch die der Minorität 
erörtern. Die Majorität habe hauptſächlich hervorgehoben: Die ſanitären 
Rückſichten auf Käufer und Verkäufer, ſowie die beſſere Erhaltung der 
Waaren und der ihnen gewährte Schutz gegen Regen, Kohlendampf, 
Sonne u. ſ. w. ſprächen die Markthallen. Die Freunde der Vorlage 
erwarteten auch eine Verbilligung der Lebensmittel, ſowie eine aus⸗ 
reichendere und beſſere Verproviantirung der Stadt. Das Publikum ſei 
für ſeine Einkäufe nicht an eine beſtimmte Zeit gebunden. 

Die hauptſächlichen Einwendungen der Gegner der Bu beſtänden 
in Folgendem: Berlin ſei für uns nicht maßgebend; Berlins Verprovian⸗ 
tirung beſorgten nicht die Producenten der Umgebung, wie in Breslau, 
ſondern die Großhändler. Die Stadttheile, in denen jetzt die Wochen⸗ 
märkte abgehalten werden, würden durch die Errichtung von Markthallen 
ſchwer geſchädigt werden. Hamburg und andere Städte hätten viel un⸗ 

ünſtigere Erfahrungen mit den Markthallen gemacht als Berlin. 
ußerdem ſei eine Vorbedingung für die Errichtung der Markthallen die 
Frage wo dieſelben zu errichten ſeien. 
emnächſt motivixt Redner die weiteren Beſchlüſſe des Etatsausſchuſſes. 
Magiſtrat ſolle höheren Orts beantragen, daß die Amortiſation der Anlethe 
auf 5 weitere Jahre hinausgeſchoben werde. Dies ſei nothwendig, weil 
die 20 Millionen doch nicht fert, ſondern im Laufe der Jahre nach und 
nach aufgenommen werden würden. Der beantragte Satz (3½ pCt. Ver⸗ 
zinſung und 1 pCt. Amortiſation) ſei den gegenwärtigen Verhälkniſſen voll⸗ 
kommen angemeſſen. Durch Bewilligung der Anleihe werde Magiſtrat er⸗ 
mächtigt, unter Zuſtimmung der Finanzdeputation nach und nach na 
Maßgabe der Bedürfniſſe die erforderliche Anzahl Papiere auszugeben. 
Bei dieſem Verfahren ſetze man ſich zwar dem Riſiko aus, zu gewiſſen 
Zeitpunkten eine ungünſtigere Stellung zu haben, aber andererſeits habe 
man doch nicht von Anfang an die geſammte Anleihe zu verzinſen. 

Ein Theil der Anleihe werde auch gedeckt durch die naturgemäß ſich 
ergebende Steigerung einzelner Einnahmen, ein weiterer Theil durch die 
vom Magiſtrat in Ausſicht genommene und im Hinblick auf die großen 
Ausgaben gerechtfertigte Canaliſationsabgabe. Der Ausſchuß habe aber 
beſchloſſen, mit der Genehmigung der Anleihe nicht zugleich die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Steuer anzuerkennen, ſondern ſich die Entſcheidung 
darüber 775 vorzubehalten. Der Ausſchuß habe ferner beantragt, Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, die 2 90 M. Aproc. Breslauer Stadtobligationen 
von 1880 in eine 3½proc. Anleihe zu convertiren, und bei dem Curatorium 
der Sparkaſſe bezüglich der Anleihe für das Irrenhaus eine Ermäßigung 
der Zinſen auf 3½ proc. herbeizuführen. Referent empfiehlt die Annahme 
der Ausſchußanträge. 

Stadtv. Kaiſer wendet ſich vor allem gegen die Bewilligung von 
4000 000 M. für Errichtung von Markthallen, wozu er ſich infolge feiner 
ſrebrrichen Erfahrungen für berechtigt halte. Redner hält den Zeitpunkt 
für Errichtung von Markthallen noch lange nicht für gekommen. Die 
Adjacenten der Jehigen Wochenmärkte, z. B. des Neumarktes, würden ba: 
durch bedeutenden Schaden erleiden. Redner glaubt, daß die Luft in den 
Markthallen doch der auf den freien Plätzen bedeutend nachſtehen werde. 
Die von Herrn Stadtſyndikus Eberty aus Berlin behauptete Verbilligung 
der Lebensmittel ſei durchaus nicht nachgewieſen worden. Redner glaubt, 
daß dabei noch ganz andere Factoren mitſpielen. Außerdem würde dieſe 
Verbilligung durch die Vertheuerung der eg beeinträchtigt. Bis 
jetzt habe die Marktverwaltung immer einen Ueberſchuß gebracht, der für 
commungle Zwecke habe verwandt werden können; bei den Markthallen 
aber müſſe dieſer Ueberſchuß und noch viel mehr zur Tilgung der 4 Millio⸗ 
nen verwandt werden. f 

Der Vorſitzende erklärt, er habe den Redner nicht unterbrechen 
wollen, aber er halte es für empfehlenswerth, erſt die Generaldiscuſſion 
zu eröffnen und danach die einzelnen Punkte ſpeciell zu berathen. 

Zur Generaldiseuffion nimmt zunächſt das Wort 

Stadtv. Kempner, der ſich gegen die Einführung von neuen Steuern 


und für die Convertirung der bereits beſtehenden Anleihen ausſpricht, um 
durch die Erſparniſſe daraus eine kleinere Anleihe verzinſen zu können. 


Stadtkämmerer von Yſſelſtein wendet ſich gegen die vom Vorredner 
r Annahme eines darauf 


84 ſchädli 


ch] doch die großen Vort 


Hiermit wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. In der ſodann er 
öffneten Special⸗Discuſſion giebt nur die Herrin s- Frage zu einer 
längeren Debatte Anlaß. s 
Etadtrach Kopiſch ſpricht für die Bewilligung der 4 Millionen zu 
Markthallen. Der Gedanke der — von Markthallen ſei nicht 
neueren Datums. Die Verſammlung habe ſchon mehrmals Magiſtrat er⸗ 
ſucht, die Beſeitigung der öffentlichen Märkte anzuſtreben. Die Aufgabe 
der Markthallen ſeien dreifacher Art: Schutz der Käufer, der Verkäufer 
und vornehmlich der feilgehaltenen Genußmittel Redner geht im weiteren näher 
auf den letzten Gegenſtand ein und erklärt an einer Anzahl Beiſpiele 
den Vortheil, welchen die Hallen den Nahrungsmitteln bieten. Die Hallen 
in Berlin hatten bis jetzt die Verzinſung und Amortiſation der aufgewendeten 
Capitalien vollſtändig gedeckt. Wenn behauptet werde, daß durch die 
Hallen die Producenten ausgeſchloſſen würden, fo ſei das nicht zutreffend, 
da in Berlin denſelben neben den Händlern ein Platz eingeräumt ſei, dies 
werde auch hier geſchehen. Die Hallen würden überhaupt ſo gebaut werden, daß 
ſie in Bezug auf dicht und Luft allen Anſprüchen der Neuzeit genügen. Redner 
führt eine Anzahl Städte an, in welchen bereits Markthallen errichtet 
ſeien und ſich bewährt haben. Man habe gegen die Hallen angeführt, daß 
ein fo großer Zuſammenfluß von Verkäufern gleicher Artikel dem Geſchöft 
69 ten würde. Es zeige ſich aber en im Geſchäftsleben, daß 
dies nicht der Fall ſei. Redner erinnert u. A. an unſere Fleiſchbänke und 
> Schließlich, die Vorlage des Magiſtrats auch in dieſem Punkte an: 
zunehmen. i 
Stadtv. Simon erinnert zunächſt daran, daß bei der Einrichtung aller 
größeren Werke, die ſich hinterher eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen 
gehabt hätten, immer eine Minorität ſehr energiſch dagegen gekämpft habe, 
und ſo ſei das auch mit den Markthallen. Bei den bisherigen Be⸗ 
rathungen über dieſe Frage habe ſich die Verſammlung im Princip 
immer mit der Errichtung von Markthallen einverſtanden erklärt, und 
auch heute handle es ſich ja nur um die principielle Frage. Mit der An⸗ 
erkennung dieſer letzteren präjudicirten die Gegner der Markthallen ihre 
ſpeciellen Beſchlüſſe keineswegs, während fie mit der Ablehnung die ganze Frage 
aus der Welt ſchaffen würden. Der Gründe, welche gegen die Markthallen 
sprächen, ſeien hauptſächlich zwei, zunächſt daß die Adjacenten der jetzigen 
Wochenmärkte geſchädigt würden und dann, daß die Markthallen ſich nicht 
rentiren würden. Der erſte Punkt müſſe gegen die Geſammtintereſſen der 


Stadteommune zweifellos zurücktreten, außerdem werde ſich ja auch zum 


Erſatze für dieſe Schädigung der Adjacenten in anderen Stadttheilen ein 
viel regerer Handelsverkehr entwickeln. Einen derartigen particulariſtiſchen 
Standpunkt müſſe man hierbei fallen laſſen. In Bezug auf den zweiten 
Punkt höre man immer den Einwurf, Breslau dürfe ſich nicht mit 
Berlin vergleichen. Aber wenn man Breslau immer eine ſo untergeordnete 
Stellung zugewieſen haben würde, dann würde Breslau nie zu dem 
Aufſchwunge gekommen ſein, den es in der letzten Zeit doch 1 habe. 
Die Verkäufer hätten gegenüber der Fr Erhöhung des Marktſtandgeldes 

8 belle, vor Wind und Wetter geſchützt zu ſein, den ganzen 
Tag über verkaufen und die Waaren vor dem Verderben viel heſſer ſchützen zu 
können. Herr Kaiſer habe mit ſeiner Beſtreitung der Verbilligung der 
Lebensmittel durch die Markthallen doch jedenfalls keine Vertheuerung 
beweiſen können. Die Hauptſache ſei, daß die ganze 1 der Ge⸗ 
ſundheit in außerordentlichem Maße zu Gute komme und daß man 
beſſere und wahrſcheinlich auch billigere Lebensmittel haben werde. 
Alle dieſe Vortheile kämen hauptſächlich den minderbegüterten Mitbürgern 
u gute. Das frühere Scheitern der Vorlage habe daran gelegen, daß 
Magiſtrat von ganz anderen Vorausſetzungen ausgegangen ſei. Damals 
habe er eine einzige Markthalle und zwar auf einem öffentlichen Platze 
errichten wollen, wovon er jetzt zurückgekommen fei. 

Freilich müßten, wenn die Markthallen ſich rentiren ſollten, alle anderen 
öffentlichen Märkte geſchloſſen werden. — Ausſchuß ſeien bei der Be⸗ 
rathung der Vorlage, wie immer, die Gegner der Vorlage verhältniß⸗ 
mäßig ſtärker vertreten geweſen, als die Anhänger, ſonſt würde der Be⸗ 
ſchluß wohl mit größerer Majorität gefaßt worden ſein. 

Stadtv. Weinhold ſpricht gegen die Errichtung der Markthallen. 
Die jetzt aus den Marktſtandsgeldern ſich ergebende reine Einnahme von 
netto 60000 M. werde dann fortfallen, und wo ſolle man dann das Geld 
zur Verzinſung hernehmen, wenn die 4 Millionen nicht ausreichen, ſondern 
ſich vielleicht verdoppeln? Dann würden neue Steuern 
Er müſſe doch trotz der gegentheiligen Anſicht des Vorreduers dabei 
bleiben, daß Breslau noch lange nicht Berlin ſei, nach welch letzterem die 
reichen Leute aus ganz Deutſchland zuſammenſtrömen, während in Breslau 
die Armuth, wie ſtatiſtiſch feſtſtehe, wachſe. Man müſſe auch berückſichtigen, 
daß nach Berlin %4 aller Lebensmittel durch die Eiſenbahn geſchafft würden, 
gegenüber ½ in Breslau. Gegenüber den Anhängern der Hallen, welche 
die öffentlichen Märkte für ſo widerwärtig halten, glaube er, daß auch in 
den Markthallen die Luft nicht ſehr angenehm ſei, wie es auch nicht anders 
ſein könne. Im weiteren wendet ſich Redner gegen die Ausführungen des 
Stadtrath Kopiſch in betreff der Städte, welche bereits Markthallen ein⸗ 
geführt hätten, und führt aus, daß manche damit recht ſchlechte Erfahrungen 
gemacht hätten. Redner bittet, auf beſſere Zeiten zu warten und heute 
gegen die Errichtung von Markthallen zu ſtimmen. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuffion iſt eingegangen. Zum Wort 
ſind noch gemeldet die Stadtverordneten Struwe, Görlich, Dr. Lion 
und Morgenſtern. 3 

Die Verſammlung nimmt nach kurzer Debatte den Schluß der Dis⸗ 
euffion an und es wird, da der Referent auf das Schlußwort verzichtet, 
in die Abſtimmung eingetreten. Bei derſelben werden ſämmtliche An⸗ 
träge des Ausſchuſſes genehimiat, alſo auch derjenige, betreffend 
die Einſtellung von 4 Mill. zur Errichtung von Markthallen, 
letzterer mit 42 gegen 32 Stimmen 
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geſucht wird. Man kann die Gründe ſchwer in wenig Worte zu⸗ 
ſammenfaſſen, weshalb der Wohlſtand dieſes einſt ſo blühenden Landes 
einen ſolchen Niedergang erſuhr. Theilweiſe mag er in dem oft un⸗ 
heilvollen Colonenſpſteme liegen, zum anderen Theil darin, daß die 
Steuerlaſt, welche auf dem Grundbeſitze ruht, dem ſehr beſcheidenen 
Erträgniſſe nicht anpaſſend if, Nun aber haben Elementarereigniſſe 
in den letzten Jahren den Ernteertrag progreſſiv reducirt, und die 
unerhoͤrte Dürre des vergangenen Sommers hat die Landwirthſchaft 
völlig vaſſiv gemacht. Krankheiten der Weinrebe find hinzugetreten 
und ſo überfiel der Winter ein armes, ungeſchütztes, widerſtands⸗ 
loſes Land. 

An einem wunderſchönen milden Januar⸗Nachmittage ging ich die 
Düne bei Belvedere entlang, und der brave Nando, der mich nach 
Grado hinüber rudern ſollte, das von hier aus mit ſeiner Kirche 
direct aus den Fluthen emporzuwachſen ſchien, leiſtete mir Geſellſchaft. 
Die Fluth war eben zurückgetreten. Er erzählte mir, wie es im 
Sommer bei dieſer Gelegenheit am Lande von ſchwerfälligen Krabben 
wimmle, wie die Weiber, hoch geſchürzt, im naſſen Sande ſtelzend 
dieſelben einfangen, und wie fie dann zermalmt und als Fiſchköͤder 
benützt werden. Zwiſchen den kleinen Inſeln, den ſchwimmenden 
Taſſi mit ihrem ſaftgrünen, kurzen Graſe, fuhren wir ſodann in die 
Lagune hinaus. Dabei berichtete mir der zungenfertige Nando 
hunderterlei Dinge; von den großen Schätzen, die aus Röͤmerszeiten 
noch im pozzo d’oro verſchüttet liegen; von der Viſite, die ſich die 
Madonna von Barbana und diejenige von Grado alljährlich abſtatten. 
Zu der Gelegenheit werden ſie feſtlich angethan und jede wird in ein 
Boot geſetzt. In feierlicher Proceſſion begegnen fie ſich auf dem 
Meere, und Nando verſchwur Stein und Bein, daß fie bei der Be 
gegnung wahrhaftig einen Knix gegen einander machen. 

Ich war verloren in den herrlichen Anblick der Landſchaft. Wie 
Gold blitzte das Waſſer der Lagune weit hinaus zum Horizont. Von 
der Düne ragten die breiten Wipfel der Pinien in der pinetta von 
Belvedere zum azurnen Himmel auf. Und in der Ferne, unſäglich 
ſchön und duftig, wie ein rieſiges blitzendes Diadem, zogen die ſchnee⸗ 
ſtimmernden Alpengrate um das ganze Bild ihren Kreis in träumeriſch 
verhauchte Weiten. f 

Görz. Otto von Leitgeb. 


Die Wetterpflanze. 
Auf keinem andern Gebiete — vielleicht dasjenige der Heilkunde 
ausgenommen — werden, den Fachleuten zum Verdruß, von Lalen 


und meiſt ganz zufällig, ſo viele und großartige Entdeckungen gemacht 
als auf dem der Meteorologie. Beſonders ſeit die Wiſſenſchaft ſich auf 
das Feld der Wettervorausbeſtimmung gewagt hat und das Intereſſe 
des Publikums an dieſen Verſuchen ein großes und nachhaltiges ge⸗ 
worden, tauchen vielerorts Erfinder und Entdecker auf, von denen 
ſelbſt der beſcheidenſte unvergleichlich mehr verſpricht, als die Wiſſen⸗ 
ſchaft vorausſichtlich in abſehbarer Zeit wird leiſten können. Alles 
bis jetzt dageweſene — ſo leſen wir in der „Kölniſchen Zeitung“ — 
wird aber völlig in Schatten geſtellt durch die Entdeckung der Wetter⸗ 
pflanze, eine Entdeckung, die Herr Joſeph F. Nowack zu machen 
den Scharfſinn hatte. Freilich gehörte dazu auch etwas Glück; denn 
da die Wetterpflanze einem „zufällig nach Europa gebrachten, in 
tropiſcher Zone heimiſchen Samen entſtammt“, ſo bedurfte es immer⸗ 
hin des Zuſammenwirkens von günſtigen Umſtänden, um den rich⸗ 
tigen Mann auf die richtige Fährte, nämlich auf die das Wetter 
vorausverkündigenden Eigenſchaften dieſer anonymen Pflanze zu 
bringen. Sämmtliche dem Auge wahrnehmbaren Aeußerungen dieſer 
Eigenſchaften ſind nämlich durchaus nicht ſo offenkundig, als der 
Nichtkenner möglicherweiſe vermuthet. Sie beſtehen, kurz geſagt, 
lediglich darin, daß die gegenſtändigen Blättchen der Pflanze zeitweiſe 
nach oben und zeitweiſe wieder direct nach unten gerichtet ſind. 
Dieſe Veränderungen der Blätterſtellung aber ſind es, welche, wenn 
die Pflanze ſtets unter gleichmäßig hoher Temperatur von mindeſtens 
18“ R. bei entſprechender Feuchtigkeit und vor directer Sonnen⸗ 
ſtrahlung geſchützt, aufgeſtellt wird, das Wetter auf 48 Stunden 
vorausverkünden. Herr Nowack verſichert, dieſe Eigenſchaften der 
Pflanze durch dreijährige „unglaublich mühevolle“ Beobachtungen 
feſtgeſtellt zu haben. Dabei hatte er aber auch das Glück, zu finden, 
daß die Pflanze nicht ohne weiteres im Zimmer cultivirt werden 
kann und ſich auch nicht lange in einem Treibhauſe hält, fondern 
vorzugsweiſe nur in einem Schutzapparat gedeiht, für den er Patent 
in allen Culturſtaaten bereits angemeldet hat. Wäre die Pflanze fo 
undankbar, in jedem Treibhauſe auszudauern, ſo würde Herr Nowack 
keinerlei Erſatz für ſeine „unglaublich mühevollen“ Beobachtungen 
finden, denn eine Pflanze läßt ſich nicht patentiren; durch den Um⸗ 
ſtand aber, daß dieſelbe am beſten nur in einem patentirten oder 
zum Patent angemeldeten Schutzapparat gedeiht, geſtaltet ſich die 
Sache für den Erfinder weſentlich günſtiger. Wie erfolgreich übrigens 
die fortlaufende Beobachtung dieſer Pflanze iſt, mag man aus dem 
Umſtande ermeſſen, daß Herr Nowack im Juli vorigen Jahres noch 
nicht wußte, daß die Weiterpflanzge auch Erdbeben nach Richtung und 


größerer oder geringerer Entfernung anzeigt. Dieſe Eigenſchaft hat 
ſie erſt ſeit ein paar Monaten verrathen. Vielleicht führt die fort⸗ 
geſetzte Unterſuchung der Pflanze noch dazu, ſie auch als politiſchen 
Wetterpropheten zu verwerthen. Unmöglich wäre ſolches bei einer 
derartigen Pflanze nicht, wenigſtens kann dieſe Unmöglichkeit a priori 
nicht in aller Strenge bewieſen werden. In feiner neueſten Ver⸗ 
oͤffentlichung betont Herr Nowack beſonders, „daß bereits mehrere der 
hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Inſtitute des In⸗ und Auslandes 
die Apparate und Pflanzen in amtliche Beobachtung übernehmen 
wollen, deren Ergebniſſe ſeiner Zeit veröffentlicht werden“. „Es 
mag dies“, fährt er fort, „ein Beleg dafür ſein, welch hohes 
Intereſſe die Wetterpflanze in den Kreiſen der bedeutendſten Ge⸗ 
lehrten angeregt und gefunden hat, nachdem dieſelben auch in höͤchſt 
anerkennender Weiſe ſich über den großen Werth der intereſſanten 
Entdeckung geäußert haben.“ Hier verläßt Herrn Nowack allerdings 
einigermaßen das Gedächtniß. Seine Darſtellung lautet nämlich ſo, 
als wenn die ungenannt bleibenden Inſtitute und Gelehrten der 
Wetterpflanze ſympathiſch gegenüber ſtänden. Dies iſt wenigſtens 
bezüglich der Meteorologen, die doch hier in erſter Linie maßgebend 
find, leider nicht der Fall. Herr Nowack hat im vergangenen Herbſt 
im Intereſſe des Verkaufs ſeiner Pflanze mehrere Meteorologen 
beſucht und zu dem Verſprechen gedrängt, feine Wetterpflanze, die 
er ihnen ſenden werde, beobachten zu wollen. Dieſes „Wollen“ 
ſcheint ihm nun für ſeinen Zweck zu genügen, denn die betreffenden 
Herren in Prag und Wien warten noch bis zur heutigen Stunde 
auf das Eintreffen der wunderbaren Pflanze. Herr Nowack iſt 
emſig dabei, dem Publikum zu ſagen, gewiſſe wiſſenſchaftliche Inſtitute 
„wollten“ die Pflanze beobachten; daß ſie aber nicht dazu kommen, 
dafür ſorgt er ſchon, indem er ihnen einfach keine Pflanzen ſchickt. 
Dieſes Verfahren iſt neu und ſinnreich und hat in den betreffenden 
Gelehrtenkreiſen große Heiterkeit erregt, ſchon weil man dort ſchnöder⸗ 
weiſe nichts von der famoſen Wetterpflanze hält. „Wetterpflanze aus⸗ 
geblieben, glücklicherweiſe, wird hoffentlich nie eingeſandt“, ſo ſchrieb 
uns kürzlich ein hochberühmter Meteorologe, der ſich im vorigen Jahre 
bereitfinden ließ, dieſe Wunderpflanze zu beobachten, um dem Bor: 
wande zu begegnen, man verſchließe ſich hartnäckig der neuen Ent⸗ 
deckung. Herr Nowack ſpricht von dem „Segen“, den die Wetter⸗ 
pflanze bringen werde; uns ſcheint, daß dieſer Segen hoͤchſtens nur 
dem Erfinder und dem Verkäufer dieſes wunderbaren Gewächſes zu⸗ 
theil werden dürfte. Denn die Dummen werden niemals alle. 


kommen. 
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Damit iſt die Angelegenheit erledigt. Die Verſammlung nimmt dem- 
nächft noch nach kurzer Discuſſion von der Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die von einer Commiſſion des en bei vorgenommene Prüfung der 

Bilanz der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Kenntniß, worauf 
die Verſammlung gegen 6%, Uhr geſchloſſen wird. 


„Vom Lobetheater. Morgen, Freitag, findet eine W 
Wiederholung der „Fledermaus“ mit Pauline Ellſäſſer als Roſalinde 
ſtatt. Morgen Sonnabend werden die „Junggeſellen“ von Felix 
Friedrich zum erſten Male wiederholt. Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
findet die letzte Sonntagnachmittagsvorſtellung der Saiſon zu kleinen 
Preiſen ſtatt; zur Aufführung gelangt: „Familie Buchholz“ 

Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der am Freitag, 20. c., 
Abends 8 Uhr, ſtattfindenden Verſammlung der altkatholiſchen Gemeinde⸗ 
mitglieder im großen Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7, wird Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag halten über das 
Thema: „J. Moulart, Profeſſor an der Univerſität Löwen, über das Ver⸗ 
hältniß von Staat und Kirche.“ Gäſte haben Zutritt. 

—d. Vom hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar. Wie be 
kannt, beſtand bei der Regierung die Abſicht, das hieſige katholiſche Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar, deſſen Räumlichkeiten nicht mehr allen Anforderungen 
entſprechen, nach einer Stadt in der Provinz zu verlegen. Der Cultus⸗ 
miniſter hat nun dahin entſchieden, daß mit Rückſicht auf die Vorſtellungen 
des Magiſtrats von Breslau und des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp das 
Seminar in Breslau verbleiben ſoll, obwohl der Herr Miniſter 
principiell der Anſicht iſt, daß derartige Anſtalten nicht in größeren 
Städten unterzubringen ſeien. In dem Entſcheide iſt allerdings die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß der Magiſtrat ſich in Bezug auf Gewährung 
eines neuen Bauplatzes entgegenkommend verhalten werde. 

Das Siegesdenkmal auf dem Auguſtaplatze iſt in Folge von 
Witterungseinflüſſen fo bedeutend ſchadhaft geworden, daß die Promenaden⸗ 
Verwaltung, um Unglücksfälle zu vermeiden, ſich genöthigt geſehen hat, 
die Umgebung deſſelben abzuſperren. Schon am Gründonnerstage ſind 


mehrere das Denkmal verzierende gothiſche Eckthürmchen, und in dieſen 


Tagen noch einige kleinere Fialen herabgeſtürzt, ſo daß die Eſtrade mit 


Saudſteinſtücken und Schutt bedeckt iſt. Eine oberhalb über den Soldaten: 
figuren angebrachte größere Fiale ſenkt ſich bereits in ſchiefer Richtung 


und droht jeden Augenblick herabzufallen und andere darunter befindliche 
Thürmchen mit herunter zu reißen. Im Laufe des Tages ſoll die Feuer⸗ 
wehr mit der großen Leiter hin beordert werden, um die ſchadhaften 
Sandſteinfiguren vollends abzuheben und ſo die Gefahr für die Paſſanten 
zu beſeitigen. Das ganze Siegesdenkmal wird jedenfalls einer größeren 
Reparatur unterzogen werden müſſen. . 
Neue evangeliſche Garniſonkirche. Wie verlautet, befchäftigt 
ſich gegenwärtig die Militärbehörde mit der Errichtung einer neuen evangeli⸗ 
ſchen Garniſonkirche, als welche bisher die Barbarakirche gedient hat. 


Als Bauſtelle ſoll der alte Garniſonkirchhof in dem zwiſchen der Kloſter⸗ 


ſtraße und dem Ohleufer gelegenen Theile in Ausſicht genommen ſein. 

Beſitzveränderungen. Die Grundſtücke Fürſtenſtraße Nr. 63 
bis 71 und Maxſtraße Nr. 6, bisher im Beſitze des Hotelbeſitzers A. D. 
Heinemann, ſind durch Kauf in den Beſitz des Dr. med. Kabierske 
jun. hierſelbſt übergegangen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

«Berlin, 19. April. In der heute fortgefeßten Berathung des 
Geſetzentwurfes über die Erleichterung der Voltsſchullaſten wurde der 
vielumſtrittene $ 5 ſchließlich nach Ablehnung des Regierungsentwurfs 
und aller Abänderungs⸗Anträge in der Faſſung der Commiſſion an⸗ 
genommen. Das Princip der Unentgeltlichkeit des Unterrichts wird 
in dieſer Faſſung durch weitgehende Ausnahmen durchlöchert. Ein 
Antrag des Abg. Rickert, wonach aus den Geldern der lex Huene 
zwei Millionen Mark zur Durchführung des geſtern beſchloſſenen § 1 
nach der Commiſſionsfaſſung entnommen werden ſollen, wurde abgelehnt. 
Bekanntlich weiſt dieſe Faſſung erhebliche Mehrforderungen gegen die 
Regierungsvorlage auf. Der Antragſteller bezeichnete als Zweck ſeines 
Antrages, dem Finanzminiſter das Geld zur Ausführung des be⸗ 
ſchloſſenen Paragraphen mit feinen Lehrergehaltszuſchüſſen zu gewähren. 
Der Finanzminiſter ſprach ſich ziemlich günſtig über den Antrag aus, 
wie überhaupt diesmal die Freisinnigen bei dieſer Vorlage mit 
der Regierung am meiſten Hand in Hand gingen. Indeſſen 
wurde er nach lebhafter Discuſſion gegen die Stimmen der 
Freisinnigen und eines Theiles der Nationalliberalen abgelehnt. 
Auch an den Paragraph 6 a, nach welchem eine Verfaſſungs⸗Aende⸗ 
rung durch den Geſetzentwurf bedingt wird, knüpfte ſich eine angeregte 
Discuſſton. Der Abgeordnete Dr. Gneiſt hielt eine Verfaſſungs⸗Aen⸗ 
derung nicht für nothwendig. Dieſes Geſetz ſtände nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit Artikel 25 der Verfaſſung, ſondern bilde vielmehr den 
Anfang zur Durchführung deſſelben. Die folgenden Redner wandten 
ſich dagegen größtentheild gegen dieſe Anſchauung. In namentlicher 
Abſtimmung wurde ſchließlich der $6a mit 215 gegen 108 Stimmen 
angenommen. Darauf genehmigte das Haus debattelos die Noth⸗ 
ſtandsvorlage in zweiter Leſung. Morgen ſollen kleinere Vorlagen 
und das Secundärbahngeſetz berathen werden. 

Abgeordnetenhaus. ee Sitzung vom 19. April. 
r. 


Am Regierungstiſche v. Scholz, v. Goßler, b. Puttkamer, 
v. Bötticher, Lucius, v. Maybach und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Freiherrn v. Douglas, betreffend 
die Anordnung von Vorleſungen über die erſte Hilfsleiſtung 
bei plötzlichen Unglücksfällen auf den techniſchen Hochſchulen, 
techniſchen Unterrichtsanſtalten aller Art ſowie auf den 
Seminarien und die Darſtellung über den Hergang der 
Ueberſchwemmungen im Frühjahre 1888. — Die zweite Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfs betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, 
wird fortgeſetzt. Die Debatte über § 5, welcher die Aufhebung des 
Schulgeldes ausſpricht, und über die dazu geſtellten Anträge war geſtern 
nicht zu Ende geführt worden. a 

Abg. Rintelen begründet ein von ihm zu den Commiſſionsvorſchlägen 
eingebrachtes Amendement, nach welchem allgemein das Schulgeld nur um 
den Betrag des Staatsbeitrags gekürzt, d. h. überall dort, wo der letztere 
das bisherige Aufkommen an Schulgeld nicht erreicht, in Höhe der 
Differenz forterhoben werden fol. Sowohl die Regierungsvorlage als der 
Commiſſionsbeſchluß müßten die größten Ungerechtigkeiten im aun ie 
haben, erſtere wegen der Benachtheiligung der bisher weſentlich auf die 
Schulgelderträge angewieſenen Schulgemeinden, letztere wegen der Schwierig⸗ 
keiten, welche durch fie in Betreff der fog. gehobenen Volksſchule ent: 
ſtehen müßten. 

Abg. Kropatſchek (conſ.): Wer in der NE des Schulgeldes 
den einzigen Zweck des Geſetzes fiebt, der muß bei der Regierungsvorlage 

ehen bleiben. Aber meiner Meinung nach iſt die Erleichterung der Volks⸗ 
chullaſten die Hauptſache, und dieſe wird nicht erreicht, wenn das Schul⸗ 
geld beſeitigt wird (Widerſpruch), weil eine ganze Reihe von Gemeinden 
ohne Schulgelderhebung finanziell geſchädigt wird. Dieſer Ungerechtigkeit 
tritt der Commiſſtonsbeſchluß 515 entgegen als der Antrag. et 
Mir gefallen beide Wege nicht, denn beide führen ſchließlich zu 
beſonderen Armenſchulen. Der Antrag Hobrecht führt ſogar dazu, 
daß der Unterricht in den Schulgeldſchulen ein beſſerer wird, als in den 
Armenſchulen. Aus ſocialpolitiſchen Gründen kann ich dieſer Begünſti⸗ 
gung der Bourgeoſie nicht zuſtimmen. Uebrigens leiften z. B. die Ber: 
iner Communalſchulen mehr als die ſogenannten „gehobenen“ Schulen in 
einigen auderen kleinen Städten, zu deren Gunſten man eine neue Kate⸗ 
gorie von Volksſchulen ſchaffen ſoll. Das iſt eine Umgehung der Ver⸗ 
ſoſſung, die den unentgeltlichen Unterricht in der Volksſchüle verlangt. 


gelbes, welches bei einer Zwangsſchule nicht beftehen kann, welches ferner 
ie kinderreichen, ohnehin ſchon in ihrer Lebensunterhaltung beſchränkten 
Familien mehr belaftet als die kinderloſen. Deshalb fei die Abſchaffung 
des Schulgeldes nothwendig. Der Antrag der Commiſſion führt aber das 
Schulgeld durch eine Hinkerthür wieder ein und ſchafft außerdem die be⸗ 
denklichen Armenſchulen. Die Beſeitigung des Schulgeldes ſei nothwendig 
und leichter ausführbar, als man annimmt. Redner wird für die Vorlage 
ſtimmen, allenfalls für den Antrag Hobrecht, aber in jedem Falle gegen 
den Commiſſionsbeſchluß. Die Vorlage iſt ein Stück Programm von 
großem Werth. Die Regierung hat damit einen Weg beſchritten, den fie 
nicht mehr verlaſſen kann. Die Vorlage führt an, daß der Stagt allmälig 
je nach dem Stande der Finanzen die ganzen perſönlichen Schullaſten 
übernimmt. Ferner wird die Beſeitigung der Societätsſchulen begünſtigt 
und die allmälige Communaliſirung der Schulen herbeigeführt. 
Der Abg. Rickert hat inzwiſchen den Antrag eingebracht, folgenden 
§ 5b einzufügen: E 
Der $ 1 des Geſetzes vom 14. Mai 1885 (der fog. lex Huene) wird 
dahin abgeändert, daß vom 1. April 1889 ab der vom Antheil Preußens 
am Ertrage der Getreide- und Viehzölle zu allgemeinen Staatszwecken zu 
verwendende Betrag, welcher von den Ueberweiſungen an die Communal⸗ 
verbände abzuziehen iſt, von 15 auf 17 Millionen Mark erhöht wird. 
Abg. Peters: Pinneberg (natl.): Die Vorlage bringt im Ganzen eine 
Erleichterung der Schullaſten, denn der Staatsbeitrag iſt bedeutend höher, 
als der Gefammtbetrag des Schulgeldes. Wenn einzelne Gemeinden da⸗ 
bei ſchlechter wegkommen, ſo kann man vielleicht im Wege des Antrages 
Hobrecht helfen, aber nicht durch die Beſchlüſſe der Commiſſion, welche 
die Armenſchule ſchaffen. Auf dem Wege zur Beſeitigung des Schul⸗ 
er darf die Regierung nicht ſtehen bleiben; der Antrag Hobrecht führt 
ieſelbe nach abſehbarer Zeit herbei. Er ſchafft kein neues Schulſyſtem, 
ſondern ſchließt ſich nur an beſtehende Einrichtungen an. . 
Abg. Rickert: Der Vorredner hat ſehr Vieles beigebracht für die 
Vorlage der Regierung, ſchließlich aber läßt er ſie im Stich, weil er ſie 
ohne eine Conceſſion nicht bekommt. Warum denn nicht? Der $5 wäre 
ſicher glatt durchgegangen, hätten die Herren nicht von vornherein ſich auf 
den Standpunkt geſtellt, daß die Sache ohne Conceſſion nicht zu machen 
wäre. Aber wir kennen ja die Entſtehungsgeſchichte des Hobrecht'ſchen 
Antrages. Die Städte, insbeſondere von Hannover, haben dieſe ganze 
Bewegung hervorgerufen. Auf dem 8 in Hannover hat ſich Struck⸗ 
mann ganz offen gegen die Aufhebung des Schulgeldes ausgeſprochen, und 
nun ſuchen die Herren einen Compromiß zu machen mit denjenigen Herren, 
welche für die Aufhebung des Schulgeldes ſind. Ich mache mit Nieman⸗ 
dem ein Compromiß, der ein principieller Gegner der Aufhebung des 
Schulgeldes iſt. Ich mache den Herren den Vorwurf, daß ſie ohne Noth 
und zu früh Conceſſionen gemacht haben. Die Vertreter der Städte haben 
natürlich kein Intereſſe an der Aufhebung des Schulgeldes, ſie wollen die 
Armenſchule neben der Bürgerſchule. Ich bin auch durch eine Volks⸗ 
ſchule gegangen und danke es noch meinem Vater im Grabe, daß 
er mich vor dem Dünkel gerettet hat, daß die Kinder wohlhabender 
oder „gebildeter“ Eltern — — ſeien, als die armer Eltern. Ich freue 
mich, daß Herr v. Tiedemann auf demſelben Standpunkt ſteht und ſich ſo 
warm für die Regierungsvorlage ausgeſprochen hat. 5 ch hoffe nun, daß 
er auch einen geſchäftsordnungsmäßigen Antrag ſtellen wird, der es mir 
ermöglicht, mit ihm in erſter Reihe für die Regierungsvorlage zu ſtimmen. 
Der Widerwille gegen die wirkliche Volksſchule und daher die Vorliebe 
für die jog. gehobene Volksſchule tritt am eclatanteſten hervor aus der 
Kieler Poſition. Hier wird geſagt, das Hinderniß der Verſchmelzung der 
Volksſchulen liegt weſentlich in der Beſchaffenheit des Schülermaterials. 
Um ihre Kinder von dem Umgange ungeſitteter Kinder fernzuhalten, zögen 
es die bürgerlichen Eltern vor, ihre Kinder in eine beſondere Schule zu 
ſchicken und dafür ein Schulgeld zu zahlen, wenn es ſie auch drückt. Ich 
bedauere, daß der Schulvorſtand in Kiel die Kinder minder wohlhabender 
Eltern mit einem ſittlichen Makel behaftet, als ſeien ſie von Geburt aus 
für die übrigen Kinder ein durchaus unſittlicher Umgang. Herr Kro⸗ 
patſchek hat debe es liege ihm in erſter Reihe nicht an der Aufhebung 
des Schulgel es, ſondern an der Entlaſtung der Gemeinden. In dieſer 
Beziehung ſtehen wir Ihnen abſolut nicht nach. Das beweiſt mein An⸗ 
trag. 25 kann Sie nur bitten, den § 5 in der Faſſung der Regierung 
anzunehmen. 
Abg. Windthorſt: Eine Steuer iſt das Schulgeld abſolut nicht. Es 
hat mit einer Steuer keine andere Aehnlichkeit als die, daß es in Geld 
ezahlt wird. Man iſt ſchon vollſtändig in dem Staatsſchulgedanken be⸗ 
angen. Das Schulgeld iſt eine Ausgabe für die Erziehung, welche jeder 
Familienvater auf ſich zu nehmen hat. Eine Hilfe der Gemeinden kann 
nur ſubſidiär eintreten. Für die abſolute Aufhebung des Schulgeldes iſt 
kein anderer Grund vorhanden, als das, was in der Verfaſſung ſteht. 
Das ſteht aber ſchon lange Zeit darin, und in dieſer Zeit ſind die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten zu Tage getreten. Wenn man in einem Unterrichts⸗ 
Geſetz die Dotationsverhältniſſe der Schule und der Lehrer feſtſtellen wird, 
kann auch die Frage des Schulgeldes geregelt werden. Wir dürfen aber 
nicht vorweg bezügl. des Schulgeldes präjudicirliche Beſtimmungen treffen. 
Die ärmeren Klaſſen können einfach dadurch erleichtert werden, daß man 
die vorhandenen Gelder den Gemeinden überweiſt und ihnen ſelbſt über⸗ 
läßt, wie ſie die Gelder zweckmäßig verwenden wollen. Damit würde ein 
großer Theil der Schwierigkeiten, die heute vorhanden ſind, beſeitigt. Für 
die Aufhebung des Schulgeldes führt man auch die zahlreichen Schulgeld⸗ 
Executionen an. Bei anderen Executionen iſt man nicht ſo ängſtlich. 
Allerdings find dieſe Erecutionen eine traurige Erſcheinung. Man 
könnte ſie aber vermindern, wenn da, wo diefelben notoriſch fruchtlos 
verlaufen, die Gemeinden einzutreten verpflichtet werden. Aber man 
regiert bei uns eben lediglich vom grünen Tiſch, ohne die Dinge praktiſch 
anzufaſſen. Generel) rechts: Die Geheimräthe!) Ja wohl, die Ge: 
heimräthe! (Heiterkeit.) Ich bin gef den Commiſſionsantrag, aber noch 
mehr gegen den Antrag Hobrecht. Man ſollte den Gemeinden die Weber: 
ſchüſſe einfach geben, dann brauchte man von gehobenen Schulen gar nicht 
zu ſprechen. Ich habe überhaupt keine beſondere Meinung von dieſem 
„Gehoben“⸗ſein. Aus dem Zuſammenſein in der Jugend entwickeln ſich 
Eindrücke fürs Leben. Ich würde es beklagen, wenn ich nicht in der 
erſten Zeit meiner Jugend in einer Dorfſchule geſeſſen hätte; das iſt mir 
nützlich eweſen. Wenn man die Jugend ſo früh trennt, werden die 
focialen Gegenſätze nur ſtärker. Da ich aber mit meinen Anſichten nicht 
durchdringe und man den Gemeinden das Geld direct nicht geben will, 
105 werde ich in der zweiten Leſung pure für die Commiſſionsbeſchlüſſe 
immen. 
Bei der Abſtimmung werden alle Amendements 1 ne Für den 
og. Compromißantrag hang u war ftimmen die Nationalliberalen, 
ie Freiconſervativen und von onfervativen u. A. v. Minnigerode, 
v. Puttkamer, Treblin, v. d. Reck, Graf Saurma⸗Ruppersdorf, Simon, 
v. Zaſtrow, v. Veltheim, Wüſten, Döhring, Scheffer, ſowie der Abg. 


Cremer. 

Für die Anträge Rintelen erhebt ſich nur der Antragſteller. An⸗ 
genommen wird die Commiſſionsfaſſung mit den Stimmen der beiden 
conſervativen Parteien, des Centrums und der Polen, ſowie des national⸗ 
liberalen Abg. Tramm. 2 

Mit derſelben Majorität gelangt $ 50 zur Annahme. Zu $ 5b (An⸗ 
a bemerkt der Referent 

bg. v. Holtz, daß der Commiſſion ein ähnlicher Antrag vorgelegen 
hat, von ihr aber abgelehnt worden iſt, weil die Mehrheit den Zuſammen⸗ 
hang deſſelben mit dem Geſetz nicht einzuſehen vermochte. Herr Rickert 
hätte, um ſeinen Zweck zu erreichen, ſeine Anregung beim Etat anbringen 
oder einen ſelbſtſtändigen Antrag ſtellen müſſen. 

v. Huene (C.) erklärt ſich gegen die darin beantragte Abände⸗ 
rung des von ihm herrührenden Geſetzes, weil den Gemeinden dadurch 
eine Einnahme entzogen würde oder wenigſtens die ihnen bisher gewahrte 
Entlaſtung von Kreisabgaben geſchmälert würde. Zu bedauern iſt, daß 
man nicht an Stelle des Schullaſtengeſetzes mit den 20 Millionen Mark 
die Ueberweiſung der halben Grund: und Gebäudeſteuer bewerkſtelligt. 
(Beifall im Centrum.) 

Abg. Rickert: Daß Herr v. Huene ſehr lebhaft gegen dieſen Antrag 
eintreten würde, war ſicher und gar nicht anders zu erwarten. Sie er⸗ 
klären das Geſetz für ſchlecht, thun aber nichts, dieſes ſchlechte Geſetz zu 
beſeitigen. Mein Antrag iſt lediglich eine Conſequenz des geſtrigen Ver⸗ 
haltens des Finanzminiſters. Das Haus hat geſtern einſtimmig für $ 1 
geſtinnnt, und der Finanzminiſter hat darauf erklärt, es ſei ein ganz aus: 

ezeichneter paragrgeßz, der nur die eine ſchwache Seite hat, daß das Geld 
fehle, um ihn ins Leben zu rufen. Es follen 21/, Mill. fehlen. Ich habe 
nun den Finanzminiſter, der in der Commiſſion eine ganz zuſtimmende Hal⸗ 
ung zu dem bezüglichen nationalliberalen Antrag eingenommen haben ſoll, 

efragt, wie er darüber denke, wenn wir die lex Huene anbrechen. Geſtern 
ſchwieg er, heute wird er hoffentlich ſprechen; denn es iſt ein formulirter 
Antrag da. Wir wollen, daß § 1 nicht an dem Mangel von Mitteln 
ſcheitert. Ganz unbegreiflich iſt mir, wie der Referent davon ſprechen 
kann, der Antrag gehöre nicht in das Geſetz. Wenn man in das Geſetz das 


Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (Freiconſ) iſt ein Gegner des Schul hineinſchreibt, was feine Ausführung ermöglicht, fo ſollte das unzuläſſig ſein? 


C.. . A DEE ZEN EEE 
5 ET j * 6 ee 


Und ſoll denn dem Staate etwas geſchenkt werden? Er : 

Gemeinden weiter geben. Wo bleibt denn pröglich Se 8 ja 3 dle 
für die Communalberbände, wenn Sie jedesmal, wo man die Cache ereſſe 
haft anfaßt, nicht zu haben find? Was ift beſſer, die zwei Millionen n f 
der lex Huene an die Kreiſe zu geben mit voller Verwendun 8f 3 
oder fie direct den Gemeinden zuzuwenden? Wie viel Faden ne 
Kreiſe zu Schulzwecken an die Gemeinden gegeben? Kann nur der B ie 
der lex Huene darüber Auskunft ertheilen? Ich begnüge mich mit ne 
Bemerkungen und ſehe der Aeußerung des Finanzminiſters entgege ieſen 

Finanzminiſter v. Scholz: Der Abg. Rickert meinte, daß ich 3 d 

Commiſſion einem ähnlichen Antrage gegenüber eine zuſtimmende Halt 8 
eingenommen hätte. Das trifft nicht zu. Ich erkläre hier wie A 1 
Commiſſion, daß die Staatsregierung gar keinen Anlaß hat, über ei er 
ſolchen Antrag ſchon, wenn er zuerft geſtellt wird, ſich fehlüffig zu machen. 
In Eventum faßt die Staatsregierung keine Beſchlüſſe. Auch heut hein 
ich bei dem Antrag Rickert nicht in der Lage zu ſagen, wie die Re 1 in 
ſich dazu ſtellen würde, falls er Annahme im Hauſe finden ſollte t 
wenn der Antrag angenommen wäre, würde die Regierung darüber Bes chluß 
faſſen. Mein perſönliches Urtheil in der Commiſſion ging allerdings dahin daß 
mir der Weg, den der Abg. Rickertfvorſchlägt, an und für fich gan 9 ar erſcheine 


Wenn die Staatsregierung es für richtig gehalten hätte, dieſen 100 ein⸗ 
eſetz⸗ 


zuſchlagen, dann würde ſie einen ſolchen Vorſchla in di 
vorlage aufgenommen haben. Da ſie es nicht A Hat fe damit 
bekundet, daß fie dieſen Weg nicht für räthlich gehalten. Im Uebrigen 
erkläre ich daß der § 1 mit höheren Anforderungen ohne gleichzeitige An⸗ 
abe der Mittel für dieſelben für die Regierung unannehmbar iſt d 
et dieſes Standpunktes möge Niemand zweifeln. 3 
bg. v. Minnigerode: Wir haben geſtern dem 8 1 mit erhöhten 
Zuwendungen zugeſtimmt in der Vorausſetzung, daß innerhalb der Re⸗ 
gierung die ah dafür gefunden werden wird. Wir find nicht gewillt, 
bei dieſer Gelegenheit die Ueberweiſungen, die aus der lex Sirene den 
Gemeinden zu Gute kommen, auch nur im Geringſten verkürzen zu laſſen 
(Beifall rechts und im Centrum), wenn wir auch die Regelung nach 
der lex Huene für keine abſolut normale halten, vielmehr dauernde feſte 
Ueberweifungen haben möchten. Eine Kürzung der Ueberweiſung nach 
der lex Huene könnten wir den Communen gegenüber nicht verantworten 
Wir wollen das feſthalten, was wir durch biefes Geſetz haben, und uns 
nicht darin beirren laſſen durch den Antrag Rickert, der das ganze Syſtem 
durchlöchern will. Auch die durch das gegenwärtige Ge etz gewährte 
Summe wird von den Schulgemeinden mit Dank als eine weſentliche Er⸗ 
dich gang angenommen werden (Beifall rechts). 5 
Abg. Windthorſt: Ich kann meines Theils nur bedauern, daß der 
. nicht präciſer gegen den Antrag Rickert erklärt hat 
Der Antrag will einen Theil deſſen, was durch Geſetz bereits den Ge 
meinden zu freier Verfügung überwieſen iſt, nehmen und für Zwecke ver⸗ 
wenden, wo fie keine freie Verfügung haben. Die Ueberweiſungen nach 
der lex Huene wollen durch directe Zuwendungen einen Erſatz bilden für 
die Belaſtung durch die indirecten Steuern. Sie beſeitigen wollen, beweiſt 
kein Wohlwollen für die Gemeinden, die ſich auf die ee ſchon 
eingerichtet haben. Die Zollvorlage hätte keine Mehrheit gefunden, wenn 
u t 55 x A des Leg e = Sun geboten worden wäre. 
in Beſchluß nach dem Antrage ert wür! i i ä 
an 1 Scholz: 8 e nicht ermuthigen, ähnliche 
Finanzminiſter v. Scholz: Die lex Huene beruht n 
4 au ache, ‚bie Sole Aae Eingegangen 8 SI. 
vorlage zu erlangen. olche Abmachungen kö i 
See 10 15 mn gen können nicht die Baſis der 

Abg. Enneccerus: Auch diejenigen, welche der lex \ 
Weiſe geneigt find, halten fie theilweise für en, ne in Peiner 
Grundlage ſehen für eine geſunde Steuerreform durch Ueberweiſung der 
Grund: und Gebäudeſteuer an die Communen. Die Freifinnigen ſelbſt 
haben durch ihre heutige Abſtimmung bei dem Antrage Ho 19 es ver⸗ 
hindert, daß das Geſetz zu Stande kommt. Hoffen wir, 80 ſie in dritter 
Leſung ihre Stellungnahme ändern, denn ſonſt kommt das Geſetz zu Fall. 

Abg. Rickert: Der Abg. Enneccerus macht uns verantwortlich dafür, 
daß der Compromiß gefcheitert iſt. Unſere Abſtimmung iſt aber gar nicht 
maßgebend geweſen: denn die Conſervativen und das tra hatten die 
Majorität. Das iſt eben die Illuſion der Nationalliberalen, daß ſie 
meinen, dadurch, daß ſie mitmachen, die Sache beſſern zu können. In 
ihrer Preſſe iſt mit Nachdruck hervorgehoben worden, daß die Conſerda⸗ 
tiven bei dieſer Frage das Cartell gar nicht berückſichtigt hätten. Dieſe 
Behandlung laſſen Sie (zu den Nationalliberalen) ſich gefallen, Andere 
nicht! Das iſt eben der Unterſchied in unſerem Verhalten. Wir bean⸗ 
fragen 1 8 5 nn Dieſelben Herren, welche in 

er Com J rag geſtellt haben, weichen i 
ind 99 im Sie en R 

Abg. Windthorſt: alte dem Finanzminiſter gegenü 
Behauptung aufrecht, ein kater ſchriftlicher 5 ill geri 1 7 
5 — aber als im Reichstag die Verhandlungen wegen der Zo vorlage 
chwebten, haben wir ſehr beſtimmt erklärt, daß wir derſelben ohne die 
lex Huene nicht zuſtimmen. Wir ſind auch 1 vorſichtig geweſen, im 
Reichstage nicht eher unſere Zuſtimmung zu geben, bevor 18 lex Huene 
Mea ar Scholz: J ch 

inanzminiſter v. olz: vermag im Augenblick nicht 2 
ſtellen, ob erſt die len Huene und dann das Zollgefeh befehloffen 1 
iſt. Es mag ſein! Ich habe aber nur beſtritten und aa daß dabei 
eine 1 und insbeſondere eine u uch mit der Regierung 
ſtattgefunden hat. Wir haben natürlich auch innerhalb der Regie⸗ 
rung die Erwägungen angeſtellt, was der Vorlage Nez oder hinder⸗ 
lich ſein kann. Derartige Erwägungen kann man aber doch nicht Ab⸗ 
a ago Schluß der Deb d 

in Antrag au uß der Debatte wird darauf angenommen. 

. Enneccerus (perſönlich): Bei dem aupttheil des Antrages 
Hobrecht hat ein ſehr großer Theil der Conſervativen dafür geſtimmt, und 
das Bureau war über die Majorität zweifelhaft. Es ift deshalb unzweifel⸗ 
haft, daß die Freiſinnigen dem Antrag Hobrecht eine Majorität hätten 


rent: Der Angriff des Al 
bg. ert: Der An es Abg. Enneccerus iſt thatſächlich un⸗ 
richtig und haltlos. Im Uebrigen wundere ich mich, daß 1 0 feht na 
ahnt Unterſtützung jammert; die Herren haben ſich ſonſt nicht darna 
nt. 
Abg. Enneccerus: Ich ee nicht nach Ihrer Unterſtützung; 
wech ede, bie Sinnen bes Preifinnigen und eines erhebfic 
egen die Stimmen der Freiſinnigen und eines erheblichen Theils der 
Nationalliberalen wird der Antrag Nicker abgelehnt. 2 
§ 6 iſt unverändert geblieben; danach ſollte das Gelez mit dem erſten 
October 1888 in Kraft treten. Gleichzeitig ſollten gewiſſe entſprechende 
ar ür Hohenzollern⸗Sigmaringen aufgehoben werden. 
Abg. v. Minnigerode frägt an, ob die Regierung damit einver⸗ 
ee In 3 der Termin des Inkrafttretens des Geſetzes noch 
nausgeſchoben k 
Finanzminiſter v. Sch ol: Durch die nicht vorausgeſetzten Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich der Verabſchiedung des Geſetzentwurfs entgegengeſtellt 
haben, war allerdings in =” e geſtellt, ob es möglich fein würde, das 
Geſetz mit dem 1. October d. N in Kraft treten zu laſſen. Da es aber 
doch — 1 ſein wird, das Geſetz bis dahin ins Leben zu rufen, ſo müſſen 
wir auch den größten Werth darauf legen, es am 1. October in Kraft 
treten zu laſſen. 
6 wird angenommen. 
eu cancer hat die Commiſſion 0 $ 6a: Der erſte Satz 
im Artikel 25 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 wird info: 
weit abgeändert, daß die Beihilfe des Staates im Umfange und 
für die Dauer des gegenwärtigen Geſetzes auch dann eintreten 
kann, wenn der Fall des nachgewieſenen Unvermögens nicht vor⸗ 
liegt (der Artikel der ns lautet in feinem erſten und 
dritten Abſatz, die bei dieſem Geſetze in Frage kommen: „Die Mittel zur 
Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksschulen 
werden von den Gemeinden und im Falle des nachgeniejenen Unvermögens 
ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben beſtehen. In der öffent⸗ 
lichen Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt. 

. Gneift (natl.) meint, daß der Geſetzgeber nicht habe vor⸗ 
ſchreiben wollen, daß der Staat niemals Geld für Schulzwecke hergeben 
ſolle; die Verfaſſung habe nur in Bezug auf die Schule eine Decenkrali⸗ 
ſation gewünſcht. Die Gemeinden follten die Schulen verwalten. Das 
5 jetzt, wo der Staat etwa 26 Millionen Mark Zuſchuß an die 

lementarſchulen gewährt, und: wirdfauch ſpäter 4 des wenn er 36 
oder 46 Millionen Mark Zuſchuß leiſtet. Der Zuſchuß des Stagtes wird 
a nicht den Communen für ihre Bedürfniſſe gegeben, ſondern 111 zur Ab⸗ 
chaffung des Schulgeldes dienen. Das Geſetz dient zur Ausführung des 

Fortsetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 
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Erſte Beilage zu Nr. 277 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 20. April 1888. 


(Fortſetzung.) 
Artikels 25, deshalb kann es Fein Aenderung deſſelben enthalten; derſelbe 
braucht alſo auch nicht ſuspendir zu werden. Sollen wir noch zwei 


Monate ſitzen, um einen juriſtiſchen Unſinn zu beſchließen? 


Abg Sack (conſ.): Der * iſt nicht ein Vertrag zwiſchen 
Staat und Gemeinde, von dem der Staat abgehen kann, wenn er Geld⸗ 
opfer bringt. Der Artikel enthält außer der finanziellen Seite auch die, 
daß die Gemeinde einen gewiſſen Einfluß auf die Schule haben fol. 
Wenn Art. 25 auch jetzt noch nicht gilt, ſo tritt er doch in Kraft, ſobald 
wir an den beſtehenden Vorſchriften über das Schulweſen etwas ändern. 
Wir erkennen mit der Commiſſion die Nothwendigkeit einer Verfaſſungs⸗ 
änderung an, wenn auch die Firma, daß das Specialgeſetz dieſe Aende⸗ 
rung herbeiführt, nicht unſeren Wünſchen enkſpricht. 

Aug v. Zedlitz⸗Neukirch: Die Auffaſſung des Vorredners, daß 
Art. 20 der Verfaſſung actuelles Recht werde mit jedem Act der Geſetz⸗ 
ebung, welcher in den Bereich des Art. 25 falle, alſo auch mit dieſem 
Geſeg ſteht im Widerſpruch mit dem Art. 26 und dem Art. 112. Nicht 
durch jedes Geſetz, ſondern durch das im Art. 26 vorgeſehene Unterrichts⸗ 
eſetz, welches die Beſtimmungen der Verfaſſung auszuführen, zu 
efiniren und zu präciſiren hat, wird der im Art. W berührte Gegen⸗ 
ſtand berührt. Das iſt auch die Meinung eines der hervorragendſten 
Mitglieder des Centrums, des Herrn Reichenſperger geweſen, der 
den Artikel 112 bei ſeiner Einbringung mit dem Bemerken bekämpft 
at, daß die übrigen einſchlägigen Artikel der Verfaſſung ſo lange 
ſuspenditt ſeien, als das Unterrichtsgeſetz nicht zu Stande gekommen ſei. 
Daß man in der Folge unter dieſem nen Geſetze machen konnte, 
welche ſich nicht mik den Artikeln der Verfaſſung decken, beweiſt das 
vorjährige Lehreranftellumgegefeh für Poſen und Weſtpreußen. Auch dieſes 
Geſetz entſpricht dem Artikel 24 der Verfaſſung nicht völlig. Gleichwohl 
hat man es nicht für nöthig erachtet, den Artikel 24 zu ändern, ſondern 
den Artikel 112 und zwar wohl deshalb, weil die Jura quaesita der Ge⸗ 
meinden und Patrone auf Grund der älteren 8 einen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Schutz genoſſen. Das gegenwärtige Geſetz ſteht über⸗ 
haupt nicht auf dem Boden der Verfaſſung des Schulrechtes, welches vor 
der Verfaſſung beſtanden hat. Ohne Frage werden Theile des fe en⸗ 
wärtigen Geſetzes, wenn ſie auch formell ſich als proviſoriſch darſtellen, 
in Wahrheit doch einen definitiven Charakter bekommen und in das 
Unterrichtsrecht übergeben müſſen, namentlich die ſtaatliche Erleichterung 
der Schullaſten und die Aufhebung des Schulgeldes. Deshalb meine ich, 
daß nicht Gründe des ſtrengen Rechtes, wohl aber einer geſunden Geſetz⸗ 
gebungspolitik dahin führen können, ſolche Geſetze nicht zu machen, 
welche im Widerſpruch ſtehen mit dem beſtehenden Verfaſſungsrecht. 
Nach Artikel 25 ſoll alles Schulgeld aufgehoben werden. Wir haben aber 
eben beſchloſſen, daß ein Theil des Schulgeldes ſtehen bleiben ſoll. 
Indeſſen ſoll die —— Volksſchule nur nothgedrungen zur Zeit und 
vorübergehend als Volksſchule 5 und dann iſt durch Einführung 
einer Friſt das Verfaſſungsbedenken beſeitigt worden, welches ſich aus der 
theilweiſen Aufrechthaltung des Schulgeldes ergiebt. Die Verfaſſungs⸗ 
bedenken laſſen ſich alſo viel eher gegen den Commiſſionsbeſchluß als 
egen die Regierungsvorlage erheben. r Vorredner hat ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, lediglich aus dem Wortlaut des Art. 25 Schlüſſe zu ziehen, ohne 
den e Sinn deſſelben klar zu ſtellen. Die Worte „im Falle 
des nachgewieſenen Unvermögens“ ſollten, das geht aus den damaligen 
Verhandlungen hervor, 1 a den Zweck und die Abſicht verfolgen, den 
Staat vor ünbegründeten Anſprüchen der Gemeinden zu ſichern. Niemals 
iſt aber in den ge der ar he scommiſſion und in den 
Kammern auch nur eine Spur des Gedankens zum Durchbruch ge 
kommen, daß der Staat nicht berechtigt fein ſollte, auch über 
das Minimalmaß der Verpflichtung hinaus freiwilli r die Ge 
meinde Aufwendungen zu machen, zu denen er verfaffungsmaßig nicht 
verpflichtet war. Der Minifter Ladenberg hat im Gegentheil damals 
ausdrücklich erklärt, der Staat müſſe nothwendig über dieſe Verpflichtung 
hinausgehen, wenn es finanziell möglich wäre. Allerdings hat Artikel 25 
auch noch den Zweck, die Gemeinde als Hauptträgerin der Schullaſt hin⸗ 
uftellen. Davon iſt aber bei dem gegenwärtigen Geſetz nicht entfernt 
die Rede Die Schulleiſtungen betragen weit über 100 Millionen, der 
Staat gewährt nur 20 Millionen, er abſorbirt alſo garnicht, was die 
Gemeinde zu leiſten hat. Wir haben aber auch eine ganze Reihe von 
Präcedenzfällen, in denen man den Art. 25 anders aufgefaßt hat, als die 
Commiſſion. Jahr aus Jahr ein gg im Etat Forderungen für 
Alterszulagen der Lehrer, gleichviel, ob die betr. Gemeinde bedürftig ift 
oder nicht. Noch prägnanter tritt dies hervor bei Lehrerpenſions⸗ 
efeß. Dieſelben Gründe, welche Herr Sack heute vorgebracht hat, hat damals 
Ser Binbtöorft gegen die Verfaſſungsmäßigkeik des Penſionsgeſetzes 
vorgebracht. ine Gründe ſind aber von der großen Mehrheit dieſes 

auſes als unzutreffend erachtet worden. Damals hat der Staat ohne 

ückſicht darauf, ob individuell für die einzelnen Gemeinden das Bedürfniß 
nachgewieſen worden war, einen Theil der Schullaſten, nämlich die Pen⸗ 
onirung der Lehrer, übernommen. Jetzt machen wir genau daſſelbe, in: 
— wir einen anderen Theil der Schullaſten auf den Staat übertragen. 
Wir würden mit uns ſelbſt in Widerſpruch gerathen, wollten wir heute 
etwas für verfaſſungswidrig erachten, was wir beim Lehrerpenſtonsgeſetz 

1 verfaſſungsmäßig gehalten haben. Wenn wir es ehrlich mit dem Ver⸗ 
aſſungsrecht meinen wollen (Oo), dann müſſen wir nicht blos formelle 

edenken gegen einen Artikel der Verfaſſung erheben, ſondern auch mate⸗ 
viele ſchwere Bedenken vorbringen. ft dieſes Bedenken berechtigt, dann 
müſſen wir zunächſt den Artikel der Verfaſſung wirklich abändern. Die 
Art, wie hier die Verfaſſung abgebröckelt wird, um ein Geſetz durchzu⸗ 
laſſen, das man haben will, iſt in Wahrheit die ſchwerſte Verletzung des 
Verfaſſungsrechtez. Vielleicht ſollen im nächſten Jahre aberntals zwei 
Millionen vertheilt werden. Soll dann wieder eine Verfaſſungsänderung 
beſchloſſen werden? Auch in dieſer Be en greift der Vorfchlag der 
Commiſſion beinahe ans Lächerliche. (Obo links.) Die Faſſung des $ 6a 
iſt prakliſch undenkbar und nicht vereinbar mit dem Ernſt, mit dem man 
das Verfaſſungsrecht behandelt ſollte. Es iſt aber auch nicht nöthig, denn 
die Auslegung des Art. 25 iſt erſt künſtlich hineingetragen worden. (Bei: 
fall rechts.) 5 

Vicepräſident v. Benda erklärt die Worte: „es grenzt an das Lächer⸗ 
liche“ (Abg. v. Zedlitz: Beinahe! Große Heiterkeit), für unzuläffig. 7 

Abg. Reichenſperger (C.): Es iſt ein Irrthum zu behaupten, daß 
die betreffenden Verfaſſüngsartikel keine an. gi haben, weil ſie bis zum 
Erlaß des in der Verfaſſung vorgeſehenen Unterrichtsgeſetzes ſuspendirt 
ſeien, alſo erſt mit dem letzteren in Kraft treten. Dieſe Ver eg 
haben eine bedeutende actuelle Wirkſamkeit. Sie verbieten, daß ein Gefab 

emacht werden kann, welches im Gegenſatz 170 dieſen Principien der Ver⸗ 
aſſung ſteht. (Hört! hört!) Sie bilden alſo eine Schranke gegenüber 
allen anderen Wünſchen und Beſtrebungen. Herr Wneiſt würde eine 
Verfaſſungsänderung nur für nöthig halten, wenn der Artikel 25 fagte: 
„Der Staat darf die Gemeinde nur für den Fall des Unvermögens in 
den Schullaſten unterſtützen“, und Herr Gneiſt gehört ja 5 den Juriſten, 
die alles beweiſen können. (Heiterkeit.) Der Sinn des Art. 25 ift: „Der 
Staat giebt keinen Zuſchuß, außer wenn die Gemeinde unvermögend ift“. 
Sehr richtig! Centrum.) Alſo enthält dieſes Geſetz eine Verfaſſungs⸗ 
änderung. Wenn wir das Geſetz ſelbſt haben wollen, jo müſſen wir auch 
den § 6 a annehmen, um damit zu documentiren, wie ernſtſ es uns mit 
der Heilighaltung der Verfaſſung iſt. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Limburg ⸗Stirum: Bei forgfältiger Interpretation der Ber: 
faſſung komme ich zu anderer Auffaſſung als Abg. Sack, und ich werde 
deshalb mit einem erheblichen Theile meiner Parteifreunde gegen den 
N ba ſtimmen. Die Bedenken, die vorgebracht find, theile ich nicht. Mit 

em Grundſatze, daß die Gemeinde p neipaliter Träger der Schullaſten 

iſt, iſt ein Zuſchuß des Staates wohl zu vereinbaren; die Gemeinde bleibt 
nach wie vor verpflichtet, die Schullaſten zu tragen, auch die Beſtimmung, 
daß = Volksſchulunterricht unentgeltlich fein folle, ſteht unfern Beſchlüſſen 
im Wege. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

Abg. Rickert (zur Geſchäftsordnung): Nachdem die Dobatte geſchloſſen 
ift, will ich nur kurz erklären, daß meine Freunde faft einmütbig die 
Nothwendigkeit der Verfaſſungsänderung anerkennen und dafür ſtimmen 
werden. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Commiſſionsbeſchluß mit 215 
5 en 108 Stimmen angenommen. Für denſelben, mithin für die Ver⸗ 
aſſungsänderung, ſtimmen geſchloſſen das Centrum, die Polen und die 
Deutſchfreiſinnigen, ferner das Gros der Conſervativen, von den National⸗ 
liberalen die Abgg. Dietz, von Eynern, Kempe, Kletſchke, Lubrecht, Oetker, 
Ottens, Schläger, Seer und Tannen, von den Freiconſervativen Hanſen, 


. ar Muhl und Weſſel; endlich die fractionsloſen 095 Cremer, Laſſen, 
i i 


Lott Lückhoff (fre.) 


us und Spielberg. Der Abſtimmung enthält 
reiconſervativen mit 


Gegen $ ba ſtimmen die Nationalliberalen und 


den genannten Ausnahmen, ferner die Miniſter Lucius und Maybach, und 
von den Conſervativen die Abgg. Althaus, v. Bülow, Burchard, Döhring, 
Graf Harrach, v. Heydebrand, v. Holtz, Korſch, v. Liebermann, 


Limburg, v. Lyncker, v. d. Marwitz, Scheffer, Simon, v. Zaſtrow, von 
Treskow. 


Damit iſt die zweite Berathung der Vorlage erledigt. a 

Die Reſolution in Betreff der Alterszulagen ſoll erſt in dritter Leſung 
discutirt werden. 

Es folgt die zweite Berathung der Nothſtands vorlage. 

Abg. Seer (zur Geſchäftsordnung): Da wir bei der heute einge⸗ 
angenen Denkſchrift über den Umfang der Waſſerſchäden noch Gelegen⸗ 
beit haben, über die Einzelheiten uns auszuſprechen, ſo beantrage ich, die 
Vorlage heute en bloc anzunehmen. (Beifall) . 

Der Präſident bemerkt, daß zwei Abänderungsanträge vorliegen. 

Abg. Rickert: Ich halte den Antrag des Abg. Seer für ſo zweck⸗ 
mäßig, daß ich die Antragſteller bitten möchte, für die zweite Leſung ihren 
Antrag zurückzuziehen. x a 8 

Die Abg. Gerlich und Francke⸗Tondern ziehen ihren Antrag zurück⸗ 

Berichterſtatter Abg. v. Minnigerode erhebt gegen die en bloc-An⸗ 
nahme Widerſpruch, da er als Referent Mittheilungen zu machen habe. 

Es wird deshalb die Discuſſion über § 1 eröffnet. 7 

Berichterſtatter Abg. v. Minnigerode: In der Commiſſion hat die 
Regierung bezüglich der Schäden mitgetheilt, daß im Bromberger Direc⸗ 
tionsbezirk 1589 Kilometer Eiſenbahnen beſchädigt ſeien, davon 626 Kilo⸗ 
meter dauernd. Die Schäden im Einzelnen ſeien noch nicht abzuſehen. 
Es ſeien aber mindeſtens vier Millionen zum Retabliſſement nothwendig. 
Ferner ſeien mindeſtens zwei Millionen zum Retabliſſement der Schäden 
innerhalb des Reſſorts der Bauverwaltung in Ausſicht zu nebmen. Auch 
hierfür liegen nur ungefähre Schätzungen vor. Bezüglich der Beihilfen 
an Einzelne wurde mitgetheilt, daß das Ueberſchwemmungsgebiet der Nogat 
und Elbe 4 Qu.⸗Meilen und das ganze überſchwemmte Gebiet zuſammen 
46 Qu.⸗Meilen betrage. Die Regierung habe in Uebereinſtimmung mit den 
freiwilligen Comités für die Liebesgaben vereinbart, daß die letzteren für das 
Unterkommen und den augenblicklichen Lebensunterhalt derlleberſchwemmten zu 
u geh haben, die Staatsmittel dagegen hauptſächlich zum Retabliſſement 
und zum Wiedereinſetzen in den Nahrungsſtand zu verwenden ſeien. Es 
könne ſich bei dieſen Beihilfen nur um eine Hilfe in mäßigen Grenzen 
handeln. Zuwendungen à fonds perdu könnten nur an die kleineren 
Leute 8 werden. Im Uebrigen ſei die Wiedererſtattung der Staats⸗ 
mittel in Ausſicht genommen, ſollte jedoch ohne Härten durchgeführt wer⸗ 
den. Die Regierung hält ſich ebenſo wie früher bei der Rheinüber⸗ 
ſchwemmung für berechtigt, dieſe Mittel auch für Desinfection der Wohnungen 
zu verwenden. Die Commiſſion erkannte an, daß, wenn die Mittel vielleicht 
noch nicht ausreichten, doch gegen dieſe Vorlage keine Bedenken ſeien und 
es auf Grund weiterer Ergebniſſe dem Hauſe vorbehalten ſei, weitere 
Forderungen Fr bewilligen. Die Commiſſion hat alſo keine Veranlaſſung 
gehabt, eine Veränderung des § 1 vorzuſchlagen. In Bezug auf die An⸗ 
nahme der Anleihe wurde in der Commiſſion angeregt, die aus dem jetzt 
abgelaufenen Etat zur Verfügung ſtehenden Ueberſchüͤſſe von 28 Mill. M. 
für dieſen Zweck zu verwenden. Die Commiſſion glaubte jedoch, in dieſer 
Richtung keine Vorſchläge machen zu ſollen und es den Parteien des 
Hauſes zu überlaſſen, ſolche 9 zu ſtellen. — Die Regierung hat es 
abgelehnt, darüber eine bindende Erklärung abzugeben. 

Das wi wird darauf unverändert angenommen. 

Schluß 4½ Uhr. 5 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr (kleinere Vorlagen, Secundär⸗ 


bahnvorlagen). 
Vom Kaiſer. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 19. April, 8 Uhr 45 Min. Der Zuſtand des 
Kaiſers war heute Morgen wiederum beruhigender. Die Nacht 
war ziemlich gut, die Athmung ruhig. Das Fieber war heute ge⸗ 
ringer, ſo daß ſich im Ganzen eine leichte Beſſerung feſtſtellen ließ. 
Die Unterſuchung der Lunge durch die Profeſſoren Leyden und Senator 
hatte kein anderes Ergebniß als bisher: Die Lunge iſt frei. Dem 
entgegenſtehende Nachrichten ſind grundlos. Auf Wunſch der Aerzte 
hat der Kaiſer das Bett heute nicht verlaſſen. Profeſſor Leyden 
nimmt jetzt an den täglichen Berathungen der Aerzte Theil. Die 
Möglichkeit einer bereits begonnenen oder bevorſtehenden Pyämie 
(Blutvergiftung mittels Eiters) muß leider ins Auge gefaßt werden, 
wenn auch im Augenblick keine unmittelbare Lebensgefahr vorliegt. — 
Auch die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Die Nacht geſtaltete ſich gegen den 
Morgen hin etwas ruhiger. Die Athembeſchwerden ließen etwas 
nach, gegen Morgen trat Schlaf ein und die Temperatur ſank einmal 
ſogar auf 37,8 Grad, ſo daß ſie nur wenig über dem normalen 
Stande war. Heute früh betrug ſie aber wieder 38,3 Grad. Die 
Athmung war etwas ruhiger geworden und der Kaiſer nahm das 
Frühſtück mit Appetit zu ſich. Bei der zu befürchtenden Affection der 
Lungen kann es ſich um zwei Formen handeln: um die ſo⸗ 
genannte Aſpirations⸗Pneumonie, d. i. Lungenentzündung in Folge 
von Einathmen beziehungsweiſe Hinunterfließen der eitrigen Ab⸗ 
ſonderung aus dem Kehlkopf und der Luftröhre in die Lungen, 
oder um allgemeine Carcinoſe der Lungen, d. i. die von der örtlichen 
Erkrankung des Kehlkopfes ausgehende allgemeine Affection, welche 
allmälig die Lungen mit zahlreichen vereinzelten Knötchen durchſetzt. 
Beide Proceſſe können auch zuſammen vorkommen. Beide Proceſſe 
haben aber das Eigenthümliche, daß ſie durch die phyſikaliſchen Unter⸗ 
ſuchungsmethoden (Auscultation und Percuſſton) nach erfolgter 
Tracheotomie nicht nachzuweiſen ſind, weil die feineren Dämpfungs⸗ 
erſcheinungen ꝛc. bei der Unterſuchung durch die dicht oberhalb der 
Bruſthöhle angebrachte Tracheotomiewunde zu ſchnell verſchwinden. 
Wenn es alſo heißt, daß durch die vorgenommene Unterſuchung der 
Bruſtorgane Anzeichen einer Lungenentzündung nicht nachweisbar oder 
nicht gefunden worden ſeien, ſo iſt damit das Vorhandenſein einer 
gefährlichen Affection leider keineswegs ausgeſchloſſen. Daß ein 
ſchwerer Krankheits⸗ Proce vorliegt, beweiſen die beſchleunigte 
Athmung und das anhaltende Fieber, welches den Kampf des 
Organismus gegen das eingedrungene Gift markirt. — Der „Berl. 
B.⸗Cour.“ will wiſſen, daß auch Knoͤchel⸗Oedeme, d. i. waſſerſüchtige 
Anſchwellung an den Fußgelenken ſich gebildet haben, welche unter 
Umſtänden auf Carcinom⸗Kachexie (Krebs⸗Verfall) deuten. — Die 
Nahrung des kranken Monarchen beſteht aus eben ſo leicht verdau⸗ 
lichen als nahrhaften Speiſen, welche ſammtlich in flüſſigen oder 
breiigen Zuſtand gebracht find. Auf Anordnung des Profeſſors Leyden 
nimmt der Kaiſer jetzt namentlich viel Milch zu ſich, ein Nahrungs⸗ 
mittel, das allerdings auch ſchon früher ziemlich reichlich gegeben wurde, 
ferner aus Fleiſch und Gemüſe bereitetes, beſonders nahr⸗ und ſchmack⸗ 
haftes Purée und diverfe kräftigende Weinſorten. — Die aufs Neue 
bedrohlich klingenden Nachrichten, welche aus dem Hoflager Kaiſer 
Friedrichs nach Berlin gedrungen waren, hatten heute ſchon in früher 
Vormittagsſtunde Hunderte aus der Hauptſtadt vor das Charlotten⸗ 
burger Schloß geführt. Die Pferdebahnwagen waren überfüllt, mit 
der Stadtbahn langten ebenfalls viele Berliner an, Equipagen und 
Droſchken fuhren vor dem Schloſſe vor, deren Inſaſſen Erkundigungen 
nach dem Befinden des geliebten Monarchen einzogen. Die Umgebung 
des Schloſſes ſchien gegen geſtern völlig verändert. Man hatte dem 
ausdrücklichen Wunſche Kaiſer Friedrichs inſofern genügt, daß man 
das Publikum jetzt bis an das eiſerne Gitter des Vorhofes heran⸗ 
treten ließ. Als ein Offlzier die Menge durch die Schutzleute zum 
Zurücktreten auffordern laſſen wollte, kam Gegenordre und die Maß⸗ 
regel unterblieb. Stumm und regungslos ſteht jetzt der Menſchen⸗ 
wall vor dem Schloß, alle Augen blicken nach den Fen 


ſtern des Berlin, 19. April, 5 Uhr 40 Min. 


und Leyden im Schloſſe zur Conſultation. Als ſie nach einer Stunde 


heraustraten, wurden ſie von der Menge umringt, von allen Seiten 


af ertönten die Fragen: „Wie gehts dem Kaiſer? wie war die Nacht?“ 


Profeſſor Senator antwortete: „Es geht etwas beſſer, doch 
werden Se. Majeſtät heute auf Wunſch der Aerzte das 
Bett nicht verlaſſen.“ Profeſſor Leyden äußerte ſich in ähnlichem 
Sinne. — Die Nacht hat der Kaiſer, wie berichtet wurde, unruhig 
verbracht. Die längſte Zeit, die der Monarch hinter einander ſchla⸗ 
fend zugebracht hat, war keine volle Stunde. Es war das in der 
Zeit von drei bis vier Uhr. Die Canüle mußte oft gereinigt werden, 
auch Athmungsbeſchwerden ſtellten fi mehrfach ein. Ebenſo flößte die 
hohe Körpertemperatur des Kranken den Aerzten Beſorgniſſe ein. — Um 
9 Uhr früh traf der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg im Schloffe 
ein, der bis 11 Uhr daſelbſt verblieb. Um 12 Uhr Mittags erſchienen der 
Großherzog von Baden und der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, etwa eine Stunde ſpäter der Erbprinz von Meiningen. Kurze 
Zeit darauf fuhr die Kaiſerin⸗Mutter vor, welche etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde verweilte. Um 1½ Uhr traf die Kronprinzeſſin ein. 

Daß man in ärztlichen Kreiſen und an unſerem Hofe auf dieſe 
tieftraurige Wendung ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitet iſt, das zeigt 
folgende, heute hierher geſandte Mittheilung der „Krefelder Zeitung“, 
welche derſelben von einem Mediciner aus Bonn unterm 18. April 
zugegangen iſt. Der hier (in Bonn) als Huſarenlieutenant ſtehende 
Sohn des Oberhofmarſchalls Graf Radolinski brachte von den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten die Nachricht mit, daß man beim Kaiſer ein Er⸗ 
griffenwerden der Karotis (Schlagader) für Mitte Mai befürchte. Eine 
Blutung aus dieſer Arterie wäre bei der Morſchheit der erkrankten 
Wandung und der hierdurch bewirkten Unmoͤglichkeit der Blutſtillung 
leicht töͤdtlich.“ Der ganze Ernſt der Lage iſt dem kaiſerlichen Patienten 
völlig klar; er fügt ſich mit einem wunderbaren Duldermuth in ſein 
Geſchick. Geradezu erſchütternd iſt die Aeußerung, welche, wie dem 
„Berl. Tageblatt“ erzählt wird, der Kaiſer am Sonntag einem 
ſeiner Hofprediger auf einen Zettel geſchrieben haben ſoll: 
„Beten Sie nicht für Geneſung, ſondern für baldige Erloͤſung.“ 
In Bezug auf die Entlaſſung des Nacht⸗Krankenwärters 
Beerbaum aus der Umgebung des Kaiſers werden in einzelnen 
Blättern, namentlich der „Poſt“, Angaben verbreitet, denen gegen⸗ 
über die „Voſſiſche Ztg.“ in Folgendem nach authentiſchen Quellen 
den wirklichen Sachverhalt mittheilt: Das Vorkommniß, welches in 
Betracht kommt, fällt in die Nacht vom Freitag, 13. d. M. Am 
Freitag Abend, etwa um 10 Uhr, ſah Sir Morell Mackenzie den 


Kaiſer, welcher zu dieſer Zeit gut, aber mit einem leichten 
Nebengeräuſch athmete, da ſich etwas Schleim in der Luft⸗ 
rohre befand. Eine Viertelſtunde ſpäter rief der Nacht⸗ 


wärter Dr. Hovell, welcher unverzüglich kam und denſelben Zuſtand 
wie Dr. Mackenzie fand. Da er ſah, daß nichts Beſorgnißerregendes 
vorlag, kehrte er in ſein Zimmer zurück. Kaum hatte er jedoch den 
Kaiſer verlaſſen, als der Wärter durch den Diener Dr. Wegener rufen 
ließ. Damit der Kaiſer die prompte Pflege von Aerzten habe, welche 
beſonders in Behandlung von Krankheitsfällen, wie dem vorliegenden, 
erfahren ſind, bewohnen Dr. Mackenzie und Hovell Zimmer, die un⸗ 
mittelbar an diejenigen des Kaiſers anſtoßen. Dr. Wegener, welcher 
auf Wunſch des Kaiſers täglich zweimal, Morgens und Abends, Be⸗ 
ſuche macht, wohnt in einem entfernten Schloßflügel. Dr. Mackenzie 
hat die Anordnung getroffen, daß immer ein Wärter und ein Diener 
im Zimmer des Kaiſers verbleiben und ſich nicht entfernen dürfen. 
Indeſſen geſtattete er, daß Dr. Wegener ſo oft, als es den Dienern 
nothwendig erſcheine, gerufen werde, vorausgeſetzt, daß dazu ein be⸗ 
ſonderer Diener verwandt würde. In jener Nacht kam Dr. Wegener, 
als er gerufen wurde, ſah den Kaiſer und ging fort. Es wurde keine 
friſche Mediein verordnet und nichts gethan, da kein Grund dafür vorlag. 
Das Ereigniß hatte auch keine ſonſtigen Folgen. Trotzdem unternahm 
es der Wärter, zweimal während der Nacht den Kaiſer zu fragen, ob 
Majeſtät nicht ſchlecht athme. Das regte den Kaiſer natürlich auf und 
er ſtellte die auf Papier geſchriebene Frage an Dr. Hovell: „Der 
Wärter hat mich zweimal gefragt, ob ich nicht ſchlecht athme. Warum 
thut er das?“ Am nächſten Morgen wurden Schritte in Berlin ge⸗ 
than, einen anderen Wärter zu beſchaffen. Es braucht nur hinzu⸗ 
gefügt zu werden, daß Dr. Hovell jetzt bereits ununterbrochen fünf 
Wochen lang Nachtdienſt thut und ſehr vertraut mit den verſchiedenen 
Krankheitsphaſen des Kaiſers iſt. Ebenſo darf wohl vorausgeſetzt 
werden, daß ein Arzt, welcher 13 Jahre lang Halskrankheiten ſtudirt 


hat und vom Kaiſer für feine perſönliche Ergebenheit ausgezeichnet 


worden iſt, ſo gut wie ein Wärter es verſtehen wird, Krankheits⸗ 
ſymptome zu beurtheilen. 

£ Berlin, 19. April 8 Uhr 50 Min. Das Fieber iſt geringer 
und ſteht gegenwärtig. Die Aerzte glauben aber nicht an Beſeiti⸗ 
gung deſſelben, ſolange die Urſache, das Eindringen des Eiters aus 
der Kehle in die Lungen, nicht zu beſeitigen iſt. 

O Berlin, 20. April, 12 Uhr 10 Min. Ein neues amt⸗ 
liches Bulletin iſt bisher nicht ausgegeben worden, indeſſen hat 
ſich das Befinden des Kaiſers etwas gebeſſert. 

+ Berlin, 20. April, 12 Uhr 12 Min. Nachts. Beim 
Kaiſer ſtieg das Fieber in den Abendſtunden über 39 Grad, 
alſo uicht jo hoch als geſtern. In Folge einer umfaugreichen 
Eiterentleerung fühlte ſich der Kaiſer bedeutend erleichtert. Das 
Allgemeinbefinden iſt etwas beſſer, die Aerzte hoffen, daß nicht 
zu: (Blutvergiftung durch Eiter), ſondern ein gewöhnliches 

iterſieber eintritt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

W. T. B. Berlin, 19. April,“) 12 Uhr 45 Min. Nach ärztlicher 
Berathung erſcheint der Zuſtand des Kaiſers in der letzten Nacht 
befriedigender. Das Fieber iſt heute vermindert, das Allgemein⸗ 
befinden beſſer. Jedoch erſcheint andauernde Bettruhe erforderlich. 

Berlin, 19. April. Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ meldet: Nach 
directen Informationen iſt im Befinden des Kaiſers eine leichte 
Beſſerung zu conſtatiren. Das Fieber iſt auf 38,3 gefallen, die 
Athmung iſt ruhiger, ein Uebergreifen des Krankheitsproceſſes auf die 
Lungen iſt nicht nachweisbar. Dagegen ſind leichte bronchitiſche Raſſel⸗ 
geräuſche an vereinzelten Stellen hörbar. Des Nachts war mehrfach 
guter Schlaf. Appetit befriedigend. Profeſſor Leyden betheiligt ſich 
auf Wunſch der Majeſtäten und der Aerzte an allen Beſuchen der Aerzte. 

Berlin, 19. April, 4 Uhr 22 Min. Geſtern Nachmittag hatte das 
Civilcabinel Vortrag beim Kaiſer. Darauf fand Empfang des deutschen 
Botſchafters Münſter ſtatt. Heute Vormittag ließ ſich der Kaiſer vom 
General Winterfeld Vortrag halten. Der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin und der Großherzog von Baden befanden ſich heute Mittag 
bei dem Kalſer zu Beſuch. Später beſuchten den Kaiſer auch die 
Kaiſerin Auguſta und die Großherzogin von Baden. Der Kronprinz 
empfing geſtern den General Pape und arbeitete mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Regierungsrath Brandenſtein. 3 
Der Kriegsminiſter und 


kranken Kalſers. — um 9 uhr erſchienen die Profefloren Senator! General von Caprivi hatten ſich Mittags nach Charlottenburg be⸗ 


geben, um dem Kaifer Vortrag zu halten, kehrten aber fofort nach 
Berlin zurück, da der Kaiſer Vorträge nicht entgegennahm. 

Berlin, 19. April, 5 Uhr 45 Min. Der Kaiſer hat während 
der Nacht ziemlich reichliche Nahrung zu ſich genommen. Gegen zwei 
Uhr Mittags befahl der Kaiſer ſelbſt ſein Diner und ſpeiſte im Bette 
aufgerichtet mit vollem Appetite. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 19. April. Die hochofficißſen „Berl. Polit. Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: Die Verhandlungen über das Geſetz, betreffend 
die Erleichterung der Volksſchullaſten, nehmen denſelben 
ungünſtigen Verlauf wie die Commiſſionsberathung. Die Sätze des 
§ 1 find in der Höhe belaſſen, welche den verfügbaren Betrag von 
20 Millionen im Jahr nicht unerheblich überſteigt. Der Grundſatz 
der Schulgeldfreiheit iſt wiederholt durchbrochen, eine Verfaſſungs⸗ 
änderung für nothwendig erachtet. Es iſt klar, daß alle drei Be⸗ 
ſchlüſſe die Ausſichten auf das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht 
vermehren. Dies gilt insbeſondere von dem erſten und dritten der 
erwähnten Beſchlüſſe. Die Staatsregierung kann nach ihren wieder⸗ 
holten Erklärungen einer Erhöhung der Aufwendungen des Staates 
für den bezeichneten Zweck nicht zuſtimmen. Es wird alſo jedenfalls 
bis zur letzten Leſung eine Verſtändigung über die Herabſetzung der 
Sätze ſtattfinden müſſen, wenn anders nicht fruchtlos gearbeitet ſein 
ſoll. Die angenommene Faſſung würde eine kaum durchführbare Ver⸗ 
längerung der Seſſion zur Folge haben. Sie würde die Rechtsbeſtändig⸗ 
keit einer Anzahl von Beſtimmungen des Etats und früherer Geſetze ernſt⸗ 
lich in Frage ſtellen und der Geſetzgebung auch für die Folge in unerwünſchter 
Weiſe Feſſeln anlegen. Das Charakteriſtiſche an dieſer Abſtimmung iſt 
dabei das, daß die ſämmtlichen Gegner des Geſetzes, ſowohl diejenigen, 
welche es an ſich aus ſchulpolitiſchen Gründen nicht wollen, wie die⸗ 
jenigen, welche aus dem Nichtzuſtandekommen des Geſetzes politiſches 
Capital zu ſchlagen gedenken, gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Vor: 
lage ſtimmten. Ob es richtig iſt, daß einer der namhafteſten Ver⸗ 
neter dieſer Auffaſſung ausdrücklich die Taktik empfohlen hat, in die Vor⸗ 
lage ſo viel für die Regierung Unannehmbares hineinzutragen, daß 
auf ſie das Odium der Ablehnung falle, mag dahingeſtellt ſein. 
Jedenfalls iſt nach dieſem Recept ſtark gearbeitet worden. Ob Alle, 
die dazu mitgewirkt haben, ihren und den von ihnen vertretenen 
Intereſſen wirklich entſprechend gehandelt haben, erſcheint freilich fraglich. 
Berlin, 19. April. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß der ordent⸗ 
liche Profeſſor Dr. Wlaſſak zu Breslau in gleicher Eigenſchaft in die 

juriſtiſche Facultät der Univerſität Bonn verſetzt worden iſt. 

* Wien, 19. April. Der bekannte Freihändler Profeſſor Franz 
Neumann⸗Spallart, Verfaſſer der „Ueberſichten der Weltwirth⸗ 
ſchaft“ iſt heut im Alter von 51 Jahren geſtorben. — Ferner ſtarb 
Fürſt Salm, der Beſitzer der Eiſengießerei zu Blansko, der größten 
in Mähren. N 

* Paris, 19. April. Bei der Berathung der Kammer über den 
Antrag Jumel's erklärte Floquet unter lebhaftem Beifall der Linken, 
er ſei ſtets für die Reviſion der Verfaſſung geweſen, verlange aber, 
daß die Kammer den Zeitpunkt abwarte, wo es ſich nicht mehr um 
eine von den Monarchiſten gelegte Schlinge oder den durchloͤcherten 
Mantel der Dictatur handele. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. April. Fürſt Leopold von Hohenzollern ſpendete für 
die Ueberſchwemmten 5000 Mark. Nach Mittheilung des Unter⸗ 
ſtützungscomites für die Ueberſchwemmten ſind bis zum 18. April 
1589613 Mark eingegangen, wovon bereits 832000 Mark in das 
Ueberſchwemmungsgebiet abgeſandt ſind. ‚ 

Poſen, 19. April. Die Staatsanwaltſchaft macht bekannt: In 
Folge des kaiſerlichen Amneſtieerlaſſes wird der hinter dem Erzbiſchof 
Ledochowski von dem hieſigen Kreisgericht ergangene Steckbrief zu: 
rückgenommen. 7 
München, 19. April. Die Kammer nahm mit Mehrheit den 
Ausſchußantrag auf Kaſſirung der Fürther Wahl des Demokraten 
Evara an. N 8 

Paris, 19. April. Die Kammer nahm mit 379 gegen 177 
Stimmen die Tagesordnung an. Jumel (Linke) ſprach aus, die 
Kammer hege Vertrauen zur Regierung, dieſelbe werde es verſtehen, 
den republikaniſchen Inſtitutionen energiſch Achtung zu verſchaffen 
und die vom Lande verlangte Politik des Fortſchritts, der Reformen 
und der Freiheit zur Geltung zu bringen. Der Antrag Wieders⸗ 
heimer, eine Commiſſion zur Reviſion der Verfaſſung Sonnabend zu 
ernenne, wird mit 340 gegen 215 Stimmen angenommen. 

Paris, 19. April. Die Kammer vertagte ſich bis Sonnabend. 
Boulanger kehrte in offenem Wagen nach dem Hotel Louvre zurück, 
von etwa 5000 bis 6000 Perſonen mit Hochrufen begrüßt. 

Paris, 19. April. In den Gängen der Kammer herrſchte leb⸗ 
hafte Bewegung. Alle Gruppen waren vor der Sitzung verſammelt. 
Die äußerſte Linke verwarf alle plebiscitären Ideen und ſprach den 
Ausſchluß der Boulangiſten aus. Die Union der Linken be⸗ 


ſchloß, nicht die Initiative zur Interpellation zu ergreifen. 
Die radikale Linke mochte ſich mit dem Cabinet wegen 
Ernennung einer Commiſſion zur Reviſion der Verfaſſung 


verſtändigen. Die Union der Rechten wünſcht die Ernennung der 
Commiſſion erſt in der nächſten Sitzung. Es heißt, Boulanger er: 
ſcheine erſt um 4 Uhr. Zahlreiche Gruppen halten die Kammerein⸗ 
gänge beſetzt. Alle zur Kammer führenden Straßen ſind polizeilich 
eſperrt. 

« Paris, 19. April. Bornlanger, Laguerre, Leheriſſe und Deroulede 
verließen in offenem Wagen um 2 Uhr das Hotel Louvre und be⸗ 
traten um 3 Uhr die Kammer. Unterwegs wurden ſie mit den 
Rufen „Es lebe Boulanger“ begrüßt. Die Kammerſitzung war be⸗ 
reits eröffnet. Floquet erklärte, bevor die Tagesordnung feſtgeſtellt 
werde, ſeien einige Erörterungen zwiſchen der Kammer und der Re⸗ 
gierung nothwendig. Die Lage ſei nicht ſo gefahrvoll, wie man ſage, 
immerhin ſei ſie ziemlich ernſt. Die Regierung wolle wiſſen, ob in 
der Kammer eine Majorität vorhanden ſei, die bereit ſei, dem Cabinet 
ein Vertrauensvotum zu geben. Das Cabinet wolle das Ver⸗ 
trauen der Kammer haben, und die republikaniſchen Inſtitutionen 
gegen diejenigen vertheidigen, welche ſich mit der monarchiſchen Fahne 
decken, oder der Nation ein plebiseitäres Räthſel aufgeben. Jumel 
(Einte) will über die allgemeine Politik interpelliren, Floquet acceptirt 
die ſofortige Berathung. Es folgen die bereits gemeldeten Kammer⸗ 
beſchlüſſe. 

London, 19. April. Unterhaus. Der erſte Schatzlord Smith 
gab dem tiefſten Bedauern über das Leiden des Deutſchen Kaiſers 
Ausdruck, welches nicht blos dem deutſchen Volke, ſondern auch allen 
alltirten Freunden Deutſchlands die lebhafteſten Beſorgniſſe einflöße. 
SDS BLB 


Handels-Zeitung. 


A Cementfabrik Grosohowitz. In einer am 16. d. M. zu Breslau 
stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths der Schlesischen Actiengesell- 
schaft für Portland-Cementfabrikation zu Groschowitz bei Oppeln be- 
richtete der Vorstand über den Verlauf des Geschäfts während der 
letzten zwei Monate. Der Versand von Portlandeement wurde durch 
den ungewöhnlich u Winter und seit einigen Wochen auch durch 
Mangel an gedeckten Eisenbahnwaggons beeinträchtigt, während seit 


Beginn der günstigeren Witterung die Aufträge ganz besonders reich- 
lich.eingehen. Da in den allerletzten Tagen die Gestellung von Waggons 
wieder regelmässiger geworden ist, darf auf baldiges Eintreten des 
normalen Zustandes gerechnet werden, wonach die eingehenden Ordres 
innerhalb 24 bis 48 Stunden zur Ausführung gelangen. Abschlüsse zur 
successiven Abnahme während der Saison laufen über 100 000 Normal- 
tonnen mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres und zu Preisen, welche 
die Durchschnitts-Verkaufspreise pro 1887 um ca. 13 pCt. übersteigen. 
Es wurden während des ersten Quartals 1888 producirt ca. 74000 Nor- 
maltonnen gegen rot. 55600 während des gleichen Zeitraums 1887. 
Endlich wurden einige bauliche Erweiterungen der Anlagen beschlossen, 
für welche das reichliche Betriebscapital ohne jede Inanspruchnahme 
von Crediten die Mittel darbietet. 


* Krakau-Obersohlesisohe Eisenbahn-Obligationen und Prioritäts- 
Aotien. Die Nummern der am 16. April ausgeloosten befinden sich 
im Inseratentheile. 

„ Donnersmarokhätte. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Ver- 
lust-Conto pro 1887 befinden sich im Inseratentheile. 


Ausweise. 

Paris, 19. April. [(Bankaus weis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
3 137 000, Zun. Silber 2 356 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abn. 27 714 000, Gesammtvorschüsse Abn. 1 833 000, Noten- 
umlauf Abn. 7447000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 2 428 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 6 713 000. 

London, 19. April. [Bankausweis.) Totalreserve 13 562 000, 
Notenumlauf 24 134000, Baarvorrath 21 496 000, Portefeuille 19 555 000, 
Guthaben der Privaten 25 092 000, Guthaben des Staatsschatzes 7 928 000, 
Notenreserve 12062 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 19. April. Neueste Handelsnaohriohten. Zum Con- 
curse des Bankdirectors Winkelmann in Leipzig wird der 
„Voss. Zig.“ geschrieben, dass die Schlussvertheilung unmittelbar be- 
vorsteht. Während die Gläubiger Jerusalems etwas über 2 pCt. ihrer 
Forderungen ausgezahlt erhalten, können aus der Winkelmann'schen 
Concursmasse nur 0,4 pCt. an die Gläubiger verabfolgt werden. Der 
Massenbestand beträgt nach Abzug einer bevorrechtigten Forderung von 
708 M. nur 5023 M., während sich die nicht bevorrechtigten Forderungen 
insbesondere insgesammt auf 1275832 M. belaufen. — Die von den 
Aeltesten eingesetzteCommission zurFestsetzung vonNormativ- 
bestimmungen für Prospecte ist damit beschäftigt, ein Gutachten 
auszufertigen, welches die Erfahrungen der letzten fünf Jahre auf diesem 
Gebiet zusammenfasst. Die später danach zu treffenden Bestimmungen 
haben lediglich den Zweck, den Sachverständigen zum Anhalt zu dienen, 
sind aber nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt. — Die deutsche 
Effecten- und Wechselbank vertheilt 7pCt. Dividende. — Eine 
Depesche aus Petersburg meldet, dass heute Vormittag der Wirkliche 
Staatsrath Sam. Poljakow dort plötzlich verstorben ist. Herr Poljakow 
wohnte der Bestattung der Leiche eines Freundes bei und starb auf 
dem Kirchhof in Folge eines Schlaganfalls. — Dem „B. B.-C.* zufolge 
sind Bestrebungen im Gange, drei der grössten Breslauer Privat- 
Rhedereien in Form einer Actiengesellschaft zu vereinigen und 
demgemäss deren Betrieb entsprechend zu vergrössern. Es wäre dies 
eine neue Concurrenz der Schlesischen Dampfer-Compagnie, deren 
Actien soeben an die Berliner Börse gebracht worden sind. 

Frankfurt a. M., 19. April. Die Direetoren der Dynamit- 
Trust-Company schlagen 7¼ Procent Dividende vor. 

Berlin, 19. April. Fondsbörse. Die neusten Nachrichten über 
das Befinden des Kaisers wirkten bei der Eröffnung selbstverständlich 
sehr deprimirend anf die Börse, die in grosse Erregung gerieth. Je- 
doch klammerte man sich im Verlauf der Börse an den Strohhalm der 
Hoffnung, den das Bulletin von heute Vormittag mit seinen etwas 
tröstlicher lautenden Meldungen. brachte und die Tendenz gestaltete 
sich schliesslich ziemlich fest. — Creditactien gewannen ½, während 
Disconto-Commandit ½, Deutsche Bank !/,, Berl. Handelgesch. ½ pCt. 
einbüssten. Deutsche Fonds waren schwächer, 4- u. 3½ proc. Consols 
0,10 pCt. niedriger, ausländische Fonds waren kaum verändert, nur Russ. 
Noten gingen um 3, M. auf 166½ zurück. Am Eisenbahnmarkt 
waren Marienburger und Franzosen bevorzugt und höher, im Uebrigen 
waren deutsche Bahnen meist abgeschwächt, österreichische wenig 
verändert, , Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 92, ½, 
Bochumer Gussstahl lagen unverändert. Am Cassamarkt uotirten 
höher: Redenhütte Stamm-Prior. 0,50, Oberschles. Bedarf 1, Schles. 
Zinkhütten 1,50; niedriger: Donnersmarckhütte 1, Marienhütte Kotzenau 
0,70, Tarnowitzer St.-Pr. 0,75 pCt. Von Industriepapieren lagen besser 
Bresl. Eiscnb.-Wagen 1, dagegen verloren: Bresl. Bierbrauerei 2,25, 
55885 Görlitz, Eisenb- Bed. 0,50, Oppeln. Cement 1, Schles. Cement 
0,75 pCt. g * 

Berlin, 19. April. Produotenbörse, Heute, wo flaue Berichte 
vorlagen, war die Tendenz naturgemäss matt. — Weizen loco be- 
hauptet, Termine schwächer, Mai-Juni 170%, Juni-Juli 173—173½ bis 
J Juli-August 175—½—75, September - October 175—1/— 75. 
Roggen loco schwach, Termine ½ M. niedriger, April-Mai 119¾ — , 
Mai-Juni 121¼, Juni-Juli 124—23¼ —24, Juli-Aug. 126 ½, Septbr.-Oetbr. 
129Y/,. — Hafer loco wenig verändert, Termine schwächer, April-Mai 
117, Mai-Juni 1173/,—!/g, Juni-Juli 119, Juli-Aug. 1193/,—!/,, Septbr.-Oetbr. 
121½ —20¾. — Roggenmehl 5—10 Pf. niedriger. — Mais ruhig. 
— Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl ging wenig um. Trotz der 
Pariser Hausse haben sich die Preise nwr für nahe Lieferung, und auch 
dafür nur unbedeutend gebessert. — Petroleum still. — Spiritus, 
in effectiver Waare knapp oflerirt, notirte in allen Gattungen höher. 
Termine haben davon nur unwesentlichen Nutzen gezogen. Der 
Verkehr blieb zu. wenig rege, als dass eine  nennenswerthe 
Steigerung hätte Platz greifen können. Versteuerter Spiritus ge- 
kündigt 100000 Liter. ündigungspreis 93,5 n. 96,3 M., loco ohne 
Fass 97,7 M. bez., per April-Mai 96,4 M. bez., per Mai-Juni 96,7 M. bez. 
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe gek. 20000 Liter. Kün- 
digungspreis 50,8 Mark, loco ohne Fass 51,2 M. bez., per April- 
Mai 50,7—51,1—51 M. bez., per Mai-Juni 51—51,2—51,16 M. bez., per 
Juni-Juli 51,8—51,9 M. bez., per Juli-August 52,4—-52,5 M. bez., 
August-September 53—53,2 M. bez., per September - October 53,3—53,5 
Mark bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
32,5 M. bez., per April-Mai 31,7—31,9 M. bez., per Mai-Juni- 32 bis 
32,2—32,1 M. bez., per Juni-Juli 32,8—32,9 M. bez. 


Hamburg, 19. April, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per April 59, per Mai 59, per September 55%, 
per December 52¾. Ruhig. 

Hamburg, 19. April, 3 Uhr 30 Min, (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per April 58¼, per Mai 58%, per September 
54%, per December 52½. Behauptet. 

Havre, 19. April, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 68,75, Käufer, per 
September 64,50, Käufer, per December 63,50. Ruhig. 

Magdeburg, 19. April. Zuokerbörse. Termine per April 13,725 
M. bez. u. Gd., per Mai 13,80—13,85 M. bez., per Juni 13,925 M. Gd., 
14,00 M. Br., per Juni-Juli 13,95 M. bez. u. 2 Juli 14,05 M. bez., 
per August 14,10 — 14,125 M. bez. u. Gd., 14,15 M. Br., per September 
13,95 M. Br., 13,90 M. Gd., per October 12,975 M. Gd., 13,00 M. Br., per 
Oetbr.-December 12,85 M. bez. u. Gd., per November, Novbr.-Decbr. 
12,825 M. bez. u. Gd. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 19. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
36,25— 36,50, weisser Zucker behauptet, per April 38,75, per Mai 39,00, 
Mai-Aug. 39,30, per October-Januar 36,00. 
London, 19. April. Zuckerbörse. 
ruhig, Rüben-Rohzucker 13%, ruhig. a 

London, 19. April. Rübenzucker. Schwach. Bas. 88 per April 
13, 7½, per Mai 13, 9, per Juni 13, 10½, neue Ernte 12, 7½. a 

Glasgow, 19. April. Roheisen. 18. April 19. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 8½ P. [38 Sh. 7½ P. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


96 proc. Javazu eker 15%, 


Wien, 19. April. [Schluss- Course,] Ruhig. 

Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Credit-Actien.. 269 25 268 80 |Marknoten ........ 62 40| 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 20 222 50 14% ung. Goldrente. 96 92 96 75 
Lomb. Eisenb.. 74 50 | 74 25 |Silberrente........ 80 50 80 40 
Galizier....... 193 75 193 75 ILondon........... 127 110127 — 
Napoleonsd’or.. 10 06 10 06 Ungar. Papierrente. 85 65 85 65 

Liverpool, 19. April. [Baumwolle] (Schluss) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speeulation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


a a aa — — —— WELEHE EDER * 


Berlin, 19. April. [AmtlicheSchluss-Course.] Schluss besser, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 19. 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 70 105 30 D., Reichs-Anl. 4% 107 70107 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 90 77 80| do. do. 3½ 101 20,101 20 


Gotthardt-Bahn.... 119 801119 70 Preuss. Pr.-Anl.de55 153 — 152 90 
Warschau-Wien.... 130 50130 50 Pr. 3½% St.-Schidsch 100 40|100 50 
Lübeck-Büchen .... 162 40161 60 Preuss 4% cons. Anl. 107 10107 — 
Mittelmeerbahn ... 120 60 — — | Prss. 3½ % cons. Anl. 102 — 101 90 
Schl.3½ % Pfdbr.L. A 100 101100 10 
Schles. Rentenbriefe 104 4010 40 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 51 20! 52 — 
Ostpreuss. Südbahn. 112 751113 — 


Bank-Actien. 


Posener Pfandbriefe 102 50 102 40 
do. do. 3½ % 99 70 99 70 
Eisenbahn-Priorſtäts- Obligationen. 

Oberschl. 3 ½% Lit. E. 100 8 100 50 

03 


do. 4½0 — — 
Bresl.Discontobank. 91 60 92 40 R. O U. Babel 2 80|102 80 
do. Wechslerbank. 97 60 97 60 Mähr.-Schl.-Cent=B. 49 —| 48 60 
Deutsche Bank..... 155 901156 — 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 94 90 94 70 
Oest. 4% Goldrente 88 30 88 20 

do. 4½% Papierr. 62 60 
do. 4!/,%, Silberr. 64 30) 64 20 
do. 1860er Loose. 110 — 109 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 51 70| 51 80 
do. Liqu.-Pfandbr. 46 60 46 30 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 70| 91 50 
do. 6% do. do. 103 60103 40 
Russ. 1880er Anleihe 77 50 77 40 
do. 1884er do. 91 40 
do. Orient-Anl. II. 50 50 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 81 20 81 — 
do. 1883er Goldr. 103 80103 70 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 


Disc.-Command. ult. 188 60'188 10 
Oest. Credit- Anstalt 135 101135 — 
Schles. Bankverein. 112 70112 20 RE 
Industrie-Gesellschaften, 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 20i 42 — 
do.Eisenb.Wagenb. 124 — 125 — 
do. verein. Oelfabr. 82 — 82 — 
Hofm.Waggonfabrik 116 50116 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 116 70115 70 
Schlesischer Cement 191 75:191 — 
Cement Giesel. 158 50'158 50 
Bresl. Pferdebahn. 133 201133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 — 72 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50!127 70 
Schles, Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarekhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte ........ 
do. 4½% Oblig. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochum.Gusssthl.ult 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte S$t.-Pr. . 
do. Oblig... 
0.-8.-Eisenind.-Ges. 
Schl. Dampf.-Comp. 


— 14976 
141 50142 — 
47 25 46 70 
69 90 69 70 
92 60! 92 90 
103 50103 40 
137 601137 10 
73 101 74 10 
130 70132 20 
133. — 133 — 
144 37 144 30 
27 — 26 90 
73 — 72 20 
87 50) 8 — 
106 20106 -- 


Serb. amort. Rente 
Mexikaner 84 80 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 15 
Russ. Bankn. 100 SR. 167 30166 90 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. — — 169 — 
London 1 Lstrl.8T. — — 20 351/, 

do. 1 „ẽ ̃ 3M. — — 20% 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 200 160 15 
168 —| — —I do. 100 Fl. 2 M. 159 40 159 30 
120 25120 25 Warschau 1008R8S T. 167 — 166 60 

Pıivat-Discont 1½ %. 
Berlin, 19. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt auf Bulletin im Reichsanzeiger. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Oesterr. Credit. .ult. 134 87135 — | Mainz-Ludwigsh. ult. 105 62]105 12 
Dise.-Command..ult. 188 37188 35 Drtm. Unionst.Pr.ult. 69 621 69 62 
Berl. Handelsges. ult. 149 — 148 75 | Laurahütte 92 620 92 87 
Franzosen ult. 89 37] 90 25 Egypter........ ult. 79 87 79 87 
Lombarden ult. 30 37] 30 25 Italiener ult. 5 94 75 
Galizier ult. 78 — 77 87 Ungar. Goldrente ult. 77 37 
Lübeck-Büchen ult. 162 120161 87 Russ. 1880er Anl. ult. 77 50 
Marienb.-Mlawkault. 48 87| 50 50 Russ. 1884er Anl. ult. 90 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 86 37| 86 62 Russ. II,Orient-A.ult. 50 37 50 12 
Mecklenburger, ult. 143 620143 50 Russ. Banknoten ult. 167 25|166 50 
Berlin, 19. April. [8 i 
19. ours vom 18. 19. 


Cours vom 18. 

Weizen. Flauer.. IRüböl. 
April-Mai 171 501170 — 
Septbr.-Octbr. ... 176 —175 — 

Roggen. Matter. 
April-Mai 120 — 119 50 Spiritus. Fest. 
Juni-Juli 124 25124 — loco (versteuert) 
Septbr.-Oetbr. .. . 129 50129 25] do. 50er 

Hafer. 

April-Mai . . 117 — 117 — 

Juni- Juli. 119 251119 — 

Stettin, 19. April. — Uhr — 
Cours vom 18, 19. 


Weizen. Matt, : \ 
April-Mai 174 50173 50 
177 — 1176 — 


Juni-Juli Er IRRE 
501177 — 


Fester. 
April-Mai ....... 
Septbr.-Octbr. ... 


in. 
Cours vom 
Rüböl. Behauptet. 
April- Mai 
Septbr.-Octbr..... 
Spiritus. 
loco ohne Fass... 
loco mit 50 Mark 


—— Br 


Septbr.-Octbr. ... 177 
Roggen. Matt. 
April-Mai 116 50 
Juni-Iuli .u...... — 1120 — | Consumsteuerbelast. 49 50 49 80 
Septbr.-Octbr. ... — 125 — loco mit 70 Mark 30 70| 31 20 
Petroleum. April-Mai 70er .. 30 70| 31 — 
loco (verzollt)... . 12 65| 12 65| August-Septbr.70er 33 50| 33 60 
Paris, 19. April, 3% Rente 81, 22½. eueste Anleihe 1872 
106,52. Italiener 95,50. Staatsbahn 446, 25. Lombarden —, —. Egypter 
404, 68. Unentschieden. 
Paris, 19. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 19. 

3proe. Rente....... 81 20| 81 37] Türken neue cons... 14 12| 14 10 
Neue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872. 106 50106 55 | Goldrente, österr.... 87% | 873g 
Italien. 5proe. Rente 95 55 95 77] do. ungar. 4pCt. 78 03] 78½ 
Oesterr. St.-E.-A.... 447 501455 — 1877er Russen — 21 —— 
Lombard. Eisenb.-A. 167 50168 75 Egypter . 406 25406 25 

Lomdon, 19. April. Consols 90. 11. 1873er Russen 92, 50. 


Egypter 79, 15. Veränderlich. 
London, 19. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1½ pCt. — Ruhig, bessernd. 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18 | 19. 
Consolsp.23/,/ April 995/5. | 99¾ I Silberrente .......- —1 64 — 
Preussische Consols 106 — 100 — Ungar. Goldr. 4proc. 76% f 77 — 
Ital. 5proc. Rente... 94½ 94½ |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden.,...... 6 06 | 65/5 [Berlin — —| 20 50 
5proc.Russende1871 891/, | 89½ Hamburg 3 Monat. — —| 20 50 
5proc.Russende1873 925g 92½ | Frankfurt a. M.... — —| 20 50 
BUDER u: een — — | — — [Wien mel Tas 
Türk. Anl. convert. 13⅛ 13% [Paris — —1 25 46 
Unifieirte Egypter.. 80¼ | 80¼ Petersburg — —| 19¼6 

London, 19. April, 1 Uhr 55 Min. Russen 929%. 


Frankfurt a. M., 19. April. Mittag. Oredit-Actien 214%, 
Staatsbahn 177¾. Lombärden —, —. Galizier 155, —. Ungarische 
Goldrente 77, 20. Egypter 79, 70. Laura —, —. Schwach. x 

Köln, 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 17, 95, per Juli 18, 25. Roggen loco —, per Mai 
13, 10, per Juli 13, 15. Rüböl loco —, —, per Mai 25, 50, per October 
24, 40. Hafer loco 13, 50. 

Hamburg, 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fest, rahig, holsteinischer loco 166—172. Roggen loco ruhig. 
mecklenburgischer loco 124—130, russischer loco ruhig, 100—105. Rübol 


ruhig, loco 46. Spiritus still, per April 20, per April-Mai 20, per 
Mai-Juni 20, per Juni-Juli 20½. Wetter: Schön. 
Amsterdam, 19. April. [Schlussbericht.] Weizen loco 


geschäftslos, per Mai 106, per November 107. Roggen loco —, per 
Mai —, per October —. 8 

Paris, 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 24, 10, per Mai 24, 10, per Mai- August 24, 10, 
per Fept. Deebr. 23, 40. Mehl träge, per April 54, 10, per Mai 53, —, 
per Mai-August 52, 90, per Sept.-Decbr. 52, 50. Rüböl N per 
April 52, 75, per Mai 53, 25, per Mai-August 53, 50, per Septbr.-Decbr. 
55,—. Spiritus behauptet, per April 44, 75, per Mai 45, —, per Mai- 
August 45, —, per Septbr.-December 43, 50. — Wetter: Veränderlich. 


Abendbörsen. 
Wien, 19. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Credit-Actien 269, 30, 
Galizier 194, 00, Marknoten 62, 40, 4proc. Ungar. Goldrente 97, 02. 
Frankfurt a. M., 19. April, Abends 7 Uhr 6 Minuten. Credit- 
Actien 215,50, Staatsbahn 180, 12, Lombarden 583/,, Ungarische Gold- 
rente 77, 40, Taypter 79, 85. Ziemlich fest, 


Neueſte Modellhüte, 


aparte und geſchmackvolle Formen, empfiehlt zu bekannt ſoliden Preiſen 


J. Bachstitz, 
Lab Atelier. Neue Schweidnitzerſtraße 1. 


Hüte werden in eigener Fabrik moderniſirt. 


Meine Saal Localitäten 


in beſter Lage der inneren Stadt, für größere und kleinere Ge⸗ 
ſellſchaften vorzüglich geeignet, halte ich auch während der wär⸗ 
meren Jahreszeit zur Feier von Hochzeiten ꝛc. unter den conlan⸗ 
teſten Bedingungen angelegentlichſt empfohlen. [4518] 


S8. Kunicke, 
„König von Ungarn“, Biſchofſtr. 


Nur nicht verzweifelm. Schwere Fälle von Lungenschwind- 
sucht, Nerven-Zerrüttung, Gehirn- und Rückenmark-Leiden werden am 
schnellsten u. sichersten durch die Sanjana Heilmethode beseitigt. Zusen- 
dung dieses berühmten Heilverfahrens erfolgt gänzlich kostenfrei durch den 
Secretär der Sanjana Company, Herrn C. Wirtgen zu Köln a. Rh. Die Dir. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 

5 Mark. [6911] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


6 


Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: 

Bartſch 2 M., Breslauer Künſtler⸗Verein 136 M., Mathilde Gräf 5 M., 
Carl Langner 50 Pf., Bureau und Kaſſendiener der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction und des Betriebs⸗Amtes Brieg⸗Liſſa 22,30 M., Bürger⸗Verein 
Ober⸗Heiduk durch Fr. Marie Jackiſch⸗Beuthen 5 M., Sammlung im 
Amtsbezirk Goſchütz: Graf Reichenbach 100 M., Rothe 15 M., Peicker 
15 M., Helm 5 M., v. Sommerfeld 10 M., Böhmer 15 M., Görlitz 6 M., 
Kapuseinski 3 M., Wittenberg 2 M., Weiß 1,50 M., Welz 1,50 M., Bieder 
1,50 M., Krauſe 1,50 M., Richter I 1,50 M., Nadbyl 3 M., Keller 2 M., 
Schüttler 150 M. Scholz 2 M., Zimmer 1 M., Melzig 1 M., Ronge 
1 M., Setzel 1 M., Brunz 1 M., Franke 1 M., Hildebrand 1 M., F. Brunz 
1 M., Schillheim 1 M., Herrmann 1 M., Marquard 1 M., Beyer 1 M., 
Offhaus 1 M., Drabner 1 M. Franz 1 M., Scholz 1 M. Chille 1 M., 
Kreuchwig 1 M., Hübner 1 M., Kühn 1 M., Weiß 1 M., Goſchützer 
Schulkinder 7,50 M., Breining 1 M., Otto 1 M., Dettke 1 M., Horn 
1 M., Kunert 1 M., Strauß 1 M., Schipke 1 M., Triebler 1 M., 
Richter II 1 M., Franz II 1 M., Kunert II 1 M., Miſſale 1 M., Schön⸗ 
feld 3 M., verſchiedene Ungenannte 13,15 M., Erbs 50 Pf., Pietſch 50 Pf., 


50 Pf., Pluntke 50 Pf., Dettke 50 Pf., Jendricke 50 Pf., Lorenz 50 Pf., 
Tſchiskale 30 Pf., Langner 30 Pf., Berck 25 Pf., Rechnungsrath Beyer 
3 M., Gebr. Sommé 30 M., Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Verein Kattowitz 
990,16 M., dto. Slawentzitz 1500 M., dto. Oels 3. Rate 599,25 M., dto. 
Carolath 51 M., dto. Beuthen OS. 2. Rate 141,80 M., dto. Liegnitz 
3. Rate 800 M. Summa 4556,01 Mark. Hierzu die zuletzt ausgewieſe⸗ 
nen 58 658,28 Mark. Zuſammen 63 214,29 Mark. 4 

Außerdem gingen an Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, Schuh⸗ 
werk ꝛc. ein von: vielen Ungenannten, Baroneß von Biſſing⸗Neu⸗Ellguth, 
Fr. Roſa Sperber, Fr. Gotkliebe Dewerny, Fr. Dr. Joſeph, Fr. Karfunkel⸗ 
ſtein, Kaufmann Heincke, Fr. Quitt, Gräfin Saurma, Rawitſcher⸗Liegnitz, 
Emma Bennhold, Vaterländ. Frauen⸗Zweig⸗Verein Ober⸗Weiſtritz, Frau 
Prof. Hermann Cohn. h 

Wir bitten herzlichſt und dringend um weitere Gaben, welche 
dankend in Empfang nehmen unſer Schatzmeiſter Herr Theodor 
Wiskott hier, Flurſtraßſe Nr. 3, ſowie die Expedition dieſer 
Zeitung. 2 

Breslau, den 18. April 1888. 


Der Prov.⸗Verband der Vaterländ. Frauen⸗ 
Vereine Schleſiens und der Vaterländ. Frauen⸗ 
Zweig-Verein in Breslau. 


A. Herzogin von Ratibor. 


Marie Moriz-Eiehborn. 12409) 


Wybieralski 50 Pf., Gernot 50 Pf., Schlenker 50 Pf., Czicha 50 Pf., Ließ 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden heute früh 5 Uhr 
hoch erfreut 6260 

Zacharias Weiß und Frau 
Johanna, geb. Callomon. 
Breslau, den 19. April 1888. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Knaben Kt 
ergebenſt an 2420 
Scriba und Frau. 
Pfungſtadt, den 18. April 1888. 


Amalie Lorbmann, 
Simon Friedländer, 


Verlobte. [4866] 
Pleß. Kattowitz. 


Herrmann Ilgner, Apotheker, 


Gertrud Ilgner, geb. Luft, 

Vermählte. [6231] 

Grottkau, Leobſchü 
den 16. April 1888. 


’ 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nacht 2 Uhr entschlief nach längerem Leiden sanft 
unsere innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Urgrossmutter und Tante, 14900] 


Frau Marianne Bodländer, 
geb. Roſenthal, 


im 80. Lebensjahre. 


Brieg, den 19. April 1888. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Schon wiederholt hat der Tod in die Stadtver- 
ordneten - Versammlung eine schmerzliche Lücke ge- 
rissen. [4901] 

Gestern Abend 10%, Uhr verschied nach kurzem 
Leiden der Stadtverordnete, 


Herr Anton Grudzinski. 


Derselbe hat über 25 Jahre der Stadtverordneten- 
Versammlung, in welcher er seit vielen Jahren als 
Protokollführer fungirte, angehört und den städtischen 
Angelegenheiten ein reges Interesse erwiesen. 


Wir werden dem Dahingeschiedenen stets ein 
dankbares Interesse bewahren. 


Ratibor, den 18. April 1888. 
ber Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 8 


Heut Nachmittag 5½½ Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden unser innigstgeliebter guter Mann, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, 


der Kaufmann 


J. S. Simenauer, 


im Alter von 46 Jahren. 


Dies zeigt im tiefsten Schmerz mit der Bitte um stille 
Theilnahme an 


im Namen der Hinterbliebenen 


Louise Simenaner, 


geb. Dallmann. 
Beuthen 08., 18. April 1888. 


Beerdigung: Freitag, 20. April, Nachmittag 3 Uhr, 


Schönstes Geſchenl! 


Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder [6055] 
2 ſchon von 3 Mark an. 22 
Eee Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


Ad. Pick Photograph, 


Nicolaiſtr. 69. 


N a Hr 
er doppelten Buchführung 
in — 3 Büchern (4897 


2 6 
Hummerei 24, I. 
Unterricht nur praktiſch, 
Curſusdauer 10—12 Lectionen, 
je 2 Stunden. 


Danke & Buckisch. 


Engl. u. franz. Unter- 
rieht Kirchstr. 6, 3. Etage. 4314] 
2 — 


12418] 


Am 17. d. M. verſchied nach langen 

4 5 . — liebe Gattin, 

weſter Schwägerin u. Tant au 
m. ee te, re 


verw. Hiller, geb. Eallwitz, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, den 21. 
d. M., vom Allerheiligen-Hoſpital aus. 


— dene — Sönagoge z: 
Freitag, d. 20. April, Abends 7¼ Uhr. 
Sonnabend, d. 21. April, Morg. 5 dr 
Predigt... 9 
9 25 An den Wochentagen: 
Morgens 6½ Uhr, Abends 7¼ Uhr. 
Gottesdienſt Slorch-Synagoge. 

Freitag, d. 20. April, Abends 7¼ Uhr. 
Sonnabend, d. 21. April, Morg. 8 ½ = 
Predigt 107 22 


2 


An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7¼½ Uhr. 


Alllatholiſche Gemeinde. 
Heute Vortrag im blauen Hirſch. 
Oberſer. (Gymn.), mit beft. Zeugn. 


über erfolgt. Unterricht, erth. billige 
Stund. O erb. G. B. 22 Urn b. Brest. 


300 Mark w. g. anft. Verg. u. 
mon. Abz. v. 20 Mk. zu leihen gefucht, 
Gefl. Off. K. 20 Exped. d. Brest. Zig. 


-| Helm- Theater.: 


(ieitag „So find fie Alle.“ Poſſe 


J Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Stadt-Theater. 
Freitag. „Die Schlinge des Schick⸗ 
ſals.“ Drama in 5 Acten, nach 
dem Ruſſiſchen des Nicolaus Pot⸗ 
jechin von L. Stein u. S. Markös. 
Sonnabend. Erhöhte Preiſe. (Bar: 
quet 5 Mark ꝛc.) Zweites Gaſt⸗ 


Ring Jo. 37. 


für die bevorſt 


ſpiel der Frau Roſa Sucher, 

N Gre ne: Deutſche, franzöſiſche und engliſche Stoffe 

tiſche Oper in 3 Acten von R. von den 

Wagner. (Elſa, Frau Rofa Sucher.) eleganteſten bis zu den einfachſten 
Sonntag. Zum 3. Male, mit voll⸗ Genres. 


ſtändig neuer Ausftattung: „Mer⸗ 


lin.“ Oper in 3 Acten von 


Carl Goldmark. 


Lobe- Theater. 


Freitag. Gaſtſpiel der Primadonna 
Pauline Ellſäſſer, von der Na: 
tionalover in Newyork: „Die 
Fledermaus.“ (Roſalinde, Pau⸗ 
line Ellſäſſer.) Einlagen: Variatio⸗ 
nen über „Carneval von Venedig“ 
von Benedict und Variationen von 
Proch, geſungen von Pauline 
Ellſäſſer. 

Sonnabend. Zum 1. Male wieder⸗ 


Engros-Export und Detail. 


Ring No. 37. 


Alle Neuheiten 


find in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen. 


Pariser & Strassner, Ring No. 37. 


ehende Saiſon 


fertiges Lager in Herren⸗ 
und Knaben⸗Garderobe 
bietet 
die größte Auswahl von dem 
eleganteſten Salon⸗Coſtume bis zu dem 
einfachſten Alltags⸗Anzug. 


Die Anfertigung nach Maaß erfolgt innerhalb 24 Stunden. 
Ring No. 37. 


g gun oda - soabug 


holt: „Junggeſellen.“ 


mit Geſang in 5 Bildern. 


Heute Abend um 7½ Uhr 
im Muſikſaale der Königlichen Uni⸗ 
verſität: [2410 
Reuter-Vorlesung 


von Georg Riemenschneider. 


Neuer 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Novität für Breslau! 
Die muſikaliſchen 
Scheereuſchleiſer 


Freres Fedori. 


Nen! u 
Die ſchönen 
Jpillingsſchweſtern 


N Tüeilie und Josefine 


Schuhmann, 


Wiener Genre-Sängerinnen. 
Neu! 


Kadivar- 


oriental. Zauberer u 


welche vor Vorzeiten von den 


nellſten Productionen. 


mit Auftreten der 
Transformator 
Rieſen⸗Wunderfontainen. 


Anfang 7½ Uhr. 


„Der tanzende Automat“ Ta 


und „Circus Renz“, 
von Gebrüder Klicks, 
Gairard, Jongleur J. Ranges, 
M. Völker, Geigenfee der Luft, 
Gebr. Dickſon, Zfaches Reck, 


Thalia Theater. 
Eden-Theater. 


Größtes phant.⸗myſt. Etabliſſement. 
Hente Freitag, Abends 7½ Uhr, 


außergewöhnliche Vorſtellung. 
| DER” Bollftändige Novität für Breslau, BE 


rand Attraction 
Dir. Schenk als. 


Die Wunder Mohameds oder die 
ſchwarze Kunſt vor 1000 Jahren. 


Keine der bisher in Breslau geſehenen Productionen werden 
einen ſo geheimnißvollen Reiz ausüben, wie die Wunder des orien⸗ 
taliſchen Schlangenbeſchwörers Kadivar. 
unvergleichlich wunderbare Darſtellungsweiſe, und ſind die Myſterien, 


wurden und der Neuzeit unbekannt geblieben, die 


Ferner Aufführung des reizenden Ballets 


Diamantina 


räthſelhaften 
Mauriee Leb 


A Billets am Tage bei Herrn Schleh. 
Sonnabend und Sonntag finden 2 Vorſtellungen ſtatt. 
Nachmittags her 


Breslauer 
Difeltanten = Verein. 
Musikalische 


Soiree 


zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten 
im Muſikſaale der igl. Univerſität 
Sonntag, d. 22. April,. 
Abends 7½ Uhr. 

Billets à 75 Pf. ſind bei Herrn 
Vietor Eimmer, vormals 
Leuckart'ſche Sort.⸗Buchh., Albrechts⸗ 
ſtraße 52, Ecke der Schubbrücke, und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Perſönliche Einladungen ergehen 
nicht. Der Vorſtand. 


Profeſſor Softmann 


wohnt jetzt [6238] 


Gartenſtraße 29a. 


Syrechſt.: 2—4 Ubr 2 
I 
Bier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 


Cyclus. 


Si-Benda, 


. Schlangenbeſchwörer, 


Selbige haben eine 


orientaliſchen 


ee ausgeführt 
enkbar ſenſatio⸗ 


Lufttänzerin als TEE 
run. Reiſe um die Erde. 
bleaux vivants von 20 Damen. 


[4890] 


abgeſetzte Preiſe. 


Clara Conrad, viederſängerin, 
Otto Köhler, 
Geſangs⸗Humoriſt. a 

Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pfg. 


Zeltgarten. 
Hirte Tn 
Groß. Milllär Concert 


von der geſammten Capelle 

(40 Mann) des Gren.⸗Regts. 

Kronprinz _ Wilhelm 
11, 78 


Capellmeiſter Herr Reindel, 
Anf. Wochentags 7½ Uhr, 
ger 5 Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Wohlthätigkeits „Concert 
zum Beſten 


der Ueberſchwemmten 
Sonntag, den 22. April, 


* 
im ießwerder, 
veranſtaltet von Bürgern der 
Oder⸗Vorſtadt, 
von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


Herr W. Ryssel 


unter gütiger Mifſpirkung 95 
ſchätter Künſtler u. Dilettanten. 
(Gewähltes Programm.) in Seminar. w. hebräiſch. Unter⸗ 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 50 Pf. richt, ſpec. a. für Confirmand. z. 
Vorverkauf à 40 Pf. Kinder bis ertheil. Off. unter X. R. 23 Exped. 
12 Jahre 20 Pf. (6254] der Breslauer Zeitung. [6259] 


Montag, den 23. April1888, 
Abends 


e . 
im Saale der Geſellſchaft 
der Freunde, 
Neue Graußpenſtr. Nr. 3/4, 
für Mitglieder ſowie deren 
Angehörige und Gäſte, 


zum Beſten 
er Ueberſchwemmten: 


Concert 


unter gütiger Mitwirkung 
weinanter Künſtler und 
ilettanten. [4896] 
Eintrittskarten a 50 Pf., 
um reſervirten Platz al Mart 
ſind bis Montag Mittag bei 
Herrn S. Münzer, 

Schweidnitzerſtr. 8, zu haben. 
Mehrbeträge werden dan: 
kend angenommen und die 


volle Einnahme dem 


Hilfsfond für die Ueber⸗ 
ſchwemmten überwieſen. 


geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lagerbier von E. la- 
nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. ® 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
schlösschen. 5 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
15 Fl. lichtes Culmbacher. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel SR: \ 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswürtige Bestellungen, 


M. Raschkow | 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
für Wiederverkäufer: 


Wollzüchenleinwand 
u. Wollloffer en gros, 
Rehl⸗ und Getreide: 
ſäcke, Strohſäcke, 
Kartoffelſäcke, 
Emballage⸗Säcke 


in allen rößen, jedoch nicht unter 50 
Heſſians, Tarpanlings, Flaschen, werden 2 7 
2 1 erledigt. 

Sack⸗ U. Packleinen, Preis verzeichnisse fürWie- 
engl. Schetterleinen, derverkäufer werden auf 
Degell Mtr. 20 Pf., Wunsch en Auf- 
e in Quantitäten von 

Sege leinen, — estane 33 Hekt. — : 


ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eis- Waggons der Byaue- 8 


reien ausgeführt. 


Drilliche und Rouleauxſtoffe 
in allen Breiten, 


Segeltuch, 


roh und au K 8 an gr J 
t erbitten frankirt 
11897) Sack Babrif, MAartınkelstein&Ch, 
1 O lie te 
Schmiedebrücke Nr. 10. — n, 


Auswärtige Aufträge 
werden prompt effectuirt u. 
Proben gefandt. 


Sehmiedebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87, 


1888er frische Füllung 


Mineralbrunnen, 


Pastillen, salze, sowie alle Quellen - Produete 
empfiehlt von fortlaufend frischen Sendungen die 


Haupt - Niederlage und Special - Geschäft 


Sehr billige Schiffs frachten 2] 
für alle Artikel von und nach London ftellen 
Blothner & Grafe, Spediteure, Hamburg und 


Breslau, Graupenſtr 9. 


Mineralbrunnen⸗ und Mollen⸗Trink⸗Anſtalt 


N 
& 


er 


und Schweizer 
in den Brunnenhandlungen. 


4 im Atrium der Liebihs-Höhe. 
Eröffnung am 22. April er. 


Ausſchank aller Mineralbrunnen, reiner Kuh⸗ und Ziegenmilch 


Molke, „Garantie für friſcheſte Füllung“. 
Ich werde das ſeit 18 Jahren mir erworbene 


Preiſe wie 


Vertrauen auch ferner zu bewahren ſuchen und bitte um regen Zuſpruch. 
[4853] 


Aulmdacher, Exporl⸗ 
Prauerei 


F. Hut!. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen 
und N 
Obligationen 


zu 100 Thaler. 
Verzeichniß 
der 340 Nummern, welche in der 38. Verlooſung am 16. April 1888 
gezogen worden ſind und vom 2. Juli 1888 ab bei dem Bankhauſe 


E. Heimann in Breslau durch Baarzahlung ein⸗ 


gelöſt werden. 


Beste ausgeführt. 


Johann Hofl’s 


Malzextraet-Gesundheitsbier 


Gegen allgemeine Entkräf⸗ 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Alle Bestellungen in der Stadt werden franco Haus 
liefert; selbige nach auswärts werden umgehend und auf 


[4894] 


das 


Johann Hoffs 


Brust-Malzextract-Bonbons. 


Gegen Huſten Heiſerkeit, 


vorm. Simon Hering 82 As 1100 5 Fr —— — 12 tung, Bruſt⸗ und 2 Verſchleimung unübertroffen. 
Actiengeſellſchaft 93 | 2238 | 4127 | 6297 | 8255 | 10839 | 13073 | 16128 Sith rn ru I Ma 
* 99% 225 2 N : 2 
5 En gr; = 5 55 Hs 51555 Funktion der Unterleibs⸗ die blaue Packung u. Schutz⸗ 
Niederlage 348 | 2160 | 4326 6475 | 8389 | 10980 | 13275 | 16205 —— 3 705 echten i 
376 | 2467 | 4391 | 6534 | 8510 | 11079 | 13646 16228 Sr (Bildniß des 
Breslau. 455 2504 | 4437 6546 8534 | 11133 | 13652 16239 r 
586 | 2531 | 4600 | 6596 | 8610 | 11157 13651 | 16360 AN 25 U mM. 1530, 58 Fl n 
502 2608 4613 | 6687 8625 | 11186 | 13662 | 16361 J. 80, 120 fl. M 62, e 
A. Herrmann 603 | 2683 4627 | 6750 | 8334 | 11199 | 13705 16393 IE De we. 
N ’ 18 - 4648 6797 | 8892 11293 13742 | 16414 = f 5 
6 19 66 6858 | 8930 | 11303 | 13829 | 16467 
.  Breslan, 3553 ET a | ie ie Johann Hoff, Erfinder d. Malzpräparate. 5 
Comptoir Schmiedebrücke 22,1. 368 — pi 6904 — — 11878 13881 | 16548 23 
7 292 05 6907 895 1374 | 13922 16555 Johann Hoffe Johann Hofes 
Unter Anderen führt 901 2975 4806 | 6911 9017 | 11390 | 13953 | 16623 8 f d 
934 | 29874883 | 7073 | 9045 | 11552 | 13985 | 16652 3 cOncentrirtes Malz-Extract,. Malz-Gesnnäheitschocolade. 
ett B (za 969 | 3010 | 4900 | 7094 9127 | 11620 14187 16694 [ Für Bruſt⸗ und Lungen⸗ Sehr nährend und ftärfend 
0 , 1029 3012 4938 719 9941 | 11633 | 14332 | 16697 2 leidende, gegen veralteten f. körper⸗ u. ee n 
Breslau 1035 3027 4941 720% 9300 | 11764 | 14357 | 16735 * Huſten, Katarrhe, Kehlkopf⸗ Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr 
i „ 1061 3062 4944 7245 9332 11887 | 14435 | 16766 leiden, Skropheln, von ſiche⸗ wohlſchmeckend und beſond. 
Nene Kirchſtraße Nr. 9g, 1115 3143 5068 7257 | 9342 | 11930 | 14541 | 16826 vem aa = böchſt = au empf. = 1 
1171 3209 5152 7331 9555 | 11977 456 1 enehm zu nehmen. n a zu aufregend unterſa t 
„Mönchshof“ 1200 | 3290 Hi | zu 2 — | 11087 ee Fincons a M. 3, —, M. 180 | Mitt. Nr. 1 a po. m. 3,50, 
in Flaſchen. 12411 1236 3302 5127 | 7399 | 9605 12060 14659 | 17111 und M. 1,—, bei 12 Flaſchen Nr. II M. 2,50, bei 5 Pfd. 
1281 3355 | 5531 | 7449 9625 | 12063 | 14700 | 17149 Rabatt Rabatt. 
15 8073 5620 7500 9705 | 12069 | 14804 | 17190 
— : . ET 1489 12 | 5773 593 ı 9826 | 12153 | 14813 | 17220 1 5 
Thierſch aufeſt in Steinau Ni O 1537 | 3433 | 5783 | 7639 | 9893 12268 | 14875 | 17229 Hoflieferant d. meisten F ürsten Europas. 
„D. 1665 5794 7671 | 9901 | 12279 | 14878 | 17307 Berlin, N Wilheimstr. 1 
DER” Dinstag, 29. Mai 1888. ER aus] 1724| 32 | mei] zur e | am | um 15455 „ 
ER, 1 5823 8 95 122 14 riges ese tsbesteh 0 
Roofe zur Lotterie à 1 Mark u. Programms zu beziehen durch! 1791 | 3558 | 5949 | 7704 | 10043 12201 14012 | 17468 ee Breslau bei S. G. — Oblauer⸗ 
den Schriftführer Jeltsch, Carlsruh bei Steinau a. O. —— en ni 77 2 De 4 1576 ern 17648 ſtraße 4, Erich & Carl Schneider, Schweidnigerftr. 15, 
B 65 9 77 018 12441 | 1531 17677 Ed. Gross, Neumarkt 42, Schindler & Gude, Schweid⸗ 
T: = "x 7 ni — Pe m am 1 1937 | 3097 | 5989 | 7808 10211 | 12455 | 15353 | 17096 nitzerſtr. 9, Carl Sowa, Neue Schweidnigerftr. 5. 1015 
. 7 2: 8 5 T 
er ese 8 18 2004 | 3789 | 6094 | 7886 | 10381 | 12492 | 15522 | 17900 2 a 
Geſellſchaftsreiſen er 200 38 125 8000 10422 12552 15919 Lan jum im Rirkicht-Rusche®. 
iſen E a | ie | Sanator Birkieht-Busch 
nach Brüſſel Bere )ı vn. Rain Tage 550 Mark. £ Er Her 2 . 10525 2 Be Br anatorium IM BITKICHI-DUSC 6 U 
Pfingſtreiſen: 1) na ien. elsberger Grotte (von 100 000 1 1 
Lichtern erleuchtet), Seebad Abbazia, Trieft, Venedig und Oberitalien, 3 enfionat für chroniſch Kranke, Reconvalescenten A. 
17. Mai, 16 Tage 500 Mk. . [2184] II. Am 1. Juni d. J. verlege ich mein bis zu dieſer Zeit in Arnsdorf 
2) Nach Kopenhagen (Nordiſche Ausſtellung), Schweden 28., l iorit 2 ts · A et i Ott Des 8 liſſem ar 1 N wear auf De 
17. Mai, 10 Tage 300 Mk., 6. Juli Nordcap (Mitternachtsſonne! nd are 1 l r 
Mai ge 6. J rdcap (Mitter nachtsſonne !, L Pr rita e tien Hälfte des Weges zwiſchen Arnsdorf und Krummhübel hart an der Chauſſee, 


26 Tage 1000 Mk. 


Programme gratis in Karl Riesel's Reiſekontor, 
haltſtr. 2 (am Anhalter Bahnhof) oder Friedrichſtr. 96 (gegen: 


An 
b Auch Annahmeſtelle für combinir 


über dem Gentral-Hotel). 


Berlin SW,, 


are 


Nundreiſebillete. Vorräthig: „Rieſel's Schlüſſel zum Selbſtcombiniren 
mit Karte“ (2 Mk.), Hotel⸗Kuponbuch (1 Mk.). 


zu 100 Thaler. 
Verzeichniß 
der 66 Nummern, welche in der 39. Verlooſung am 16. April 1888 


gezogen worden find und vom 2. Juli 1888 ab bei der Landes⸗ 


umgeben von über 60 Morgen ſchönſten, ganz ebenen Waldes und iſt mit 
allen eee der Hygiene und des Comforts ausgeſtattet. 


Wannen⸗ und Douche Bäder, 


Curen, Kefir. 


elektriſche Bäder, Maſſage, Diät 
2058 


Equipage ſtets zur Verfügung der Curgäſte. 
Arnsdorf im Rieſengebirge, April 1888. 


wid ® 
— 2 — = m m m ßHhauptkaſſe in Krakau baun werben. Nähere Auskunft bereitwilligſt Dr. A. Heidenhain. 
2 2 0 » | 987 | 1637 | 9205 | 2464 | 2951 | 3410 5 Pr Hr 
32 682 1008 1672 2232 2498 2976 3491 
3 53 719 1154 1798 2284 2500 3020 3584 N NI J son 
72 760 1165 1898 | 2308 2525 | 3090 * 3 
116 909 | 1985 | 1964 2321 | 2690 | 3381 aleinige FAR: eng. Höhl. 
Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 197 911 1362 1988 | 2381 | 2700 | 3326 4 \ . 
mit Verzierungen oder Monogrammen 219 931 1401 2000 | 2390] 2830 | 3331 ere — — Banen 
werdeu bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 341 942 1551 2043 | 2404 | 2873 | 3360 er ich 1 Col 10 1 H er 17 1 u rer 
380 955 1611 2154 2420 2911 3388 vortrefflich. n Colomal- un 1 8 andlg. I U. Ja G. engl. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 1. Bi, 


Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. 


[4596 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


P 


Zweiter Theil: 


3 


lanimetriſche 


3 
H — —-— 
Für den Gebrauch 


im Schul-, Privat⸗ und Selbſt⸗Unterricht. 


Aufgaben 


v. Prof Dr. F. Neſdt. 


Oberl. a. Gymnaſ-zu amm. 


Aufgaben, geordnet nach Auflöſungs⸗Methoden und mit 


Anleitung zur Behandlung verſehen. 


Geheftet 1 M. 60 Pf 


weite umgearbeitete Auflage. 


Ausſtands⸗Nachweis 


enthaltend die in den letztverfloſſenen vier Jahren verlooſten Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 
zur Rückzahlung noch nicht beigebracht worden ſind. 


Eiſenbahn⸗ Obligationen. Prioritäts⸗Aetien. 


Ver⸗ Ver⸗ Ver⸗ 
Nummer | Toofungs: | Nummer looſungs⸗ Nummer looſungs⸗ 
ahr | Jahr | Jahr 


und 30 Pf. 


Haupt-Depot für Schlesien und Posen bei 


Erich & Carl Schneider, 


[02] 
Breslau, 


und Erich Schneider, Liegnitz, Kaiserl. Königl. u. Grossherzog!. Hofl. 


100 Mark Yon, 
nicht gebeilt wird oder deſſen Ge⸗ 
ſundheit ſich nicht beſſert durch das 
in ganz Europa, und auch ſchon 
darüber hinaus, rühmlichſt bekannte 
Hämaton, das neue erfolgreiche Uni⸗ 
verſal⸗Medicament, welches deſſen 
Urheber, Herrn Apotheker Hartzemg 


werden einem 
€: 


Ernst Wecker’s Seife 


“4 
„Monopol N 
eſte knochenharte Hausſeife. 
Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeif.⸗Fabr. 


Ernst Wecker, 


Kloſterſtraſte 8. 


N J 
i R 47 Urheber ee eee ee muessen 
___ kezieben durch alle Buchhandlungen. [4768] ern Ba 1387 1500| 1897 in Amſter am, vollſtändig von hef] Als gerichtlich beſtellter Vertreter 
5 f > 7 tigem, veralteten Rheumatismus mit fordere ich hiermit den Ritter⸗ 
I 12 120 —— 22 1886 Steifheit und Verkrümmung der Ge: gutsbeſitzer Asmur Fried- 
m 1311 1887 14259 1887 2722 1887 lenke befreit hat. Dieſes Medicament gend nbefannten Aufenthalt 
3197 1887 15011 1887 3230 1885 n . oder deſſen Erben auf, N bis 
8 — die einzige Urſache aller Formen] ſpäteſtens den 7. Juni 1888 i 
7 4173 [ 1886 15014 |. 1887 3499 1887 Toon Gicht and Nhenmatiemus — | päteltens, ben 7. Juni, zee in 
für Damen und Herren, 2% | 87 | 1098 | a8 von de arge e geen and neden Bureau (lie Bär), Mu 
nur eigenes, beſtes Fabrikat, ſo auch jede andere Haararbeit empfiehlt 7742 1887 16678 17 iſt folglich das einzige Mittel, welches,] Breslau, den 16. April 1888. 
nur gut und auffallend billig 14893] 9709 1885 17286 1887 ſelbſt in ganz veralteten Fällen, 
11905 [ 1887 vollfändige Feige fan Dr. Epstein, 


J. A 


E 


wer 


. 


. Kindler. Perüdeumacher, Ring 20. 


BER 
9 * 
. 

D 5 5 
1, 15 
2 . ’ 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


Daſſelbe wurde mit drei Medaillen 
und letztlich noch mit der großen 
Goldenen Medaille erſter Klaſſe 
nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I. in Italien prämlirt. 
Die ſchmeichelhafteſten Briefe von 
unzähligen dankbaren Geheilten, wor⸗ 


Rechtsanwalt. 


Verſicherung gegen 
Reiſe⸗Unfälle, ſowie 
gegen Unfälle aller Art 


K N * unter von ene Be, a 0 
* ag — feſſoren und Aerzten, ſtehen ebenfalls ährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
hg G eldſchränke, fi sr u Gitter zur Seite. ufendung auf Wunſch re 1 in urt. 
12 bei Fe Dei 2 oder Stahlpanzer, von nach nach allen Plätzen der Welt, nach] Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
a rost e a en ee dai Ae ee F e | 
* Bi Pi 2 3 ifo. zanze Fl. M. 8, 5. Nur Police ſofort ſelbſt aus⸗ 

ohne Säulen und Riegel 3 allerbilligſten Preiſe Newyork | Baltimore direct zu beziehen. 2414 Helen Kann, np 2 der Direction | 


> — 
0 7 


r 


Betten. 


g Vorzügliche 


Sämmtliche Zimmer elektrisch beleuchtet. 


Grand Hötel Bellevue 


| 


I. Rang-Blötel 


Neu eröffnet. 
Licht und Service wird nicht berechnet. 


Breslau, Wallfiſchgaſſe. 


(früher 2 Fe) 


Berlin W., Potsdamerplat 


[2309] 


n bester Lage. 


2s 


ou eröffnet. 


* 
ams uv g-uguos 4 


Sd-Amerika 
Ostasien Australien 


Prospecte uad Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[013] oder deren Vertreter 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen 1. Posen. 
\ 


E eee eee FIELEN 
In e. größ. Propinzial⸗Stadt Schlſ. 
finden Kranke, welche ſich einer 
Kur d. Maſſage, od. Elektrieität, unter⸗ 
werfen wollen, od. d. Erholung be⸗ 
dürfen, b. d. Tochter eines Arztes 
liebevolle Aufnahme. Beſte Koſt 
n. Vorſchrift, geſunde eleg. Wohn. i. 
ſchönſter Gegend. Zeitgem. Preiſe n. 
Vereinb. Näh. Ausk. erth. d. Herren 
Paſt.Ziegleru Dr.med. Lustig i. Liegnitz. 


in Erfurt, ſowie bei den Vertretern 
der Geſellſchaft: 
in Breslau bei der General-Agentur 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
„Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
Görlitz bei Herrn F. A. John, 
. Großk⸗Clogan bei Herrn Kauf⸗ 
mann C. W. Handke, 
„Reichenbach i. Schlej. bei Sem 
C. Hon. Dyhr [0241] 
koſtenfrei zu haben. Buojnccte wer⸗ 
den unentgeltlich verabtolg:- 


2: 2 


EEE ELLE LE LEERE LEE DEE EEE ‚—— — EU EEE WEEZE EEE —1— — : Ten 


Zweite Beilage zu Re. 277 der Mresfaner Zeitmg. — Britig, hen 20. April 1888. 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 


Bilanz am 228. December 1883. 


he et. 
8 ER 


und Kohlen⸗Werke, Actien⸗Geſellſchaft. 


All 


Activa. Passiva. 

1) Immobilien und Inventarien, Neubauten, Meliorationsbauten und Inven⸗ 1) Actien⸗Capitalſip· R „„„„„„„ — — 13458 000 — 
tarien⸗Anſchaffungen bis Ende 1886 abzüglich der Bin ß ee ein 1500 000 — 
Abſchreibunemgn een M. 14 862 000. — ab: ausgelooſte 200 Stück Partial⸗Obligatione nn ne: 200 0001 — 

ab: für im Jahre 1887 verkaufte Inventarien 5 397. 84 1300 000 
n M. 14561602. 16 e / ĩð— F a 2343150 
Abſchreibung im Jahre 1887 E 426 945. 94 Nee dend bang ne a ENT ae — — 448 40043 
= — — — 14 434 65622 5) Demet ee dendenſch > | 
de 3 & 1 ER N 1 ückſtändige Dividendenſcheine pro 18846 ꝑ .. 1 — — 144 — 
!!!!! ee N re 6) Ausgelooſte und noch rückständige Partial-Obligationen: ö 
gang im Jahre 188sꝰ/ „ 2225. — * 1 es ( N 28 
Abgang im Jahre 1887 M. 775. 20 — 12 000 
gang Renn, uhiehia var area 5. ö 7) Obligationen Zinfen: re 
Amorti ation ‚ (—v—ͤLI 5 ee ee ee 2 1443. 89 Zins⸗Coupons per 2. Januar 1888 C EEE TE 32 500 — 
e 2219. 28 ⸗ RAR FR 825 — 
- 800572 33 325 — 
«n, ę mm ai ana na M. 50 000. — 8) Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
ugang im Jahre 189 5018. 20 ie EEE ͤ ͤ h RER TE, 446 33993 
= m 55018. 7 Reſtgewinn aus 18868 RER neunte B 606101 
ab: in 1887 durch den Betrieb amortiſirt . 2579. 90 535 Summa 446 54591 
; Hiervon ab: 
S EEE TER 3 RER 5621973 bſcreibung auf Immobilien und Inventarlen. ... . . . . . . .. .. 426 945194 | 
5 14501 319197 Bleibt Gewinn — 1 m — 
5) apa oe — ir 172 Productenbeſtände: 
SSS % Vertheilung des Gewinnes: 
c. Steinkohlen c b 4280 en 
S abe der Hütte und Gene 5 85 399 8 1 PTT . Tee 20 000 
e. Chamotte⸗Fabrir und Michael⸗Ziegelei . —* 5234 5% von M. 20 000000 NR M. 1000. — 
t. Gießerei, Maſchinen⸗Werkſtatt und Keſſelſchmiede --- . 145 781 b. für d II. RE \ 
1 416 213000 b. 195 den 1 3 
8 | o von M. 20 0000 2 2 • —*ꝛ 8 
6 Mean 8 voraus bezahlt SE 8 8 — 8 8 960] ½% Zinſenerſparniß Au TRETEN 
Cautions⸗ Nr, nan deem. — 550 — 1 2 5 MN. 2 

8 Bi et . eee eee KR 55155 1300 000 6500 14000 9 

* ET e e — 1 — 6821 1 05 16.000. — 
iverfe Debitoren un cd 6 ee TE Te N ed ee 258 757 1 8 & für die Mit N KEN g a ra f > 

0 ö - > 75 g 8 1 glieder des Auffichtsrathes 
ab: Diderſe Ereditore nnn 47 738170 5% von M. 19 393. 99999 9„“»ũ , 6% 79 000 TO g 
f * Bleibt Saldo — 5 211018 0 ö l e 
f Bleibt Uebertrag pro 1888 2 03030 


7 2 


833 * R 


ee trage von M. 162 500 
Gewinn: 
am 31. December 1887. 


und Verluſt⸗Conto 


I 
a R ö . 
ng der Grundſchuld in eine Sprocentige en see | 


Zur ; ber bel Umwandlung ö 
Prioritäts-Anleibe aus dem Reſervefond entnommenen Coursdifferenz im Be⸗ 


4 I 44 3 44 4A 
3 Debet. N elt. 1 
uſen⸗Conto: . > er Saldo, Reſtgewinn aus n . ede 606/01 
3¹ Zinſen der 5% Prioritäts⸗Anleihe von „ Steinko i e CFCCCCCCCCCCCCC 419 427155 
Mk. 1 500 600.— pro I. Halbjahr Me. 37 500.— CV . ER 3 36 17892 
Mk. 1 300 000.— pro II. alblahr. ee Mk. 32 500.— . = Robeifen:Comto »-....:-0s000.: e o . 47 67957 
> r 0 000 — 2 Michael. Sſgele ä 2 * * ‚( 2555555666333 ä —*—** ** — in 
infen, Propifion und Wechelſenpel für den Wechſel Discont reit 22301190 © Gheherei und Wertpatt ee | 4896540 
sconto, Proviſion e. —— —ũ 1 — * — ———. EEE se 987127 „ Keſſelſchmiede . N 9303091 
9348877 „ Wohnungsmiethen⸗C onto 5 . 945788 
ab: Zinſen von unſerem Guthaben bei den Banquiers c 709591 = Ackerpachten⸗Conto * TFT 309273 
86 392/86, || - Dividenden⸗Conto: ET 
An General unkoſten-Conto. S ͤ I Rn a verfallene Divibendenjgeine er 1883 .. .. .... RER 2 
82 N 426 9454 . 
au mobilien und Inventa rien. ne Fir — — 
Au Gewinn, zur Vertheilung laut Bilanz 8 N — — 20 000 — | | 
— 1-1 57693905 — 1-17 576939105 
Zabrze OS., den 17. April 1888, 12415] 
Der Vorſtand. 
Galda. 


Fate fe einc Blntanilhnen, 


ſchönen weißen italienischen Blumenkohl, 
rheiniſchen Waldmeiſter, Malta⸗Kartoffeln empfiehlt [6250] 


J. Titze, Junleruſtr. 8. 


| N iſt das einzige ſicher wirkende Motteumittel. Echt 
Antisetin bei Otto Kahl, Neue Schweidnitzerſtr. 2. [4469] 


Oeffentliche Ausſchreibung auf Erneuerung des Oelfarbenanſtrichs 
der Oderbrücken bei Dyhernfurth und Steinau im Geſammtumfange von 
4000 qm. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 


mus. — Eröffnung der Trink- und Badekur am 1. Mai c. zimmer 21 des Centralbahnhofes aus und ſind auch von da gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. zu beziehen. Eröffnung der Angebote am 


— Der Kurort ist von Freiburg und Salzbrunn, als den 6 ö e N 0 
nächstgelegenen Eisenbahnstationen der Breslau -Freiburger # 4. Mai, Vormittags 11 Uhr. Bei der innerhalb vier Wochen erfolgenden 
Bahn, sowie von den Stationen Ruhbank und Wittgendorf & Pure pellung, werden e e 9 berückſichtigt, ‚weite 
ER a durch beigebr iſſe i : ähiakei iſen. 0 
der Schlesischen Gebirgsbahn bequem und schnell zu er- rest, den 2 e ne backen | 1 
reichen. Zwischen 1 und Freiburg cursiren täg- Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg-Liffea). 
lich einmal Post un mnibus. Bequeme und gesunde ee a Sr we 
ind in hinrei : gung einer Waſſerleitungs⸗Aulage. 
Wohnungen sind in hinreichender Zahl vorhanden und ist „Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſoll bie Waſſerleitungsanlage 
die Brunnenverwaltung zu jeder Auskunft hierüber gern bereit. | für den Bahnhof Trebnitz, ſowie von dort nach der Kohl'ſchen Brauerei 
Versand des Brunnens zu jeder Zeit durch 14300] ebendaſelbſt beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen 
liegen in dem unterzeichneten Büreau von 9—12 Uhr Vormittags zur 
Die Brunnen - Verwaltung 


Einſicht aus und werden von demſelben gegen poftfreie Einſendung von 

zu Altreichenau bei Freiburg i. Schl. und R. Stiller and ug der! Aufschrift 1 not auf Aung einer Warte ne 
in Breslau, Albrechisstrasse 35836. 

Niederlage in Mineralbrunnen- Handlungen und Apotheken. 


Sanci Anna-Kurquelle 


zu Altreichenau bei Freiburg I. Schlesien, 


ein reiner alkalischer Säuerling und zugleich Natron-Lithium- 
Quelle, empfohlen bei allen chronisch-catarrhalischen Affee- 
tionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, bei Nieren-“ 
und Blasenleiden, Harngries, Gicht, sowie Gelenkrheumatis- 


für Bahnhof Trebnitz zu dem auf Mittwoch, den 9. Mai 1888, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unterzeichnete Büreau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, den 17. April 1888. [4872] 
Maſchinentechniſches Burean der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Motten, Schwaben, Wanzen, Flöhe 1 ag 
vertilgt radical nur das ächte Tineol 4865 
von E. Stoermer’s Nehf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Die in hieſiger Stadt neu errichteten öffentlichen Anſchlagsſäulen 
und Tafeln ſollen zur Benutzung an einen Unternehmer verpachtet 
werden, dem in hieſiger Stadt die alleinige Berechtigung zum Ankleben 
von Placaten an dieſen Anſchlagsvorrichtungen 1 werden ſoll. 
Die Verpachtung erfolgt zunächſt auf die Zeit vom 1. Mai c. bis zum 
1. April 1891. Die Pachtbedingungen und der Tarif, den Pächter bei 
Ausübung des qu. Gewerbes zu beachten verpflichtet iſt, liegen in unſerer 
Rathsregiſtratur (Zimmer 7 des Rathhauſes) aus, auch können dieſelben 
gegen Erſtattung der Copialien von dort bezogen werden. Zu dieſem Be⸗ 
hufe haben wir einen öffentlichen Licitationstermin auf [4899] 


Montag, den 23. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


n 5 des Rathhauſes anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
einladen. 
Liegnitz, den 18. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Conecurs verfahren. 


Im Spinnereibeſitzer Ernst Schneider ſchen Concurſe von 
Poln. Weiſtritz ſoll die Vertheilung der Maſſe erfolgen. Es ſind 
dazu 6200 M. vorhanden. Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei IV 
des hieſigen Königlichen Amtsgerichts niedergelegten Verzeichniſſe ſind 
dabei bevorrechtigte Forderungen keine, nicht en 46 090,02 M. 
zu berückſichtigen, was gemäß Beſtimmung des $ 139 d. R.⸗C.⸗O. bekannt 
gemacht wird. 2413] 

Schweidnitz, den 18. April 1888. 


F. A. Schmidt, Concursverwalter. 


ven 


Li 


I 
I 
; 


a 


Wem daran gelegen iſt, 


Eau de Circassienne 


eine reine, blendend weiße Haut zu er⸗ 
zielen, dem wird die längſt bewährte 


elfe, per Stück 80 Pf., des Parf. Fr. Kuhn, Nürnberg, 


erprobt gegen Hautſchärfe, Sommerſproſſen, den Jahre Finnen, gelbe, 


rauhe u. trockene Haut, empfohlen. 


anzuwenden. In Breslau nur bei 


Zur jetzigen Jahreszeit mit Erfolg 
E. Gross, Neumarkt Nr. 42. 


Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik mit Dampfbetrieb 


zu verkaufen. 
Meine in den Kellerräumen der Apotheke gelegene Seltersfabrik, 
mit guter, ſicherer Kundſchaft (9 Seltershallen am Ort, beliebter Aus⸗ 
flugsort im Sommer), ſehr hebungsfähiges Unternehmen, bin ich willens 


umſtändehalber noch vor Eröffnung der Saiſon billi 
Offerten sub B. O. 125 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


zu verkaufen. 
4814 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-Regiſter iſt heut 
eingetragen worden: 
bei der unter Nr. 514 eingetragenen 
i 4875] 


Firma 
Heiler's Nachfolger 0. Gürtler 


in Schweidnitz, Colonne 6 Bemer⸗ 
kungen: 
„Die Firma iſt erloſchen“, 
und unter neuer Nr. 648 die Firma 
Heiler's Nachfolger 
Eugen Schneider 
mit dem Sitze zu Schweidnitz und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Eugen Schneider zu Schweidnitz. 
chweidnitz, den 12. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 
376 die Firma H. Dörffel und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Dörffel zu Schöm⸗ 


berg, 

377 die Firma Dr. Reymann und 
als deren Inhaber der Apotheker 
Dr. Siegbert Reymann zu 
8 

378 die Firma H. Müller und als 
deren Inhaber der Brauerei⸗ 
beſitzer Heinrich üller zu 


Schömberg, 

379 die Firma Julius Grallert 
und als deren Inhaber der 
Mühlenbeſitzer Julius Grallert 
zu Leuthmanns dorf, 

380 die Firma A. Reich und als 
deren Inhaber der Mühlen⸗ 
beſitzer Adolf Reich zu Alben⸗ 


g, 

382 die Firma Auguſt Heutſchel 
und als 
Müllermeiſter 
Auguſt Hentſchel zu Klein: 
Hennersdorf 

883 die Firma Heinrich Maiwald 
und als deren Inhaber der 
Mühlenbeſitzer Heinrich Mai⸗ 
wald zu Görtels dorf, 

eut eingetragen, unter Nr. 
die fa Joſef Güllert heut 
gelöſcht worden. 14876] 
Schömberg, den 17. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Folgende Firmen; 4883] 
„ Simon Heymann 


zu Tarnowitz, Inhaber: Kauf⸗ 
mann Simon Heymann da⸗ 


463 
ſelbſt, eingetragen unter Nr. 2 


des hieſigen Firmenregiſters, 
b. die Handelsgeſellſchaft 
Hallmann & Comp. 
zu Mikultſchütz, letzte Theilhaber: 
Disponent Adolf Hallmann 
und Victualienhändler Johann 
Görlich au Fabrze, eingetragen 
66 
unter Nr. 757 des hieſigen Ges 
ſellſchaftsregiſters, 
ſind nach den ſtattgehabten Er⸗ 
mittelungen erloſchen. Das Erlöſchen 
ſoll von Amtswegen in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen werden, da die 
zur Anmeldung dieſer Thatſache Ver⸗ 
pflichteten ihrer Perſon bezw. ihrem 
Aufenthalte nach unbekannt ſind. 
Die genannten früheren Inhaber der 
bezeichneten Firmen oder ihre Rechts⸗ 
nachfolger werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, einen etwaigen Widerſpruch 
gegen die beabſichtigte Eintragung 
is zum 15. Auguſt d. J. ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers bei dem unterzeichneten 
Gericht geltend zu machen. 
Tarnowitz, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 18 mit dem Sitze 
zu Tarnowitz die offene Handels⸗ 
geſellſchaſft [4884] 

Gebrüder Berger, 
welche am 28. Februar 1888 begon⸗ 
nen hat und deren Theilhaber die 
Kaufleule Siegfried Verger und 
Hugo Berger zu Tarnowitz ſind, 
eingetragen worden. 

Tarnobwitz, den 14. April 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-⸗Regiſter wurde 
eut unter der laufenden Nr. 687 
ie Firma a [4873] 

Josef Heimann 
7 Gleiwitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Joſef Heimann in 
Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 13. April 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter iſt heut 
unter der laufenden Nr. 686 die Firma 
Max Weiss 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Weiß zu Glei⸗ 
witz eingetragen worden. 4874 
Gleiwitz, den 12. April 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter laufende Nr. 152 die Firma 
Schwarz 
de Rosdzin und als deren Inhaber 
er Bahnhofs⸗Reſtaurateur Carl 
Schwarz zu Rosdzin eingetragen 
worden. 4879 
Myslowitz, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter laufende Nr. 151 die Firma 
Louis Kary 
zu Imielin und als deren Inhaber 
der Kaufmann Lonis Kary zu 
Imielin eingetragen worden. [4880] 
Myslowitz, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen-⸗Regiſter iſt heut 
unter laufende Nr. 150 die Firma 
Louis Miedzwinsk 
re Groß⸗Chelm und als deren In⸗ 
aber der Kalkofenbeſitzer Lonis 
Miedzwinski zu Groß⸗Chelm ein⸗ 
getragen worden. [4881] 

Myslowitz, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer ee iſt heute 
unter laufende Nr. 149 die Firma 
Salo Weichmann 
zu Burowietz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Salo Weichmann 
zu Burowietz eingetragen worden. 

Myslowitz, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Bei der unter Nr. 125 unſeres 
Firmenregiſters eingetragenen Firma: 
Auguste Sylla 
zu Poln.⸗Wartenberg ift heute ver: 

merkt worden: 

Die Firma iſt durch Kauf auf 
die verehelichte Kaufmann Fran⸗ 
ziska Sylla, geborne Hübner, 
u Poln.⸗Wartenberg übergegangen. 
Ferner iſt in unſer Firmenregiſter 

unter der neuen Nr. 172 (früher 125) 
die Firma: [4877] 
Auguste Sylla 
u Poln.⸗Wartenberg und als deren 
Inhaberin:: ce 
die verehelichte Kaufmann Fran: 
ziska Sylla, geborne Hübner, 

zu Poln.⸗Wartenberg 
heute eingetragen worden. 


Poln.⸗Wartenberg, d. 4. April 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Belauntmachung. i 


Donnerstag, den 26. April er., 


Nachmittag 2 Uhr, werde ich in 


der früher Weigt'ſchen Papier⸗ 
Handlung zu Bad Landeck „Win⸗ 
fridia“ 4885 


die beiten Werke engliſcher u. 
deutſcher Autoren enthält 


er eingebunden), im] 


Ganzen mit vollſtändiger 
Ladeneinrichtung 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung freiwillig verſteigern. 
Landeck, den 18. April 1888. 
Clobes, 
Gerichtsvollzieher. 


[4885] | 
1 compl. Leihbibliothek, welche] 


Frische 


Schellfische, 
Seezungen 
rischen Silber lachs, 


kleine Butterlachse, 
1 bis 2 Pfd. schwer, sehr billig, 
hochfeinen [6266 
geräuch. Weser-Lachs, 


offerirt von neuenSendungenbilligst 


Paul Neugebauer 


46 Ohlauer strasse 46. 
Lebende 


Forellen, 
Aale, 


Flusshechte, 
Hummern, 


frischen 


Lachs, 


schön und billig, 


Zander, 
Schellfische, 
Hecht, 
Seezungen, 
Schollen, 
Dorsch, 
Cabeljau, 
Laberdan, 


heehfeinen 


Astr. Caviar, 
junge Gänse, 
Hamburger 
Hühner. 


frische 


Gurken, 
‚Kiebitzeier 


empfiehlt [6248 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21 


und 
Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Großen friſchen Lachs, 
fund 90 Pf., 6243] 
Hecht, Zand, Pfund 55 Pf., 
Morcheln, Liter 1 M., 
Malta⸗Kartoffeln, Pfd. 18 Pf., 


Liebe’s 

Pepsinwein, 
Präparat der Firma 
J. Paul Liebe, Dresden, 
dt fein Medicament, ſon⸗ Big 
dern ein folides, feiner Zu⸗ 
ſammenſetzung nach bekann⸗ 
tes Mittel, das bei Verdau⸗ 
ungsſtörungen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Magencatarrh, W8 
Verſchleimung, Schwäche, 
Sodbrennen ꝛc. den ſolchen⸗ 
falls fehlenden Magenſaft ek 
uu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinet⸗ 
wein, zufolge exaeter Her: 
ſtellung von zuverläſſiger 
Wirknug, wird, da wohl⸗ 
ſchmeckend, auf der Tafel, 

bvwie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 

5 Doppelgr. 2,50, [017] 
nn allen Apotheken. 
Breslan: Adlerapotheke. 
Man verlange ſtets: 
„Liebe's“. 


* PIE 


Fette Puten, auch lebend, ſtets 
vorräthig. Finkenstein, Reußenohle 20. 


Betten, billig, gut, zu verkaufen 
Breiteſtr. 32, Hof, part. (6258 


LTüchtige Agenten WEG 
welche die Galanterie⸗Holzw.⸗Fabriken, 
Tiſchlereien, Möbelfabrikenzc. befuchen, 
können einen neuen leicht verkäuf⸗ 
lichen Artikel mit auf die Reiſe nehmen. 
Pr. Referenzen erforderl., da ev. Lager 
gegeb. wird. Adr. sub F. R. 602 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Berlin SW. 


Sotek-Verkauf. 


Ein altrenommirtes Hotel in 
einer größeren Provinzial, Gar⸗ 
niſon⸗ und Fabrikſtadt Sachſeus 
iſt, bei 40:—50000 Mark Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen. 

Näheres auf gefl. Offerten unter 
D. P. 163 an Haaſenſtein & Vogler 
in Chemnitz erbeten. [2373] 
In größ. Kreisſtadt der Pr. Poſen, 
mit Kreuzungsbahn, Gymn., 
Amts: und Landger., iſt ein gr. 
Gartenetabliſſement mit Orcheſter 
und Kegelbahn veränderungshalber 
fof. preiswerth zu verkaufen. Anz. 
20 000 Mark. 

Offerten unter M. 1. 127 Exped. 
der Bresl. Ztg. 14868] 


Fin Zimmer Salon⸗Möbel, gebr. 
aber gut erhalten, geſucht. Off. 
unter P. 25 Exped. der Bresl. Ztg 


Neuer 16236 


Pferdezahn⸗Saatmais 


wird ſchwimmend, eik Breslau, gegen 


Kaſſe staatl. Feſte bemuſterte 
Off. sub R. 5 hauptpoſtlag. Breslau. 


Die höchiten Preiſe für getragene 
DHerren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Jauow er, jetzt Carlsplatz 3. 


Petroleum⸗ 
und Del-Barrels 


kauft ab allen Stationen und erbittet 
nur feſte Offerten [6252] 
E. Fröhlich, Kloſterſtraße. 


Hautkrankheiten de. € 


— 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
un Solgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 1 
auch Frauenleiden 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


nur Sonnenſtr. 17, Burchard. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


Frische junge Hamburger 


use, 


frische französische 


Poularden, 
Puten, Enten, 


Perihühner, Capaunen, 
Hamb. Hühner, 


Waldschnepfen, 
Kibitz-Eier, 
Matjes-Heringe, 


frische rheinische 


Maikräuter, 


Erdbeeren, Ananas, 
extraschönen, hellgrauen 
Astrachaner Frühjalrs- 


Caviar, 


frische 
Morchelnn Champignons 
empfehlen [4888] 


Schindler & Gude, 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Frischen 


Silberlachs, 


billigst und schön, 


Seezunge, 
Zander, Hecht, 
Schellfisch, Dorsch, 

Hummern, 


lebende 


Aale, Schleien, 
Flusshechte 


offeriren billigst [6245] 


Eldau 
Zimmermann, 


Junlkerxrunstrasse. 


2 — iver. if 
Art ee Aare The 1 
Geschmack, grosse Nährkraßt, 
leichte Verdaulichkeit, 
Zubereitung. 
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Hochfeinen, garantirt ſeidefreien 


Rothklee 


90 pCt. Keimfähigkeit garantitt; 
ſeidefreie, Achte Provenger 


Luzerne, 


92 pCt. Keimfähigkeit garantirt, ſowie 
Gelhklee, Inearnat- und 


annenklee zu billigſt. Preiſen. 


Grassamen 


in allen Sorten und in vorzüg⸗ 
lichſten Miſchungen für Wieſen und 
Raſenplätze; 


Rübensamen 


in den größten, beſten und ertrag 
relchften Sorten, als: Mammouth, 
Oberndorfer, Leutewitzer und größte 

engliſche Rieſen; [4724 


Waldsamen, 


als: Kiefer, Fichte, Lärche, Tanne, 

Rotherle, Weißerle, Birke u. ſ. w. 

offerirt zu billigſten Preiſen unter 
Garantie 


Oswald Hübner, 
Breslau, Chriſtophoriplatz 5. 
at Civil ſowie gebrauchte 

Uniformſachen kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe D. Julius 
burger, Kuvferſchmiedeſtr. 26, 
Ecke Stockgaſſe. 6169 

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Jh ſuche für mein Reſtaurant per 
1. Mai eine tüchtige Caſſirerin, 
die in eiliem derartigen Geſchäfte 
bereits thätig war. 

Perſönliche Vorſtellung mit Zeug⸗ 
niſſen von 10—11 Uhr Vormittags 
in meinem Comptoir Königs⸗ 
ſtraße Nr. 4. 6246 

Julius Riegmer. 


Ammen, Wirth. ꝛc. empf. Gartenſtr. 9. 


ür mein Band⸗, Poſamenten⸗ 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche 
in zum fofortigen Antritt einen 
cht. Verkäufer u. Decoratenr. 
EN nue Foerster, 
[2412] Beuthen OS, 


Für 250 Thaler 


etwa’ ſuche vor dem Oderthore 
in guter Lage zum 1. Juli eine 
Parterre⸗Wohnung mit einem 10 bis 
12 Meter langen, nach dem Hofe 
gelegenen Verſammlungsſaal auf 
mehrere Jahre zu miethen. [6240] 
Stadtmiſſionar Siekmann, 
Matthiasſtr. 90. 


Ring 31, 
zweite Etage, > Badecab., 
Mädchenſtube, Küche und Bei⸗ 
gelaß, für 1050 Mark. 
dritte Etage, dieſelbe Wohnung 
für 950 Mark zu vermiethen. 
H. Wienanz. 


2 5 
Zimmerſtraße 23 
iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß, für Rmk. 1000 
per bald oder ſpäter zu vermiethen. 

Näheres II. Etage bei Kaufmann 
Seidel. [0204] 


Münzſtr. 2a 
iſt das Hochparterre für 750 M. 

zu vermiethen. [4867] 
Näheres beim Haushälter 

im Keller. 


Colonialw. en gros. 
Ein Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift (aus guter Familie), der 
ſchon Vertrauensſtell. bekl., ſucht 
bei noch ungek. Engagem. pr. 
1. Juli er. 3 
Gefl. Off. E. G. 21 Exped. 
der Bresl. Ztg. [6262] 


Ein Speeeriſt kann ſich melden 
in der Deſtillation [6251 
ME. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Ein erfahrener Gärtner ſucht 
bei beſcheidenen Anſpr. Arbeit 
zur Gartenrenovirung u. ſ. w. 
Offerten bitte unter W. B. 24 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. einzuſend. 


Aue tüchtige Steinmetzen finden 

von ſof. dauernde Beſchäftigung bei 
Emil Billik, a 

Bildhaner:n.Steinmer:Geichaft, 
Suomwrazlamw. [4786] 


Zum 1. Juli wird ein gut em: 
pfohlener durchaus nüchterner 


Kutſcher, 
der auch Bedienung verſteht, geſucht. 
V. Dammitz, 
Schmardt II bei Kreuzburg OS. 


ch ſuche in einem chriſtlichen größeren 

Eiſen⸗Geſchäft de meinen Sohn 
eine Stellung als Lehrling. 

Zabrze. J. Mayser's 
4870] Eiſenwaarenhandlung. 


Für meinen Sohn ſuche ich in einer 
lebhaften Detail⸗Lederhand⸗ 
lung eine Lehrlingsſtelle und bitte 
um gefällige Offerte. [4871] 

Waldenburg i. Schleſ. 
Benno Lax. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen gegen 

monatliche Sage [2394) 
Neiſſe. Bloch, 

Modewaaren u. Confection. 


1 
für f „Lehrling, 


Meldungen aan 
Moritz Muncke Nachfolger, 
Modewaaren, 2 
Glogau. 


In beſter Geſchäftsgegend, nahe dem 
Ringe, iſt ein ſauberſt gehaltenes 
Vorderhaus, 3 Etagen, 15 Zimmer, 
als Wohnung und Geſchäftslocal für 
3000 Mark zu vermiethen. 6235 

Näheres sub V. 4 hauptpoſtlagernd. 


Schmiedebrücke 54 


1Wohn. 3. Et. 600 M., Keller u. Remiſen. 


Carlsſtraße 45 


ein großer Laden, anſtoßende Remiſe, 
nebſt großen Kellerräumen ſofort zu 
vermiethen. 16181 


Ein trockener Lagerraum 
oder 4841 


Remiſe, 
in der Nähe des Ringes, 
wird von mir möglichſt für 
ſofort zu miethen geſucht. 
G. Neidlinger, Ring 2. 


Ju meinem am Ringe be⸗ 
legenen Hanſe iſt der von Herrn 
Koslowsky inuehabende Laden 
nebſt Wohnung, worin ſeit 
30 Jahren ein Specerei⸗Geſchäft 
(Fine kleine Sommertwohnun mit 3 e 
n i al etober er. zu vermiethen. 
Gartenbenutzung in Kleinburg M. Sonnenfeld, 


geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter P. T. 18 Poſtamt 5 erben. [4824] Coſel OS. 


Tauentzienſtraße 39b 3 


1 groß. Laden mit anſtoß. Wohnung fof. z. verm. Beſ. 11—12 Uhr V. 


Vüttnerſtraße 33, wo 


III. Et., 5 ſchöne Zimmer, helle Küche ꝛc., pr. 1. Juli er. zu verm. Näh. 10-11 U. V. 


Ohlauerſtraße 9 


die 2. Etage per Michaelis a. o. zu vermiethen. Angenehme Räume 
für Bureaux zc. 5 c 489211 
Ausknuft parterre bei Eduard Scholz, Delicateſſenladen. 


Miethsgeſuche, 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 


ein Millim. | 


Wind, Wetter. Bemerkungen. 


© 

* 

” 
Bar. n. 0 Gr. 
u. d. Meeres- 
miveaureduc 


S Graden. 
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Telegraphische Witterungsberichte vom 19. April. 

Mullaghmore..| 75 NNW 5 wolkig. 4 

Aberdeen 740 | NNW 2 wolkig- 

Christiansund .|.. 751 NNO 2 |bedeckt, 

Kopenhagen ..| 756 SSW 2 Nebel. 

Stockholm ....| 755 48 2 Nebel, 

Haparanda....| 758 —6 [N 2 bedeckt. 

Petersburg. | 762 21501 bedeckt. 

Moskau — — — — 

Cork, Queenst.| 751 | 10 [NNW 6, |h. bedeckt. 

Brest — — — — 

Helder 754 6 [SW 2 Nebel. 

Sylt ref ee, 753 7I5W 4 h. bedeckt. [Regen. 

Hamburg 756 12 |SSW 3 Ih. bedeckt.] Nachm. Gewitter u. 

Swinemünde..| 757 11 1850 3  |heiter. Nachm. Gewitter, 

Neufahrwasser | 759 10 28 6 ſheiter. Nachts Regen. 

Memel. 760 7 SSW 2 [Regen. 

Pars: — — 1 — 

Münster 756 9 8 1 bedeckt. 

Karlsruhe..... 758 10 0 2 heiter, \ 

Wiesbaden....| 757 10 [SW 1 wolkig. 

München 759 9 80 3 bedeckt. 

Chemnitz 760 7 still bedeckt. Nebel, Thau. 

Bern 759 11 |SSW 2 ſ heiter. Gest. Mitt. Gewitter. 

Wien as 760 11 WI heiter. Nebel. 

Breslau ı 760 9 Still ſheiter. 

Isle d' Aix | — = — | 2 

Nizza „rer... — — —. A 

Triest 760 14 stin ſh. bedeckt. 


Scala für die Windstürke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 — stürmisch, 9=Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Unter dem Einflusse einer Depression über Grossbritannien wehen 
über Irland starke nördliche, über Deutschland schwache sitdöstliche 
bis südwestliche Winde, das Weiter ist über Central-Europa vielfach | 
heiter und ziemlich warm. In Deutschland ist fast allenthalben Regen | 
gefallen. Auf dem Gebiete zwischen Wilhelmshaven, Swinemünde und 
Breslau fanden gestern Nachmittag Gewitter statt. 


> für das Feuilleton: Karl Vollrath: 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


: . STE EEE FREENET BEE 
Verantwortlich; Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. S@ckles; 


